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II.  Abtheilung.     Allantoidica.     Höhere  Wirbelthiere. 

Die  Entwickelmig  geschiebt  mit  Bildung  eines  Amnion  und  einer  Allantois; 
die  Achse  der  SchftdelbaBis  bildet  mit  der  der  Wirbelsäule  stete  einen  deutlictien 
Winkel,  das  Parasphenoid  ist  stets  rudimentär,  das  Baeioccipitale  (S.  243) 


I  Lurjuiil*,  /  FnnUl«,  x  AmdBlmani  der  F*ii«U) 
hStali,  rf  Prseuini  pMtf»ntelli.  d  SaoUlt,  pa.  f 


und  das  Basisphenoideam  (S.  245  des  IFI.  Bd.)  sind  stpts  vollständig  verkntlchert, 
die  Rippen  sind  an  der  Baachseite  mit  wenigen  Ausnahmen  dnrch  ein  Brustbein 
vereinigt,  das  Herz  zeigt  niemals  einen  Bulbus  arteriosus.  Die  Athmnng  ge- 
schieht anf  keiner  Stufe  der  Entwickelung  dnrch  Kiemen,   sondern  stets  durch 
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Lungen,    daher  die  in  der  Zahl  5  auftretenden  Visceralbogen    auch    niemals 
Gefftsse  besitzen. 

Die  höheren  Wirbelthiere  zerfallen  in  drei  Classen: 
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Haut  mit  Hom-  oder  Enochenschildern 
oder  Schuppen  bedeckt ,  Herz  mit 
doppelter  Vorkammer,  zwischen  den 
Herzkammern  jedoch  ist  eine  Com- 
munication  ermöglicht  (Fig.  2806). 
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Haut  mit  Federn  bedeckt,  Herz  mit 
doppelter  Kammer  und  Vorkammer 


Der  Schädel  ist  durch  einen  doppelten  GelenkshOcker  mit  der 
Wirbelsäule  y  der  aus  einem  Stucke  bestehende  Unterkiefer 
unmittelbar  mit  dem  Schädel  gelenkig  verbunden,  Zwerch- 
fell vollständig,   die  Brust-  von  der  Bauchhöhle  scheidend 


1.  Classe. 

Beptilia^). 

Kriechthierc. 


2.  Classe. 
Aves*). 
Vögel. 


3.  Classe. 
Mammalia'). 
Säugethiere. 


Fig.  S806. 


DUgnmm  dei  KraisUafti  bti  d«n  R«ptiÜ«n.  (Dm  VenMtrstem  ist  licht 
gehftlton,  da«  Artorien-SyitAm  •chwan,  die  gomisoblet  Blai  ftthronden 
GeflsM  »dmOrt.)  a  Rächte  Vorkammer,  Tenös«»  Blnt  ans  dem  KAti»er 
aufnehmend,  a*  linke  Vorkammer,  arterioUet  Klat  aus  den  Lungen  er- 
haltend, f  arterio-Tentee  Henkammer,  gemischtos  Blnt  enthaltend,  welches 
dirch  die  Lnngenarterie  P  in  die  Lnngen,  nnd  durch  die  Aorta  e  in  den 

Körper  getrieben  wird. 


*)  repere,  kriechen.    •)  avis.  Vogel.    •)  niamraa,  Zitze. 


I.  Classe.    ReptJlia.    Kriechthlere. 

Höhere  Wirbelthiere  mit  nur  einem  Hinterhaupt -Gelenkshöcker,  deren 
ans  mehreren  Stücken  bestehender  Unterkiefer  nicht  unmittelbar,  sondern 
mittelst  eines  Quadratbeines  mit  dem  Schädel  gelenkig  verbunden  ist: 
Zwer^ell  rudimentär,  Haut  mit  Hom-  oder  Knochen  -  Schildern  oder 
-Schuppen  bedeckt;  das  Herz  mit  zwei  getrennten  Vorkammern,  zwischen 
den  beiden  Eammern  jedoch  besteht  eine  Commuuieation. 

Hit  Ansnahme  der  Schildkröten  besitzen  die  Reptilien  meist  einen  lan^- 
gestreclrten,  cylindrischen  Leib  mit  langem  Schwänze.  Obwohl  die  Gtiedmassen 
g&nzltcb  fehlen  kOnnen  oder  vielfacb  in  verkflmmerter  Form  auftreten,  sind  doch 
deren  in  der  Begel  zwoi  Paare  vorhanden.  Die  Epidermis  ist  in  geringerem 
oder  hfiherem  Grade   verhornt  und  wird  bei  den  Schlangen  nnd  vielen  Echsen 


WirM  tlsM  i'irUM,  A  tob  tdih,  B  tob  hinttn 
IMka,  gk  OtlnMUblt,  «t  Odmkäkopt.^f  Pott- 
■re^ipiiTMa.  fnt  PtOMMiu  nnnlii.  prt  Pro- 
uMu  tnunm* ,  ^  ramnmijitmta,  ta  Zj- 
fUlnB.  if  ZjfocjIieD.    (Bui  d'Alton.) 


BeahB  Ton  Gala,  In  doppaltcr  OtSh«.  f  Pabli 


OIhUik, 


}p  Kpipnbli.    kf  Sno- 
AuUbnlnm.    [Brina, 


periodisch  abgestreift;  stftrker  verhornte  Partien  bilden  Platten,  Schoppen  nnd 
Hecker  der  verschiedensten  Art,  an  deren  Bildung  jedoch  die  Lederhant  stets 
ebenfalls  theilnimmt. 

Am  auffallendsten  sind  die  hornigen,  das  Schildpatt  der  Schildkröten 
bildenden  Platten.  Auch  die  Nftgel  nnd  Erallen  am  Ende  der  Finger  nnd 
Zehen,  welche  an dentnngs weise  bereite  bei  den  Amphibien  vorkamen,  züilen  zn 
diesen  Epidennoidal  -  Gebilden.  Hantdräsen  finden  sich  namentlich  bei  den 
Sanriem  vor,  i.  B.  die  Hosctaosdrösen  der  Krokodile,  die  SchenkeldrSsen  der 
Eidechsen,  doch  fehlen  sie  anch  den  anderen  Ordnungen  nicht. 

Die  Lederhant  bildet  dnrch  Ossification  oft  sogenannte  Hantknochen, 
welche  bei  den  Krokodilen  einen  ober  einen  grossen  Theit  des  Leibes  sich  aus- 
breitenden Panzer  herstellen  nnd  anch   bei  vielen  Eidechsen  vorkommen.     Bei 
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den  Schildkröten  jedoch  entsteht  durch  die  Verbindung  dieser  Hautknochen  mit 
Theilen  'des  inneren  Skeletes  eine  Art  Hautskelet,  der  Buckenschild  und  der 
Bauchschild.  Bei  den  Chamaeleonten  und  bei  Herpetodryas  schimmern  durch 
die  Oberhaut,  in  verschiedener  Tiefe  der  Lederhaut  eingebettete,  meist  stern- 
förmige, contractile  Pigmentzellen  hindurch^  deren  Zusammenziehung  oder  Er- 
weiterung unter  dem  Einflüsse  des  Nervensystemes  den  diesen  Thieren  eigen- 
thümlichen  Farbenwechsel  hervorbringen. 

Das  Skelet  der  Beptilien  ist  immer  vollständig  verknöchert,  niemals 
knorpelig  oder  halbknorpelig.  Die  einfachste  Form  der  Wirbelsäule  finden  wir 
bei  den  Enaliosauriem,  den  Teleosauriem  und  den  Geckonen,  sowie  bei  Hatteria, 
welche  amphicölische  Wirbel  und  in  deren  Höhlungen  einen  Rest  der  Chorda 
dorsalis  erkennen  lassen;  auch  sind  bei  ihnen  und  den  Krokodilen  die  Wirbel- 
körper durch  Zwischenwirbelknorpel  geschieden ;  einige  fossile  Krokodile  zeigen 
opisthocölische  Wirbel,  d.  h.  solche,  bei  welchen  der  Gelenkknopf  vorn,  die 
Höhlung  rückwärts  liegt;  fast  alle  übrigen  Beptilien  besitzen  procölische  Wirbel 
mit  der  Gelenksgrube  auf  der  vorderen,  dem  Gelenkshöcker  auf  der  hinteren 
Seite  des  Wirbelkörpers  (Fig.  2607).  Bei  den  Schildkröten  treten  besonders 
im  Halse  und  Schwänze  bald  amphicölische,  bald  biconveze,  bald  procölische 
Wirbel  auf.  Die  Zahl  der  Wirbel  ist  eine  sehr  schwankende  und  kann  bei 
Schlangen  einige  Hunderte  betragen,  aber  selbst  der  mit  Beinen  versehene 
Monitor  hat  ihrer  noch  140.  Eine  Eintheilung  der  Wirbelsäule  in  einen  Hals-, 
Bücken-,  Lenden-,  Becken-  und  Schwanz  -  Theil  ist  wegen  des  Mangels  eines 
Brustbeines  und  hinterer  Extremitäten  in  vielen  Fällen  nicht  ausführbar.  Die 
Zahl  der  Halswirbel  bei  den  Cheloniem  und  Krokodilen  ist  beinahe  immer  8, 
während  sie  bei  den  übrigen  Ordnungen  nicht  constant  ist;  Beckenwirbel  sind 
bei  lebenden  Beptilien  gewöhnlich  zwei  vorhanden,  während  diese  Zahl  bei  aus- 
gestorbenen Formen  oft  überschritten  wurde.  Wenige  Schildkröten  ausgenommen, 
sind  Atlas  und  Epistropheus  deutlich  von  den  folgenden  Wirbeln  verschieden. 
Obwohl  der  Atlas  überall  einen  ringförmigen,  von  seinem  zugehörigen  Körper 
getrennten  Wirbel  bildet,  findet  eine  Verschmelzung  dieses  Atlas -Körpers  mit 
dem  des  Epistropheus  zu  einem  Zahnfortsatze  des  letzteren  nur  bei  den 
Schlangen  statt. 

Bippen  fehlen  nur  den  Schildkröten  und  werden  bei  den  Schlangen,  bei 
welchen  ihr  freies  Ende  oft  vom  Knorpel  überzogen  ist,  zu  Bewegungsorganen. 
Der  Schultergürtel  fehlt  den  Schlangen  gänzlich,  ist  aber  bei  den  fusslosen 
Echsen  in  verkümmertem  Zustande  vorhanden.  Von  seinen  drei  Elementen  fehlt 
das  Schlüsselbein  den  Chamaeleonten,  den  Sauropterygiern  und  den  Krokodilen, 
nach  vielen  Anatomen  auch  den  Schildkröten;  bei  den  Enaliosauriern  stiessen 
die  ventralen  Enden  der  Coracoide  in  der  Mittellinie  aneinander  und  ersetzten 
dadurch  das  fehlende  Brustbein. 

Bei  den  Schlangen  werden  die  Hintereztremitäten  manchmal  durch  ein 
Paar  kleine,  vor  der  Cloake  liegende,  den  Sitzbeinen  entsprechende  Knochen 
angedeutet;  bei  den  schlangenförmigen  Echsen  wird  der  Beckengürtel  durch 
ein  an  einem  einzigen  Kreuzbeinwirbel  befestigtes  Darmbein  repräsentirt;  alle 
übrigen  Beptilien  aber  besitzen  alle  drei  Beckenknochen.  Bei  vielen  Echsen 
verlän^^ert  sich  ein  die  Foramina  obturatoria  vervollatändigender,  medianer 
Knorpelstreif  nach  rückwärts,  verknöchert,  und  bildet  daa  sogenannte  Hypo- 
ischiura  (Fig.  2808). 

Die  proximalen  Handwurzelknochen  erscheinen  bei  den  Krokodilen  ver- 
längert, eine  Annäherung  an  das  Vogelskelet,   welche  in  den  Fueswurzeln  der 


Beptiiien  sich  noch  deutlicher  dadurch  ansspricht,  dase  bei  diesen  die  proxi- 
malen Tarsalknochen  in  eine  festere  Verblndong  mit  dem  Unterschenkel  treten, 
so  dass  eine  Bewegang  des  Fnsses  in  einem  Tarso-targal- Gelenke  statt  hat 
(Fig.  2609).  Die  Zahl  der  Phalangen  der  Finger  nnd  Zehen  irftchst  von  innen 
nach  aasscn,  eo  daee  sie  im  vierten 

Finger  ihr  Maximum  erreicht.  Bei  den  ^''  **"*■ 

Krokodilen  trägt  dieser  Finger  keine  /''  """"--^ 

Kralle   und   fehlt  der  fünfte  an  den  '•■,._  "■•.. 

Hinterheinen    gänzlich.     Der  Schädel  >•,  ""'•,_ 

ist  mit  dem  Atlas  mittelst  eines  ein-  ' "' 

7igcn.  Gelenkshßckers  gelenkig  ver- 
bunden, zn  dessen  Bildung  meist 
beide  Bioccipitalia  beitragen.  Der  , 
Unterkiefer  articnlirt  mit  dem  Schädel 
durch  ein  Qnadratbein,  das  theils 
beweglich ,  theils  (bei  den  Schild- 
kröten, den  Krokodilen  und  hei  Hat- 
teria)  nnbeweglicb  mit  dem  Schädel 
verbanden  ist  nnd  oft  so  weit  nach 
rflckffärts  ragt,  dass  eine  Oeffnnng 
des  Hundes  bis  weit  über  die  Schädel- 
basis hlnans  ermOglicbt  wird. 

Der  Unterkiefer  besteht  jeder- 
£eits  aas  vier  bis  sechs  Stacken,  die 
gewöhnlich  dnrch  Naht  vereinigt  sind; 
twi  den  Schildkröten  Jedoch  sind  diese 
Einzelstflcke  zu  einem  Knochen  ver- 
schmolzen nnd  ebenso  beide  Unter- 
kieferäste durch  Ankylose  vereinigi 
Bei  den  meisten  Keptihen  ist  die  Ver- 
einigung der  beiden  Aeste  jedoch  eine 
lose,  bei  don  Krokodilen  wohl  noch 
durch  Naht,  bei  den  Echsen  schon 
durch  einen  Faserknorpel,  bei  den 
Schlangen  jedoch  nur  noch  durch 
Bänder  nnd  Muskeln. 

Bei  den  Centralorganen  des 
Nervensysteroes  ist  die  verhältniss- 
m&ssig  geringe  Entwickelung  der 
Gehimhemisphären  im  Vergleiche  mit 
dem  äbrigen  Gehirn  und  dem  Bücken- 
uiarke  hervorzuheben.  Diese  Hemi- 
sphären, die  Corpora  bigemina  nnd  ^^^^^ 
das  Cerebellnm  sind  bei  den  Krokodilen  p'  p» 
und  Schildkröten  grösser  als  bei  den 
übrigen  Beptilien. 

Das  Tastvermögen  ist  in  Folge  der  allgemeinen  Verhomong  der  Epidermis 
nur  wenig  entwickelt  nnd  dürfte  wohl  hauptsächlich  in  der  Zunge  seinen  Sitz 
haben.  Ebenso  reducirt  ist  nohl  der  Geschmack  sinn,  da  die  Nahrung  von  den 
meisten  Beptilien  verschlungen  wird,  ohne  vorher  verkleinert  worden  zn  sein. 
Die  Geruchsorgane  liegen  immer  paarig  in  der  knorpeligen  Nasenkapsel;  zur 
Bildung  von  Nasenmuscheln  kommt  es  nar  bei  den  Krokodilen. 


l  niom. 


«  I,  /'  Fit.1 
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Bei  den  Gehörorganen  vermissen  wir  die  Paukenhöhle  bei  den  Amphis- 
bänen,  den  Schlangen  und  bei  Hatteria;  bei  letzterem  Thiere  zeigen  sich  die 
ersten  Anfänge  einer  Spiralwindung  in  der  Schnecke,  welche  sonst  noch  überall 
eine  einfache,  fiaschenförmige  Höhlung  vorstellt. 

Das  Auge  wird  häufig  von  der  äusseren,  jedoch  an  dieser  Stelle  durch- 
sichtigen Haut  überzogen,  unter  welcher  sich  jedoch  über  der  Cornea  ein  mit 
Thränenfiüssigkeit  erfüllter  Raum  befindet. 

Die  Schildkröten  sind  die  einzigen  zahnlosen  Beptilien ;  bei  ihnen  bedecken 
hornige  Scheiden  die  Kieferränder.  Bei  den  Krokodilen  sind  die  Zähne  auf 
die  Kiefer  und  Zwischenkiefer  beschränkt,  bei  vielen  Echsen  finden  sich  aber 
schon  Zähne  auf  den  Flügelbeinen  und  bei  den  Schlangen  treten  sie  überdies 
noch   auf  den   Gaumenbeinen  auf.     Die  Zähne  sind  fast  ausnahmslos  kegel- 


Unterkiefer  tod  Taranui  ntloticua.  D.  B.  ron  tuseen  gesehen,    ar  Articalare.  oh  Angularo,  com  Comple- 

mentore,  cor  Coronoidenm,  d  Dentale,  op  Opercnlixe.    (Kacn  Cnricr.) 

förmig,  hakig  gebogen  und  nur  zum  Erfassen,  nicht  aber  zum  Zerkleinem  der 
Nahrung  geeignet.  Sind  die  Zähne  solid,  so  nennt  man  die  mit  ihnen  aus- 
gerüsteten Reptilien  pleodonte^),  besitzen  sie  aber  an  der  Basis  eine  den 
Ersatzzahn  beherbergende  Höhle,  coelodonte')  Reptilien.  Bezüglich  der  Be- 
festigung der  Zähne  theilt  man  die  Reptilien  in  acrodonte^),  bei  welchen  die 
Zähne  ohne  Wun^eln  am  Kieferrande  aufsitzen,  in  pleurodonte^),  bei  welchen 
sie  mit  schräg   zugestutztem  Wurzelrande   an  die   äussere  Alveolarwand    an- 

Fig.  2811. 


Zange  einer  Schlange. 


gewachsen  sind  (Fig.  2810),  und  in  thecodonte^),  bei  welchen  die  Zähne 
in  besondere  Alveolarhöhlen  eingelassen  sind.  Die  Zähne  werden  fortwährend 
durch  unter  oder  neben  den  vorhandenen  entstehende,  neue  ersetzt,  ohne  dass 
ein  regelmässiger  Zahnwechsel  stattfindet.  Die  Zunge  ist  entweder  unbeweglich 
und  vom  abgemndet,  wie  bei  den  Krokodilen,  Schildkröten  und  einigen  Echsen^ 
oder  langgestreckt,  zweispaltig  und  vorstreckbar  (Fig.  2811). 

Der  Darmcanal  der  Reptilien,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  Fleisch- 
fresser sind,  ist  dem  entsprechend  von  einfachem  Bau  und  geringer  Ausdehnung 
(Fig.  2812  und  1813).  Die  weite  Speiseröhre,  bei  den  Schlangen  überdies 
noch  einer  grossen  Erweiterung  fähig,  setzt  sich  noch  nicht  in  allen  FSUen 
deutlich  von  dem  Magen  ab,   der  dann  nur  durch  seine  dickeren  Wandungen, 


^'oi?.  voll,  and  6dov^,  Zahn.  ')  xoUog,  hohl,  und  ödoiy^  Zahn.  ')  &x^g,  auf 
efindlicb,  und  ddorg,  Zahn.    *)  nk(i*^d,  Seite,  und  odot'v,  Zahn.    *)  ^17x17, 

^         1  •  ^»      a 


der  Höhe  b 

Scheide,  and  ödors\  Zahn. 


n  Colvhir  pU«itiUt.  «il  Hlttaldum/firdd  EDddBrm. 


TndCT- ind Mlttoldum  tod  Pfllioniltit- 
tofui  Xiiil.  MI  OiHsh>(oi,  n  Hagen. 
nTittnli  btIotI,  b' DdcIsi  pincreUici. 
A   Dietu    bapitlcui.    mi   kittddun. 


bedingt  darch  die  mAclitigen  Muskeln  und  das 
reichliche  VorkoramBn  von  Drüsen,  sich  von 
der  Speiseröhre  unterscheidet.  Der  After  bildet 
bei  den  Echsen  und  Schlangen  eine  Qnerapalte, 
bei  den  Krokodilen  und  Schildkröten  eine 
Längsspalte  oder  eine  nuide  OefTnnng.  Speicbe!- 
dröBen  fehlen  den  Geptilien ;  nnr  bei  einigen 
Schildkröten  findet  man  eine  Unterzungen- 
Speichel  druse.  Häafiger  sind  Lippendrösen,  zn 
denen  vielseitig  auch  die  Qiftdr&sen  der  Gift- 
schlangen gerechnet  verden.  Die  Leber  und 
das  Pancreas  hahpn  zwei  uder  noch  mehr  ans- 
lührende  Gänge;  eino  Gallenblase  fehlt  niemals 
und  liegt  bei  den  Schlangen  entfernt  von  der 
Leber,  am  Duodenum  {i''ig.  2S14  und  2815). 
Der  Kehlkopf,  bei  den  Krokodilen  und 
Schildkröten  romphciiter  gebaut  als  bei  den 
übrigen  Reptilien,  zeigt  nur  bei  den  Geekonen, 
den  Chamäleons  und  den  Krokodilen  stinim- 
bänderartigo  Falten  ond  nnr  bei  einigen  Echgen 
und  Schlangen  eine  Art  Kehldeckel.  Auch  An- 
deutungen eines  Zwerchfelles  in  Form  scheide- 
wandartiger,  von  Muskelfasern  durchzogener 
Vorragurigen  des  Peritoneums  kommen  nur  bei 
Krokodilen  und  Schildkröten  vor.  Die  Lungen 
erstrecken  eich  in  Folge  dessen  oft  durch  die 
ganze  Leibeshöhle;  sie  sind  nur  in  geringem 
Mrssp,  meist  nur  am  vorderen  Ende  stärker, 
zellig  getheilt   und   bei  vielen  Schlangen   am 


hinteren  Ende  einfache,  an  der  Athmntig  nicht  tbeilnehmende  Lnftbebälter. 
Bei  den  Schlangen  ist  die  linke  Lunge  oft  gftttzlicb  Terkämmort.  Bei  den 
Schildkröten  irird  die  Ansathmnng  dorch  einen  tod  den  Wirbelkßrpem  aber  die 
Lunten  hinlaufenden  Mnskel streifen  bewerkstelligt. 


Fig.  iSH. 
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Das  Herz  der  ICeptilien  besteht  aus  zwei  vollständig  geschiedenen  Vor- 
kamniem  und  einer  einzigen  Herzkammer,  die  dorch  eine  nor  nnvollst&ndigc 
Scheidewand  in  zwei  HAlften  gethcilt  wir<I;  nnr  bei  den  Krokodilen  ist  anch 
die  Scheidewand  in  der  Kammer  eine  voUstilndige ;  wie  wir  sehen  werden, 
tindet  aber  auch  bei  den  Krokodilen  eine  Mischung  der  beiden  Blntarten  statt. 

Bei  dem  Vorhandensuin  einer  nnvollstAudig  geschiedenen  Herzkammer 
ei'irit'i:st  sii'h   das   veni^^e  Blut  ans   dem  Körper  dorch   die   Hohlvenen   in  die 


rechte  Vorkammer  (siehe  Fig.  2806)  und  von  dieaer  in  die  Herzkammer.  DaB 
arterielle  Blut  ans  deo  Lnngen  (^alangt  durch  die  Lungenrene  in  die  linke 
Vorkammer  und  von  dieaer  ebenfalls  in  die  Herzkammer.  Und  dennocb  Verden 
beide  Blotarten  dadurch  vor  eofortiger  günzltcher  HiEchnngr  bewahrt,  dass  sich 
der  vordere  und  untere  Theil  der  Herzkammer  (das  Cavoni  venosnm  Brflcke'e), 


der  von  der  reciiten  Vorkammer  ans  mit  venOsem  Blnte  geföUt  vird,  fVüher 
contrahirt  nnd  seinen  Inhalt  in  die  Lnngenarterie  und  die  linke  Aorta  presst, 
als  der   hintere  Theil   der  Herzkammer  (daa  Cavoni  arterioanm  Brücke's),   der 


I>u  mkM  Lympfahen  lon  PtUan  bitillalui.  KuU.   ran  Hirnmia»  too   Puudopui  tirptnl 

iBttD  gHthan.  !n  doppeJlcr  OrOiBe.  a  Blinder  Zlpftl  des  Mirr.,  am  dia  Athnltchktil  mit  dM 

■Umaii  ui   THdann'  End*  dt»e1l)«n,   c  die  Stell«,  an  (Nuh  L«rdif,) 

vilekn  du  LjnpkhBn  mit  mai  Veatn  Mnunnicirl, 
i  in  McrrenitwDm.  dar  ala  iinbrendti  Qttlit  inr 
ntiUa  Niare  gabt,  •  Tan*  in  BudlmtnU  dar  lilnUian  ' 
EilraBitil.  /  inuan  du  Ljuphlitn  umgabanda  Lif» 
ZaUvabt»  g  tDittLara  mDikaJOia  lagn  dar  Wand  dei  Ljuptt- 
btnau,  A  Hfthla  in  L^mphkaneDa.    (Nuh  E.  Waber.) 

das  arterielle  BInt  ans  der  linken  Vorkammer  erhält,  seine  Systole  beginnt. 
Sobald  dies  geschieht,  ist  der  zn  der  Lnngenarterie  führende,  maeknlöse  Canal 
darch  die  Contraction  der  vorderen  Herzkammer  bereits  abgeschlossen  nnd  das 
arterielle  Blot  kann  daher  nnr  in  die  linke  nnd  die  rechte  Aorta  eindringen. 
Krstere,   so  benannt,   weil   sie  sich   Aber  den  linken  LuftrOhrenast  biegt  oder 


Balhrn  TftD  n-ufulul  »«mtfiii.  DauJ,  Pi« 
ciQ*  Unlbr  iil  ■ui^riitlrl.  dit  udin  in  ikrtr 
rBbiK">  °>lii'llcii>ju  Lagt  nn  1«  DnltrMJU 
d»  S.li-iDiD«.  itior  der  Lii>«  DHli  infict- 
.ki.  iHi/dEEild>ni,HURt«. 
InlisktnSriO 

Katht,  yrriuUrtin  Tkril.  r>i'  dupptlMr  Tk*il 
HtnaUrbf  ■••Hfl  Jta  Ältiialor  mifH-p'tffi,  ßTtt.  dtr^elh-r.  r»ii  «iKkeln  d(t  Pooei,  r  BiBia 
a  Du  rrclile  Cr»  »(dIi,  «  dli  du  Glied  bcklridrnje  i.-i  fwfM-l.-n  ThriUi  di'i  Ilalhennkm.  r- 
Schllimbiul  dtr  Clotkf ,  c  Sckitl  du  Ijlied»,  tf  Eii  btl-  Hionr  i,.  d.<i>rcll<'n  J  b«ilFi.  ■(  suebeln  u  dir 
blilt,  ■  Eithtltcbntpp«.  /  tiD  Thrll  dti  BiDtmilktli  iimcini  W.n.l  .li'>  Hnlhi'iirDhtF).  ■  OtSagof 
dtr  l'loite.   (N>ch  KmUiJ  fUr  d^n  Auilrai  il.'i  r<Mr.  iHiih  O.  MtlW- 


yfeif,  ueh  dtm  Eiailagw.    i  Sarnblu«,   cBai- 

dum,    d  Eientock,    t  Finminm  (NfbinnisnJ. 

f)    Nfbemueceutack .    g    Trichlu.    A    BilciUr, 

t  UMrui,  t  Club«.    (Nacli  Lejdlf.) 
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auf  die  linke  Seite  des  Körpers  übertritt,  gibt  niemals  Aeste  nach  dem  vorderen 
Tbeile  des  Körpers  ab.  Bei  den  Krokodilen  nimmt  sie  zugleich  mit  der  Longen- 
arterie  ihren  Ursprung  aas  der  rechten  Vorkammer  und  communicirt  mittelst  des 


Fig.  S828. 
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Schema  de«  Skeletet  der  roU- 
st&adigeD  Vorderextremitit  ton 
IcktkfoaaMrm,  J7Hnmerof,  ABa- 
dint,  rOlna,  r  Radiale  (Seapboi- 
des),  I  iDiermfdiam  (Lnnatam), 
u  Ulnare  (Triquetnimf  Canei- 
forme).  el  —  c6  Carpale  1-», 
mJ-Y  MeUoarpale  I— Y.  (Nach 
Oegenbaur.) 


TH/ALL. 


-I— wV 


-Um/K 


Schema  des  Skeletes  der  toU» 
stindigen  Yorder^ztremittt  tod 
PU9io$nmru$.  IfHamems,  U  Ba- 
dina,  ü  UIna,  r  Kadiale  (Scaphoi- 
des),  I  Intermediam  (LnnatQm), 
w  Ulnare  (Triqvetmm,  Canelfor- 
me),  cJ—S  Carpale  1—5,  mJ — V 
Metaearpale  l~V,  p/— >tf  acce»- 
soriseho  Knochenstfickc.  (Nach 
Oegenbaur.) 


sogenannten  Foramen  Panizzae  mit  der  rechten  Aorta  dicht  über  ihrem 
Ursprung.  Es  findet  demnach  immerhin  eine  Mischung  beider  Blutarten  statt, 
in  Folge  deren  eine  Verlangsamung  des  Stoffwechsels  eintritt,  welche  wieder 
eine   niedrigere  Bluttemperatur  zur  Folge   hat.   Bei  allen  Reptilien  finden  wir 
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zwei  obere  and  eine  untere  Hohlvene  vor,  welche  in  einen  pnUireuden  Sinus 
Tenosns  münden  and  ihren  Inhalt  durch  diesen  in  die  Herzkammer  ergiessen. 
Aach  Nieren-Pfortadern  fehlen  nirgends,  durch  welche  das  aus  den 
hinter  den  Nieren  liegenden  Theilen  stammende  venöse  Blut  in  diese  Organe 
gelangt  und  gleichzeitig  durch  Anastomosen  mit  Theilen  des  Leber-Pfortader- 
systemes  zu  dem  Herzen  zurückgelangt.  Auch  die  Nebennieren  besitzen  ihr 
eigenes  Pfortadersystem.  Die  Lymphgefässe,  welche  oft  in  Form  loser  Scheiden 
die  grossen  Arterien  einhüllen,  communiciren  in  der  Bichtung  nach  der  vorderen 
KOrperhälfte  sowohl,  als  nach  der  Schwanzregion  hin  mit  den  7enen  und  bilden 
bei  ihrer  Vereinigung  mit  den  Venen  der  Schwanzregion  contractile  Säcke,  die 
sogenannten  Lymphherzen  (Fig.  2816). 

Die  Nieren  liegen  stets  hinten  in  der  Leibeshöhle,  von  den  Schlangen 
abgesehen,  in  der  Beckenhöhle,  dicht  bei  der  Cloake.  Die  Harnblase  fehlt  den 
Schlangen  und  den  Krokodilen.  Erstere  sondern  überhaupt  keinen  flüssigen 
Harn  ab,  sondern  feste,  Harnsäure  enthaltende  Massen,  welche  lebhaft  an  die 
Koprolithen  der  fossilen  Saurier  erinnern  (Fig.  2817). 

Die  Geschlechter  der  Reptilien  sind  durchwegs  getrennt;  die  Copulations- 
organe  sind  entweder,  wie  bei  den  Echsen  und  Schlangen,  paarige,  hervor- 
stülpbare,  an  der  Hinterwand  der  Cloake  liegende,  hohle  Kegel  (Fig.  2818 
und  2819),  theils  sind  sie,  wie  bei  den  Krokodilen  und  Schildkröten,  einfach, 
nicht  paarig,  an  der  Vorderwand  der  Cloake  angebracht  und  von  zwei  Peritoneal- 
Canälen  durchzogen,  welche  bei  den  Krokodilen  (Fig.  2820)  an  der  Basis  des 
Penis  münden,  bei  den  Schildkröten  aber  im  distalen  Ende  desselben  blind 
endigen.  Die  Hoden  und  Eierstöcke  sind  seitlich  symmetrisch  angeordnet 
(Fig.  2821  und  2822);  bei  den  Schlangen  ist  der  rechte  Hoden  weiter  nach 
Tom  gelegen  und  grösser  als  der  linke.  Die  Eier  entwickeln  sich  bei  vielen 
Echsen  und  Schlangen,  wie  dies  auch  bei  Enaliosauriem  der  Fall  war,  inner- 
halb des  Eileiters  (ovovivipare  Reptilien),  doch  befreien  sich  die  Jungen  erst 
ausserhalb  des  Mutterleibes,  oft  mit  Hilfe  eines  temporären  Zwischenkiefer- 
Zabnes,  des  sogenannten  Eizahnes,  von  ihren  fötalen  Hüllen.  Die  Krokodile 
und  Schildkröten  legen  sämmtlich  Eier.  Ein  eigentliches  Bebrüten  findet 
nicht  statt;  höchstens  einige  Schlangen  bedecken  ihre  Eier  zeitweilig  mit 
ihrem  Leibe,  die  übrigen  Reptilien  legen  sie  an  feuchte  Orte  oder  in  Löcher 
im  Sande  ab. 

Die  Echsen  sind  im  Stande,  sich  lebhaft,  theils  auf  Bäumen,  theils  auf 
dem  Boden  zu  bewegen ; .  dasselbe  gilt  von  den  Schlangen ;  viel  unbeholfener 
sind  die  Krokodile  und  nur  sehr  mühsam  bewegen  sich  die  Schildkröten  auf 
festem  Boden,  doch  sind  sie  (mit  Ausnahme  der  Landschildkröten),  sowie  die 
Krokodile  vortreflfliche  Schwimmer.  Die  ausgestorbenen  Pterodactyler  vermochten 
ohne  Zweifel  zu  fliegen.  Das  Wachsthum  der  Reptilien  scheint  ein  unbegrenztes 
zu  sein  und  man  hat  Krokodile  und  Riesenschlangen  von  fabelhaften  Dimen- 
sionen angetroffen.  In  kälteren  Gegenden  verfallen  die  Reptilien  in  Winter- 
schlaf; viele  verbringen  auch  in  den  Tropen  die  heisse  Jahreszeit  in  einer 
Art  von  Erstarrung.  Die  geistigen  Fähigkeiten  scheinen  durchwegs  sehr 
geringe  zu  sein. 

In  kalten  Regionen  sind  die  Reptilien  selten ;  sie  scheinen  sich,  sowohl  was 
Arten-,  als  was  Individuenzahl  anbelangt,  gegen  den  Aequator  hin  zusammen- 
zudrängen. Zur  Secunddrzeit  scheinen  sie  am  reichsten  vertreten  gewesen 
zu  sein. 
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Man  iheilt  die  Reptilien  in  folfj^ende  neun  Ordnnnfj^en  ein: 
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Bewegliche  Augenlider 


®     CO 


Keine  Augenlider 


Körper  fischfthnlich,  ohne  sichtbaren  Hals; 
Füsse  mit  mehr  als  5  Fingern  (Fig.  2823) 


1.  Ordnung. 
Sauria^). 

Eidechsen. 

2.  Ordnung. 
Ophidia»). 

Schlangen. 

3.  Ordnung. 
Ichthyopterygia*). 

Fischechsen. 


Körper  meist  mit  sehr  langem  Halse,  nicht 
fischfthnlich;  Füsse  mit  nicht  mehr  als 
5  Fingern  (Fig.  2824) 
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Kreuzbein  nur  aus  zwei  Wirbeln  be- 
stehend   


Kreuzbein  aus  mehr  als  zwei  Wirbeln 
bestehend  


Vorderarm  und  fünfter  Finger  als  Stütze 
einer  Flughaut  sehr  verlftngert 


Zähne  entweder  fehlend,  oder  stosszahnähnliche 
Oberkieferz&hne,  oder  angewachsen,  nie  in 
Alveolen  eingefügt 


Bumpf  in  eine  mehr  oder  weniger  vollständig  verknöcherte 
Kapsel  eingeschlossen 


4.  Ordnung. 
Sauropterygia*). 

Halsechsen. 

5.  Ordnung. 
Crocodilina*). 

Krokodile. 

6.  Ordnung. 
Dinosauria*). 

7.  Ordnung. 
Pterosauria^). 

Flugechsen. 


8.  Ordnung. 
Anomodontia^). 

9.  Ordnung. 
Ghelonia*). 

Schildkröten. 


Flu 
Kro 
Gideohse 
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J.  Ordnung.  Sauria.  Eidechsen. 

Kriechthiere    mit   freiem,    in   keine   knöcherne   Kapsel  eingeschlossenem 
Rumpfe,  mit  einfachem  oberen  Ende  der  Eippen,  mit  procölischen  Wirbeln 

und  beweglichen  Augenlidern. 

In  der  Begel  besitzen  die  Saurier  zwei  Paare  wohlentwickelter  Beine  nnd 
einen  vom  Halse  deutlich  abgesetzten  Kopf;  oft  ist  aber  auch  nur  eines  der 
Beiopaare,  das  vordere  oder  das  hintere,  entwickelt,  manchmal  fehlen  beide 
Beinpaare  und  der  Körper  ist  schlangenartig.  Was  immer  auch  der  Fall  sein 
mOge,  ein  Schultergürtel  ist  stets  vorhanden  (Fig.  2825).  Fast  durchwegs 
treten  in  der  Loderhaut  Verdickungen  auf,  welche  die  grösste  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Formen  aufweisen,  bald  Körner,  Höcker,  Schuppen,  Tafelschuppen  und 
Schilder,  bald  wirkliche  Verknöcherungen  darstellend;  doch  auch  die  Epidermis 
ist  nicht  selten  mit  hornigen  Gebilden,  Kämmen,  Stacheln  u.  dgl.  ausgestattet. 
Bemerken swerth  sind  drusenartige  Bildungen,  welche  am  häufigsten  vor  der 
Gloake  und  an  der  Innenseite  der  Schenkel  beobachtet  werden.  Diese  in  einzelnen 
Schildern  mündenden  Drüsen  enthalten  entweder  Schleim  oder  einen  warzigen 
Körper,  der  zur  Brunstzeit  anschwillt  und  aus  der  Oeffnung  hervortritt  (Fig.  2826). 
Die  Wirbel  sind  procölisch  (concav-convez) ,  doch  gilt  dieses  Merkmal  nur  für 
die  lebenden  und  die  fossilen  Formen,  vom  Jura  angefangen;  die  älteren  Saurier 
besassen  amphicölische  (biconcave)  Wirbel.  Die  Wirbel  besitzen  einen  einfachen 
Qaerfortsatz  jederseits  und  die  oberen  Enden  der  Bippen  sind  einfach,  articuliren 
jedoch,  wenigstens  bei  den  Brust-  und  Halswirbeln,  mittelst  eines  Capitulums 
mit  dem  Körper  und  mittelst  eines  Tuberculums  mit  dem  Querfortsatze  des 
Wirbels.  Das  Brustbein  fehlt  nur  den  gänzlich  schlangenähnlichen  Formen 
(Amphisbaena,  Lepidosternum),  und  ist  bei  den  übrigen  Sauriern,  denen  die 
vorderen  Extremitäten  fehlen,  wenigstens  in  verkümmertem  Zustande  nach- 
weisbar. Häufig  bleibt  das  Stemum  vollständig  knorpelig  und  läuft  in  paarige 
oder  unpaarige  Fortsätze  aus,  die  theils  mit  den  Bippen  in  Verbindung  stehen, 
theils  ohne  solche  Verbindung  frei  in  die  Bauchwand  auslaufen. 

Das  Becken  ist  bei  den  schlangenäbnlichen  Eidechsen  rudimentär,  besteht 
aber  bei  den  übrigen  aus  den  drei  Elementen,  Darmbein,  Sitzbein  und  Scham- 
bein, welche  sämmtlich  zur  Bildung  der  Gelenksgrube  für  den  Oberschenkel  bei- 
tragen.   Die  Saurier  besitzen  nie  mehr  als  zwei  Becken-  oder  Kreuzbeinwirbel. 

Die  beiden  Unterkieferhälften  sind  (Hatteria  ausgenommen)  durch  Naht 
vereinigt;  das  und  die  feste  Verbindung  der  Kopfknochen  untereinander  hat 
zur  Folge,  dass,  trotzdem  das  Quadratbein  mehr  oder  minder  beweglich  bleibt, 
dennoch  der  Mund  niemals,  auch  bei  den  schlangenähnlichen  Formen  nicht,  so 
weit  geöffnet  werden  kann,  wie  bei  den  Schlangen. 

An  dem  Gehirn  sind  die  Hemisphären  der  grösste  Theil,  dann  folgen 
die  Vierhügel  (bei  den  Chamaeleonten  von  gleicher  Grösse  mit  den  Hemisphären), 
nnd  den  geringsten  Theil  nimmt  das  kleine  Gehirn  ein  (Fig.  2827). 

Beinahe  sämmtliche  Eidechsen  besitzen  Augenlider,  durch  deren  Vor- 
handensein die  schlangenähnlichen  Formen  sofort  von  den  Schlangen  unter- 
schieden  werden  können;  auch  ein  knöcherner  Scleroticalring  ist  vorhanden 
(Fig.  2828). 

Die  Herzkammer  ist  durch  eine  unvollständige  Scheidewand  in  zwei 
Hälften  geschieden.  Eine  Harnblase  ist  immer  vorhanden,  die  Cloakenspalte  hat 
^ine  quere  Lage. 


Mehrfach  hat  man  versucht,  die  Eidechsen  in  die  beiden  Grappen  der 
PisBilingnia'),  mit  zweitheiliger,  vorschnellbarer  Zange,  und  in  die  Bre- 
vilingata^,    mit  dicker,   fleischiger,  nnr  bei   offenem   Ünnde   vorstrecliharer 


Znnge    einzDtheilen ,    duch    Iflsst    sich    auf    Grnnd    dies 
fcenägende  systematische  Klntheilang  effoctniren. 


Merkmales    keine 


'}  fiasus,  gcspalti^ii,  lingua,  Zunge.  ■)  brcvi«,  kan.  lingni,  Zunge. 


Die  Saurier  bewohnen  durdiwe^s  nur  wUrmere  Erdstriche.  Fussil  treten 
sie  zuerst  im  oberen  Jura,  in  den  Furbeck-Schicbten  auf,  nnd  zwar  als  kleine 
F.idecheen.  SADrillns,  Slaceliodon  u.  a.  Riesij^e  Formen  warpn  die  Hosasauriilen 
der  Kreide,  Thicre  mit  verbaltniasmassi^  kleinem  Kopfe,  ecblangenäbnlichem 
Uibe  Dnd  riesigem  Scliwanze;  der  Leib  war  mit  Scbnppen  oder  Scbildem  be- 
deckt nnd  tmg  schwache  Rnderfüsse  (Fig.  2829).  Viele  Mosasauriden  er- 
reichton eine  LSnge  von  30  Meiern.  Der  Schädel  des  Mosasanrus  aas  der 
Kreide  des  Petersberges  bei  Maestricht  war  fast  zwei  Meter  lan^. 
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Man  theilt  die  Saurier  in  zwei  Gruppen  ein: 

Qaadratbein    gelenkig    mit    dem    Schädel    verbunden^ 
UnterkieferhftirteD  durch  Naht  vereinigt,  Copalations- 

Organe  vorhanden 1.  Gruppe. 

Sanria  vera. 
Echte  Eidechsen. 
Qnadratbein  unbeweglich    mit  dem  Schftdel  vereinigt, 
Unterkieferhftiften    durch    ein  Faserband  verbunden, 

keine  Copulationsorgane 2.  Gruppe. 

Bhynchocephalia^). 
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I.  Gruppe.     Sauria  vera.     Echte  Eidechsen. 

Saurier  mit  gelenkig  mit  dem  Schädel  verbundenem  Quadi*atbein,  mit  durch 
Naht  vereinigten  ünterkieferhälften,  Copulationsorgane  stets  vorhanden. 

Die  echten  Eidechsen  zerfallen  in  vier  Unter-Ordnungen: 

Scheitelbein  paarig 1.  Unter- Ordnung. 

Ascalabotae^). 
Haftzeher. 

Zunge  wurmfOrmig,  weit  vorschnellbar 2.  Unter-Ordnung. 

Chamaeleontidae^). 
Wurmzüngler. 

Zunge  anders  beschaffen 3.  Unter- Ordnung. 

Cionocrania^). 
Haut  ohne  eigentliche  Schuppen,  durch  Ringfurchen  und 

Lftngsfurchen  in  Felder  abgetheilt 4.  Unter-Ordnung. 

Amphisbaenoidea^). 
Ringelechsen. 


I.  Unter  -  Ordnung.    Ascalabotae.    Haftzeher. 

Echte  Eidechsen,  mit  Köruerschuppen ,  Huckorschuppen  oder  daehzicgel- 
artigen  Schuppen  bedeckt,  mit  paarigen  Scheitelbeinen. 

Die  Ascalabotae  besitzen  amphicGlische  Wirbel;  der  AugenhOhlenring  und 
der  Schläfenbogen  sind  nicht  vollständig  entwickelt;  zur  Verstärkung  des 
Gaumen- Quadratbeinbogens  dient  ein  von  der  Fläche  der  Scheitelbeine  quer  im 
Grunde  der  Scnläfengrube  gegen  die  Flügelbeine  hinziehender  Knochen,  die 
sogenannte  Columella  (Fig.  2830). 

Diese  Unter-Ordnung  umfasst  die  einzige  Familie  Geckotidae^),  Gecko*  s, 
Thiere  mit  plattgedrücktem  Körper  (Fig.  2831)  und  sehr  zerbrechlichem  Schwänze, 

')  6^1'XOSy  Scl»nabol,  und  xfqpaAiy,  Kopf.  *)  aaKccXaßmrr^gy  der  Name  des  {[cmeincn 
Gecko.  -*)  xctiial^  auf  der  Erde,  i.i<av^  Lowe,  Name  des  Chamäleons  bei  Aristoteles. 
*)  xiiov,  ot'Oi,  Säule,  und  xQitvov^  Schädel.  *)  ifi(pts,  an  beiden  Enden,  und  ßairto, 
ich  gehe,  wogen  der  Aehnlicbkeit  beider  Leibesenden.    ^}  Ihre  Stimme  lautet  wie  »^gek^. 
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mit  kurzer,  vorn  schwach  aoBgerändeter  Zange,  bei  denen  die  Haut,  darchsichtig 
aber  das  Auge  biniiehond,  eine  kreisförmige,  au  gen  lid  artige  Falte  bildet  (Fig.  2632i 
(zwei  ADsnabmen).  Plearodont,  ohne  GanmenzShne,  Die  fänCzehigen  Fasse  sin<l 
an  der  Unterfläcbe  der  Zehen  gewöhnlich  mit  einem  Haftapparate  versehen,  der 
ans  aufrichtburen  Platten  besteht  (Fig.  2833).  Indem  der  Rand  der  Zehen  an 
die  Basis   angepresst  bleibt,    entsteht  bei   Anrrichtang  der  Platten   ein   laii- 


PioSl  dM  Eipt« 


verdünnter  Banm.  Mittelst  dieses  Apparates  vermögen  die  Gecko's  selbst  an 
vollst&ndig  lothrechten  Wänden  emporzu klettern,  ja  selbst  an  der  Zimmerdeckf 
omherznk riechen.  Sie  haben  eine  helle  Stimme  und  sind  als  eifrige  Insecten- 
verfolger  überall  gern  in  roenschliclien  Wohnungen  gesehen.  Sie  bewohnen 
die  w&rmeren  Länder  der  alten  und  neuen  Welt  (Fig.  2834).  Sie  sind  sein 
intelligente,  rauflustige  Thiere,  nelche  ihit;  Beate  im  Sprunge  erhaschen. 


n.  Unter -Ordnung.    Chamaeleontldae.    Wurmzüngler. 

Kiht^  Eidechsen,  mit  kÖrDJgoii  Schuppen  ijßdeckt,  mit  einfachem  Scheitel- 
beine, mit  wnnntftrniiger,  weit  hervorstieckbarer  Zunge  (Fig.  2835). 

Dip  WurtnzünglBr  besitzen  procniisclie  Wirbel,  vollständige  Schlafenbogen ; 

vom  Scheitelbein  bis  zum  Mastoideam  zieht  sich  ein  Knocbenbo^en ;   die  Coln- 

nella  fehlt. 

Sie'Dmfassen  die  einzige  Familie  Ohamaeloontee  (Fig.  2636).    Diese 
fig  tmi,  Thiere  besitzen  einen  eckigen  und  kan- 

tigen, am  Hinterhanpte  za  einem  nach 
räckwärts  ragenden  Helm  nmgebildeten 
Knpr,  an  welchem  die  anabbäcgig  von 
einander  beweglichen  Äugen,  von  denen 
das  Mtige,  kreierormigc  Augenlid  nur 
die  Papille  erblicken  Iflsst,  besonders 
anffalleti.  Jedes  der  Augen  kann  nn- 
abbängig  von  dem  anderen  bewegt 
werden,  wodurch  die  Steifheit  des  Halses 
componsirt  wird.  Ein  äasseres  Ohr 
ist  nicht  /,u  bemerken.  Die  Zähne  Bind 
pleurodont,  aber  sehr  fest  mit  dem 
Kieferrande  verwachsen,  so  dase  man 
sie  auch  oft  als  acrodont  beschrieben 
hat.  GaumenzSbne  fehlen.  Der  Körper 
ist  sehr  stark  seitlich  comprimirt.  Die 
dünnen,  mit  den  Ellbogen  nnd  Knien 
nach  aussen  gewendeten  Beine  tragen 
fünfzehige  Fflsse;  von  den  Zehen  eind 
immer  je  drei  nnd  je  zwei  durch  eine 
gemeinsam  dieselben  umhüllende  Eant 
in  Gruppen  vereinigt,  einen  Eletterrnss 
bildend.  Der  Schwanz  ist  ein  Oreif- 
schwanz,  Uit  diesem  und  den  Füssen 
wissen  sie  sich  so  fest  anzuklammern, 
daes  sie  nur  mühsam  von  ihrer  Unter- 
lage entfernt  werden  können.  Mit 
Äusserst  langsamen  Bewegungen 
kriechen  die  Chamäleone  auf  den 
Zweigen  Qmhcr,  oft  stundenlang 
regungslos  verharrend,  und  wissen 
durch  blitzBChnelles  Her  vorschnellen 
der  Znnge  auf  eine  Entfernung  von 
halber  EOrperlfingo  Insecten  zu  er- 
beuten. Der  Farben  Wechsel,  der  ihnen 
eigen  ist,  wird  durch  Chromatop hören 
mit  sternförmiger  Mündung,  welche 
in  verschiedener  Tiefe  der  Lederhaut 
eingebettet  sind  und  mit  dem  Central- 
nervensystem   in   Vorbindung  stehen, 

bewerkstelligt.       Die     erzeugten     Färbungen     sind     jedoch     niemale     grelle. 

Die   Heimat   dieser   Thiere    ist    Afrika    und    die    afrikanische    und    asiatische 


r.  (Kich  OBoUicr. 


% 


ZnuADlioiDk&rptr  iteekl. 
Meh.  fc  Sebttdc  ni  neu  I 
inm  gludalon,  d  Falii 


t*t9lk 


Mittelmecrkäete ;   in   Europa  kominen   sie  nur   im   südlichen  Spanien   ror.     Sie 
legen  kaiksrhalige  Eier  anter  Blätter  ab. 

m.  Outer-Ordnnng.    Clonocrania. 

KlIiI-'  Ei(i<ilisL'u  lüit  s(-lHi[)peiilii'i]<>cktcm  Körper,  <'iniin-lii'iii  Selicltelbeiui'. 

ilic  Zunjf''  iiiciunls  Hiirmfirmiji,   soiidtTii  fiitwcdcr  laiip,  (ii)iiii.  platt  und 

vnrstri'ikljiir  iLciitiijrluss:!^')   ihIit  ilick,  (inschig  und  warzifj  (Pachv- 

glossuc^l. 

Der  ADgenliOhlenrJn);  und  der  Jochbogen  sind  meist  ziemlich  voUstAndi^. 
die  Columella  ist  äberull  vorhanden. 

Man  theilt  die  Cionocranier  in   17  Familien  ein. 


',  dnnn,  und  yläaatt.  Zunge.     ')   r 


:.  dick,  nnd  yiäeaa,  Zunge. 
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ünterfläche  der  Zehen  mit  einer  Beihe  qnerer,  platter  Schoppen 


f 


Dritte  nnd  vierte  Zehe  hinten  and  vom  die  längste,  nnd  beide 
gleich  (Fig.  2837) 
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Zwei  bis  drei  Paare  bandartiger  Sapranasalia, 
Nasenlöcher  über  dem  oberen  Rande  des  ersten 
Labiale  (Fig.  2839)   


Kopf  mit  dachzieffeligen ,  schnppenartigen 
Schildern;  zwei  kurze,  platte,  schuppige 
hintere  Gliedroassen  (Fig.  2840) 


Grosse,  die  Wangen  deckende  Frontonasalia 


15.  Familie. 
Xantusidae^). 

14.  Familie. 
Trachydermi*). 
Krustenechsen. 

1.  Familie. 
Iguanidae'). 

Leguane. 

2.  Familie. 
Agamidae^). 

Agamen. 
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NMenlöcher  in  einem  grossen  Kostralo  mit  einer 
▼on  ihnen  nach  Unten  führenden  Furche 


Augenlider  rudimentftr,  kreisförmig . . 
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Beide   Augenlider    gleich    ent- 
wickelt (Fig.  2848) 


Oberes  Augenlid  auffallend  kurz 

Zunge  kaum  merklich  ausgerandet 

.  f Seitenfurche  wohl  entwickelt,  Trommelfell  sieht 


7.  Familie. 
Pygopodidae'). 

5.  Familie. 
Lialisidae'). 

6.  Familie. 
Aprasiadae^. 

8.  Familie. 
Acontiadae*). 

(Fig.  2841.) 

4.  Familie. 

Gymnophthalmi*). 

(Fig.  2842.) 

8.  Familie. 
Scincoidea^**). 

Skinke. 

12.  Familie. 
Ecpleopoda"). 

10.  Familie. 
Chamaesauri^*). 

9.  Familie. 


I      bar  (Fig.  2844) Zonuridae»»). 
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Seitenfurche   vorn  nur   angedeutet,   Trommelfell 
versteckt 


Acrodont 


SI^^[Zunge  ohne  Scheide 


a  a« 

VN  8. 


•Ol 


S  Zunge  mit  einer  Scheide  am  Grunde 


Seitenfalter. 

11.  Familie. 
Chalcididae^*). 

13.  Familie. 

Ameivae**). 

Teju-Echsen. 

16.  Familie. 
Lacertidao**). 

17.  Familie. 
Varanidae"). 

Waran-Echsen. 


^)  Nach  dem  amerikanischen  Zoologen  Xantus-  *)  rguxvg,  rauh,  und  dfQfia, 
Haut.  ')  Iguana,  yaterlandischer  Name.  *)  Agama,  vaterländischer  Name.  *)  nvyi^, 
After,  und  novg,  Fuss.  ')  Unbekannter  Ableitung.  ')  a,  priv.,  und  itgaaiog^  lauch- 
grfln  (?).^  ^)  äxovxiag^  bei  den  Alten  eine  Art  Schlange.  ")  yv^vo?,  nackt,  und 
öq>daXii6g,  Auge  ^®)  auly^og,  bei  den  Alten  eine  orientalische  Eidechse.  ^*)  fxnXtog, 
vollstfindig,  und  novg,  Fuss.  **)  x^f^^h  auf  der  Erde,  und  aavga,  Eidechse.  *•)  fwny, 
Qfirtel,  und  ovqcc,  Schwanz.  **)  xaXxCg,  eine  Eidechse  mit  kupferfarbenen  Streifen, 
xalxogj  Kupfer.  *•)  Ameiva,  brasilianischer  Name  des  Thieres.  '*)  Lacerta,  Eidechse. 
^')  Varanus,  latinisirt  aus  dem  arabischen  Waran,  Eidechse. 


Pfft"  !*'"•  Holltndiai,  D.  B.  a  KoliF  t. 


1  Konpfta  mit  iI<d  radiauil 
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1.  Familie.    Ignanidae.    Leguane. 

Die  Legiiano  haben  den  Kopf  mit  zahlreichen^ 
kloinen  Schildern  bedeckt;  die  Rückenschnppen 
stehen  gewöhnlich  in  queren  Beihen  (Fig.  2845). 
Die  pleurodonte  Bezahnung  besteht  aus  Zähnen, 
welche  an  der  Basis  rund,  an  der  Spitze  breit 
und  comprimirt  sind;  häufig  stehen  auf  den 
Flügelbeinen  Gaumenzähne.  Stets  fünf  Zehen  an 
allen  Beinen.  Die  Leguane  bewohnen  die  Neue 
Welt  und  sind  theils  Baumthiere  mit  seitlich 
zusammengedrücktem  oder  dreikantigem  Leibe  und 
langem  Schwänze  (Fig.  2846),  theils  auf  der  Erde 
lebende  Thiere  mit  plattem  Leibe  und  gedi-ungenen 
Beinen;  sie  bieten  durch  Entwickelung  von  Haut- 
kämmen,  Eehlsäcken,  eigenthümliche  Zierate  der 
Beschuppung  u.  s.  w.  oft  ein  sehr  groteskes  Bild. 
Die  oft  weit  über  einen  Meter  Länge  erreichenden 
Arten  der  Gattung  Iguana  haben  geniessbares 
Fleisch  und  wohlschmeckende  Eier.  Die  Gattung 
Anolis  hat  die  Fähigkeit  des  Farbenwechsels. 
Leben  von  Pflanzen  und  Insecten. 


2.  Familie.    Agamidae.    Agamen. 

Die  Agamon  vertreten  die  Leguane  auf  der 
östlichen  Halbkugel;  bei  ihnen  wiederholen  sich 
dieselben  abenteuerlichen  Formen ;  auch  erreichen 
manche  eine  bedeutende  Grösse  (bis  einen  Meter 
Länge,  Lophura,  Chlamydosaurus) ;  Calotes  ver- 
sicolor,  Dum.  Bibr.  besitzt  die  Fähigkeit  des 
Farbenwechsels.  Die  Beschilderung  des  Kopfes 
ist  der  der  Leguane  ähnlich;  die  Schuppen  des 
Rückens,  des  Bauches  und  der  Seiten  sind  jedoch 
meist  quincuncial  angeordnet  (Fig.  2847),  auch 
kommen  meist  vorspringende  Eckzähne  und  com- 
primirte  Backenzähne  vor.  Die  lebhafter  ge- 
färbten, mit  langem  Schwänze  (Fig.  2848),  leben 
auf  Bäumen,  die  düster  gefärbten,  mit  kurzem 
Schwänze,  auf  dem  Boden.  Einige  fressen  neben 
Insecten  auch  Samen  und  Früchte. 


3.  Familie.    Aeontiadae. 

Theils  in  Südafrika,  theils  in  Califoraien 
lebende  Thiere  mit  verkümmerten  Beinen,  mit 
quincuncial  gestellten  Schindelschuppen  bedeckt, 
mit  pleurodontcr  Bezahnung.  Entweder  nur  das 
untere  Augenlid  entwickelt  oder  liderlos  (siehe 
Fig.  2841).  Sie  gleichen  sehr  unserer  Blind* 
schleiche,  der  sie  sich  auch  in  der  Lebensweise 
anschliessen  dürften. 


4.  Familie.    Gymnophthalmi. 

Den  vorigen  fthnlich,  aber  mit  schwaclien  Vorder-  und  Hinterbeinen.  D<s 
Nasenloch  in  einem  besonderen  ScbiJde.  l'eberall  verbreitet,  ausser  im  gt- 
mäsBigten  and  kalten  Nordamerika,  und  in  Vorder-  und  Hinterindien  (Fig.  2S49). 

5.  Familie.    Lialisidae. 
Wenig  artenreiche,  australische  Kclisen  mit  glatten  Schuppen,  senkrechter 
elüpttBcher  Papille  nnd   im  Hinterrande  eines  kleinen  Niisale  liegenden  Nasfn- 
löchem  (aieho  Fig.  2840). 

S.  Familie.    Apraaiadae. 
Oleichfalls  australische  Echsen,  ohne  GliedmasEen  und  Präanalporen,  mit 
ronder  Papille   und   in  einer  Naht   zwischen   dein  N;isale   und   ersten   Labialf 
liegenden  Nasenlöchern  (Fig.  2850). 


7.  Familie.    Pygopodidae. 

Anch  diese  sind  aasachliesslich 
in  Aastrali^n  heimisch.  Sie  besih«n 
nar  hintere,  rudimentäre  GliedmaEseo 
und  anbewegliche,  kreiefönnig*, 
schappi^^e  Augenlider  (Fig.  2651). 

8.  Familie.    Scincoidea.    Skinke. 

Diese  artenreiche  Familie  ist,  mit 
Aasnahüied.  nördlichen  Nordamerika' s, 
überall  verhreitet.  In  Beschnppong  und 
Bezalinnug  den  Acontiaden  &hn1ich. 
ohne  Schenkel-  nnd  Leistenporen ;  oft 
verknmmern  zwei,  oft  alle  Fäs^e. 
Die  Skinke  wissen  sehr  gesehirkt  id 
wühlen  and  graben  sich,  verfolgt,  sebr 
r.<sch  in  den  Boden  ein.  Niemals 
bogeben  sie  sich  in's  Wasser;  sie 
legen  acht  bis  zwOlf  kngelige  Eier 
(Fig,  2852  und  2853). 

9.  Familie.  Znnnridae.  Seit«nfalter 

Durch  eine  feingeacbnppte ,  d«D 
Röcken  nnd  Bauch  scheidende  Lftngs- 
forche  scharf  charakterisirt.  Die  schild- 
förmigen, viereckigen  Schuppen  stehen 
in  Querreihen  und  sind  am  Bück« 
meistens  gekielt.  Der  Kopf  ist  mit 
regelmässigen  Schildern  bedeckt 
(Fig.  2854).  Hit  Ausnahme  des  ix 
sfid  liehe  Nordamerika  bewohnendec 
OphiosauruB  rentralis,  Daad. 
(GlasB'Snake,  wegen  des  leicht  ab- 
brechenden Schwanzes),  anf  die  Ost- 
liche Halbkugel  beschrankt  (siebf 
Fig.  2844). 

10.  Famtli«.    Ckamaeaanri. 

SBd  afrikanische  Ecfaeen  mit 
schlankem,  rundem  Körper,  von  scharf- 
gekielten, in  Querreihen  stehenden 
Schuppen  bedeckt;  die  Zonge  mit 
dichten ,  fadigen  Papillen  bekleidet 
(Fig.  2855  und  2856). 

II.  Familie.    Chalcldida» 

Amerikanische ,     langgestreckt» 

Echsen  mit  kurzen,  weit  von  einander 

entfernten  Gliedmassen,  der  Kopf  mit 

regelmSssigan   Schildern,    der  EOrper   mit  wirtel ständigen   Scbnppen    bedeckt: 

die  Zunge  ist  schuppig ;  Ganmenzfthne  fehlen :  die  Nasenlöcher  liegen  iwisebtii 

dem  Nasale  und  dem  Supralabiale  (Fig.  2857). 


Ampiibt 


nisrilairU.  Ptlin.    g  aui  Kopf  li 


ifmit  fnlcliMa,  Oray ,  und  daran  TttgiinrrUt  Kapf. 


latniatitKtlt.  Kilaurl.  (Huh  Glnther. 


in  JspfMIrr  Os/tte    iSirh  GIdiIifi 
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Fig.  nsi. 


12.  Familie.    Ecpleopoda. 

SadameriliHniscIie,  die  höheren  Gebirge  hewohnendo  Echsen,  mit  plearo- 
donter  und  pleodoiiter  Benahnung,  mit  offeiien  Schlafen  gruben  and  häntiif  be- 
deckten AngenhOhlen;  die  Hantdeeken  dee  Schädels  nicht  mit  demselben  ver- 
wachsen.    Der  Kopf  und  das  Kinn  sind  mit  Schildern  bedeckt,   die  Scbnppen 


■Mioi  meigt  in  Qaerreihen  (nur  bei  Loxopholis  nnd  TTstioBctncoH  quiucnncisl) 
Di«  Zimge  ist  mit  Anenabme  der  zvei  Spitzen  beBcbnppt.  Die  M&DncheD  dnrah 
^  Beaitz  tod  Schankelporen  ansgezeichset  (Fig.  2858), 

Htr*k-|  ZHltgla.  IT.  3 


13.  Familie.    Atneivae.    TejQ-BcbMD. 
Amerikaniscbe  BcbBen  von  oft  bedeutender  Grösse  (Tqjns  te^oizin.  On;., 
fart  zwei  Meter  lang),  mit  einem  dem  der  Ecpleopoden  Ähnlichen  Sch&del.    Der 


Kopf  mit  regelmäsüigen  Scbildern  bedeckt  (Fi;.  2859).    Die  in  Qaerrüfaen  an 
Schwanz«    ringförmig    angeordneten   Schuppen    eind    am  Mcken    kOnüg   oder 


rbombiBcb,  sm  Bauche  ^Osser,  rundlich  oder  viereckig;  an  der  Kehle  liegen 
gewfthnlich  zwei  Qnerfalten;  die  Zange  ist  mit  dachziogelig  sich  deckenden 
ScboppeD  bedeckt  (Fig.  2660). 


14-  Familie.    Trachydenni.    Krnätene eilten. 

Flenrodonte  ameri kau i sehe  Echsen  mit  beschupptem  Kopfe  (Fig.  2661) 
und  in  Qoerreihen  angebrachten  Schoppen,  welche  gleich  den  Eopfschildem 
hftnfig  gekielt  oder  höckerig  sind.  Die  Zunge  ist  am  Gmnde  paplliös  und  hat 
zwei  knrze,    glatte  Spitzen.     Die  Schlftren^nibe  ist  von  Hantknochen  bedeckt. 


im  Zwiechenkiefer  zwischen  dem  Ganm^n  und  der  NusenhOble  keine  Oeffnung. 
Ilieher  das  in  Mexico  beimische,  mit  (,'crurchten  Giltzähnen  versehene  Helo- 
derma  horridom.,  Wiegm.  (siebe  Fig.  2^37). 


IB.  Familie.  Xantnsldae. 
Amerikaniecbe,  pleniodonte  Echsen  mit  nicht  Torstreckbarer  Zunge,  deren 
freie  Spitze  leicht  eingeschnitten  ist.  Der  Kopf  mit  grossen,  vieleckigpn 
Schildern;  zwischen  den  kleinen,  kf^migen  Bücken scboppen  oft  Beiben  von 
grösseren  Hi'ickem;  Schuppen  des  Bauches  gross,  viereckig,  in  Quemihen. 
Eine  quere  Kehlfalto,  Augenlider  fehlend  oder  mdimenülr  (Fig.  2862). 


16.  Familie.  Lacertids«-  (Fig.  2868,  2864,  28«&.) 
Die  Vertreter  der  Tejn- Echsen  aaf  der  Oetliclien  Halbkugel,  mit  denen 
ibre  Bescbappnng  auch  beinahe  gänzlich  nbereinstimmt.  Die  Augenhöhlen 
werden  jedoch  von  knöchernen  SchnppeD  bedeckt.  Bezahnnng  pleurodont  nnd 
coelodont  {siehe  Fi^  2839).  Am  Halse  eine  qaere  Eehlfalte  oder  ein  Kragen 
(Pig  2866)     Die  Lacertiden  leben  alle  anf  dem  Erdboden,  wählen  aber  nicht. 


17.  Familie.    Varaniaae.    Waran-Echsen.     (Fig.  2867.) 

.  _      Plenrodonte  Eidechsen  der  Ostlichen  Halbkugel,   welche  den  Scheitel  mit 

kleüien  Schildern  bedeckt  haben  (Fig.  2868),   den  EOrper  aber  mit  in' Qner- 

reihw  angeordneten  Tafel  schuppen  (Fig.  2869),  von  welchen  die  auf  der  Banch- 
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Seite  wenig  ^rOsser  als  die  auf  dem  Rucken  sind  Das  Nasenbein  und  der 
Zwiscbenkiefer  sind  unpaarig  Die  Z&hne  sind  spitzig  nnd  compnmiTt  (sieh« 
Fig.  2611).  Die  Waran  Ecfaeen  nmfassen  die  grOseten  Eidechsen  z  B  TarannE 
niloticae,  D.  B.,  von  1  9  Meter  Länge  «elcher  selbst  Springmäuse  aberwältigt 
Sie  lieben  die  Nahe  grosser  Flosse  sind  vortreffliche  Scliwimmer  nnd  Tancber 
und  leben  von  verschiedenen  Wassertbieren    Vogel    nnd  Beptilieneiem 


IT  ünterOrdnang    AmpUsbaenotdea     Ringelflohsen. 
E  Lte  E  1    I  1         Ha  l  k     e  e  gouti   U    ^  I    H       trägt,  soiuli-m 

lurchEogfii    L     uudLanifsf  r  1        u      r    kgeAltl     lu  ^eu  gctheiltwinl. 

Die  Amphisbaenoiden  heaitien   einen   tnesloeen,   cvlindriscben  Leib,   nnr 
eelten  kleine  Torderrosse,   in  der  Mittellinie   des  Kflckens   nnd   an  den  &eit<-ii 


hlnfig  LAngsfnrcben;  der  Jochbogen  fehlt,  das  Scheitelbein  ist  einfseh.    Angui- 
lidw  feblen,  ebeaso  das  Trommelfell.     Die  Zunge  ist  der  ganzen  L&nge  Dach 


SliHui  ctniniu ,  Wafl.,  Ktpf  no  tUa,  ym  4a 


uigewaehsen.     Sie  leben   iu  Ämelsenbanfen   oder  in   der  Erde,   gluoh  1 
warmem,  und  fressen  Inseclen  imd  Wdrmer  (Fig.  2870). 


!.  D«ult>«D  Bnitbi 


—     42     — 


ir<iD;.  Aii>i«f«^  Mii 

in   (NHk  MnlWr.) 


G 

O 

»O 

• 

00 

ss 

o 

p 

eo  l 

JS 

s 

P4 

U4 

Acr 

—     48     — 

Man  theilt  sie  in  vier  Familien  ein: 

Kleine  Vorderfüsse  vorhanden 1.  Familie. 

Ghirotidae^). 
Brast  mit  grossen,  von  denen  des  übrigen  Körpers 

Terschiedenen  Schildern  bedeckt 2.  Familie. 

Lepidosternidae'). 
Kein  Unterschied  zwischen  der  Bedeckung  der  Brust 

und  der  des  übrigen  Körpers 8.  Familie. 

Amphisbaenoidea. 

ont 4.  Familie. 

Trogonophidae'). 

1.  Familie.    Chirotidae. 

Thiere  mit  pleurodonter  Bezahnang ;  die  Vorderfüsse  sind  mit  fünf  nahezu 
gleichen  Zehen  versehen;  Brnstbein  vorhanden,  ebenso  Präanalporen;  der 
cylindrische  Schwanz  Ist  kurz,  stampf  endigend.  Eine  einzige,  21*5  Centimeter 
lange  Ait,  Chirotes  canaliculatus,  Gav.,  ans  Mexico  bekannt  (Fig.  2871 
mid  2872). 

2.  Familie.    Lepidostemidae. 

Auch  die  Lepidostemiden  besitzen  Präanalporen  und  umfassen  amerikanische 
und  afrikanische  Formen  (Fig.  2878). 

8.  Familie.    Amphisbaenoidea. 

Gleichfalls  mit  Präanalporen  verseben.  Bewohnen  die  alte  und  die  neue 
Welt  (Fig.  2874  und  2875). 

4.  Familie.    Trogonophidae. 

Keine  Präanalporen.  Die  Zähne  so  dicht  stehend,  dass  sie  an  der  Basis 
fast  mit  einander  verbanden  scheinen.  Die  kleinen  Nasenlöcher  sind  seitlich  an- 
gebracht» der  Schwanz  ist  kegelförmig.  Die  einzige,  26  Centimeter  lange  Art, 
Trogonophis  Wiegmanni,  Kaup.  (Fig.  2876  und  287  7),  bewohnt  Nordafrika. 


II.  Gruppe.     Rhynchocephalia. 

Saurier  mit  unbeweglich  mit  dem  Schädel  vereinigtem  Quadratbein,  mit 
dinrch  ein'  Faserband  verbundenen  Unterkieferhälften  und  ohne  Oopulations- 

organe. 

Die  Bhynchocephalia  besitzen  biconcave  Wirbel  (Fig.  2878).  An  dem 
Sch&del  ist  das  Vorhandensein  einer  Columella  hervorzuheben;  die  acrodonten 
Zähne  stehen  auf  den  Kiefern  und  dem  Gaumen  und  sind  dreieckig,  seitlich 
zusammengedrückt,   mit  eigenthümlich   polirt  aussehenden  Alveolarrftndem ;  in 


*)  %BiQmxfigy  mit  Händen  versehen.  *)  Unig^  Schuppe,  und  atsQvov,  Brost. 
')  tqoyo9y  Name  eioes  gleich  dem  Spechte  in  Bäumen  bohrenden  Vogels,  und  Ötpig^ 
Schlange. 
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jedem    der   ZwiscbeDkiefer   steht   ein    breiter,    dem    der   Negetbiere    fthnlicher 
Schoeidezahn  (Fig.  2879).     AnaldrQeen   vorbanden.     Hieher  eine  einzige  Art, 
die  aaf  Neuseeland  lebende  HatterU  panctata,  Qray.  (Fig.  2880). 
Die  Kehle  des  TbJeres  trftgt  eine  Qnerralte,  Schenkelporen  fehlen. 


i  Ki.pr  TOD  Tro'/>.Mp)u3-W,ig-»amn:  Ka»p..  vm  «bfn.  jtigr.  c  Ltibeienda  mit  in  CI«k*D$SnsD(. 


II.  Ordnung.   Ophidia.  Schlangen. 

Krieehthiere  mit  freiem,   in  keine   knöcherne  Kapsel   eingesehlosseDeni 

Rampfe,  mit  einfachem,  oberem  Ende  der  Bippen,  mit  procOUschen  Wirbeln, 

ohne  Augenlider. 

Der  Körper  der  Schlangen  iet  stets  langgestreckt,  wurmförmig,  nnd  zeigt 
eine  Aberraeehende  aieichfOniii^lceit,  indem  die  einzigen  Unterschiede  der  EOrper- 
form  in  der  BescbafFenheit  des  Schwanzes  und  darin  liegen,  ob  sich  der  Kopf 


*  ScIiUtl  •n  SatttTfa  l«r  L&nga  uch  diirDhicliiiiit«(i ,  b  Alisphenoid.  d  PuoctiBiMle,  o  Ol  oaUntnn 
r  Colnnilli.  B  Tndensiicht  Ser  iDtinuillUr-KUiiie.  C  Seilennuicht  das  Oabittet.  (Nieh  OtaibH.f 


deatlich  Tnm  Bompfe  absetzt  oder  nicht.     Die  Hitut  zei^   in  der  Lederbiut 
liegende  VerdicInmgeD,  über  welcbe  sich  die  Oberhaat,  die  mehrmale  des  Jahm 


abgestreift  «trd,   gleichförmig  hinzieht.     Diese  Verdickungen   bildea   u.».i>»~ 
aicfa  d ächz iegel artig  declceiid«  Schuppen,   und  nur   auf  dem  Kopfe  und  an  dar 
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Interseit«  des  KOrpers  bilden  sie  ura  mit  den  K&ndern  aneinander  etosEende 
Schilder.  Da  die  Kopfechilder  tfir  die  Cbarakterietik  der  Gattungren  eine  hohe 
Wictitigkeit  haben,  so  erhielten  sie  bestimmte  BenennnDgeii  (Fig.  2881).  Den 
Mnndrand  bilden  die  Labialia  snperiora  (u),  deren  vorderstes,  nnpaaree  Sostrale 
(r)  tieisat.  An  letzteres  schliesBen  eich  nach  oben  die  paarigen  Frontalis  {ftf) 
Diid  an  diese  das  anpaare  Verticale  (v) ;  auf  dieses  folgen  die  paarigen  Occi- 
pitalia  (o).  Zwiscbsn  den  genannten  nnd  den  Labialia  snperiora  liegen,  von 
vorn  nach  hinten  anfeicander  folgend  die  das  ansaere  Nasenloch  einschliessenden 
Nasalia  (n,  n'),  hierauf  das  Zägelscbild  oder  Lorale  (/)  nnd  Anteocnlare  oder 
Praeorbitale  (ir);  hinter  dem  Ange  das  Postocnlare  oder  Postorbitale  (p),  anf 
Kelches  eine  Beibe  Temporalia  (t)  folgt.  Manchmal  liegt  über  dem  Ange  noch 
ein  besonderes  Snpraciliare.  Am  anteren  Unndrande  finden  wir  dis  Labialia 
inferiora  (*  *),  zwischen  welchen  zwei  Paare  MeutalJa  [c)  den  Banni  aneffiUen, 
die  znr  Bechten  nnd  Linken  der  den  Schlangen  eigentbflm liehen  Einnfurche 
liegen  und  in  den  meiEten  Fftllen  vor  eich  ein  nnpaares  Labiale  medinm  in- 
ferius  (m)  liegen  haben.  Den  Baacb  nimmt  gewöhnlich  eine,  hinter  der  Cloake 
auch  oft  eine  doppelte  Beihe  breiter  and  knrzer  Schilder  ein,  welche,  durch 
Muskeln  ein  wenig  anfrichtbar,  an  den  Unebenheiten  des  Südens  haften  nnd 
der  Schlange  das  Kriechen  wesentlich  erleichtern. 

Fig.  ie«i. 


S-»ftebiWtr  lon  «#«  l«roi.  CBpi.  r  BMtnl«.  /'  FronUle  ontMim.  /  Fnalivl*  port«riui.  •  Verticule. 
I  SD^tciliu*,  t  OccipitoJi!,  h.h'  Nanlii.  t  ZtfsliisUld,  n  Inleocilir«  sdti  rntorbiUlr,  p  PrttMilin 
tdtiFiMfaiTtiiUle.  ».v  Liklulii  iiperign,  U  TxiaDonMt.  m  LabisLa  medium  inforiiii,  n  Labinlis  Inffriin, 


Kliiifuiclilu(e  im  LlatncliBitt. 


Horoartige  AnhllEge  am  Kopfe  verdwi  wir  sp&ter  za  arwtUinen  Oolegenhvt 
haben ;  solche  kommen  anch  am  Schwänze  tot  (Fig.  2882)  nnd  sind  tüM  Kl^tper 
bei  den  Klapperschlangen  allgemein  belnuint  (Fig.  2888  und  2884). 


Du  Skelet  (Fig.  2885)  fällt  durch  die  grosse  Anzahl  der  WiiM,  welch« 
bia  800  steigen   kann,   aof.     Sie   sind  —  wenigstens  gilt  dies  von  den  toII- 


kommeD  entwickelten  Racken  wirbeln  —  procCliGCb  nnd  mit  selir  tiefen  Gelenks- 
gTDben  nnd  stark  vorragenden  GelenksbOekern  Tenehen.  ein  Umstand,  dm  die 
Beweglichkeit  der  Wirbelsilnle  ungemein   begünstigt.     Die  Qnerfortsätze  sind 


cbwiniwitbal  tim  PnUtn  t^iiffafut,  KuH.  nn  hiDtni  («ehfo.    t  Gelinkkspf,  ar.r.I  |[*i(ilMn* 
PncrMni  cgttiMniHTeTMcli  (Lymiluicopliji«!},  la  Zrfulnim.    j»»eh  i'lllon.) 


iMiünttnrUanKlunialTit.  Bin:    Tonob« 

-  ■<••»•.  sl  OocffltKl*  Utcnli.  tpt  Opiitholii: 
p/r  Pnlfnmtalg,  rrfi  PrMfrontal«.  »rw  Praen 
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rndimenUr,  hingegen  tragen  e&tnmtiiche  Bnmpfwirbel,  mit  Ausnahme  des  Atlas. 
Kippen  (siehe  Fig.  2685),  welche  mit  dem  oberen  Bude  dem  Qaerfortsatu 
anliegen  nnd  deren  nnteres  Ende  in  einen  Knorpel  anslänft,  der  durch  Htukeln 
mit  den  BauchschiJdern  verbunden  ist.  Auf  den  Enden  dieser  auseerordentlich 
beweglichen  Bippen  schreiten  die  Schlangen  gleichsam  einher.  Die  Querfortsatze 
mancher  Wirbel  sind  oft  gespalten  nnd  decken  mit  dem  freien  Ende  das  Ljmph- 
herz  (Fig.   2886).     Das  Brustbein,   ein   Schnltergurtel   und   ein   Beckengärtel 


Tehlei]  durohwegü,  und  nnr  bei  wouii^en  Schlangen  sind  Endimente  hinterer 
Oliedinaseen  vortianden,  von  denen  äusserlich  nie  mehr  als  kurze,  bomigf 
Klaneil,  die  suj^i'tiannten  Calcaria,  zu  seilen  sind.  An  dem  EopEakelet 
(Fig.  2887  und  'JHHÖ)  ist  die  ausserordentlich  locliere  Verbindung  der  Kitocheii 
untereinander  IwsonderG  auffallend.  Nur  der  ZwiEchenkJeter,  die  Pflugschar  und 
die  Nuseiibüine  eind  fest   mit  einander   vereinigt,    allein    sclion  die  Oberkiefer- 
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and  die  Gaamenbeine  sind  nach  den  SeiteD  verBchiebbu  uod  beide  mit  einander 
und  mit  den  Flogelbeinen  beweglich  Terbnndeo.  Da  non  ancb  beide  Uoterkiefer- 
Ista  nur  dnrcb  BSnder  und  Hnakeln  verbnndeD  sind,  das  Qii&dTatbein  immer 
beweglich  bleibt  und  auch  daB  Sqaamosnm  fast  dorcbwegs  beweglich  mit  dem 
Temporale  verbunden  ist,  resDltirt  jene  Terachiebbarkeit  der  Kopfknochen,  welche 
«s  den  Schlangen  mOglich  macht,  ihre  Beute  nnzerkle inert  zu  Terscblingen, 
«igentlicb  den  Kopf  ober  dieeelbe  zn  stülpen. 

Die  hakenförmig  nach  rückwärts  gekrämmten,  kegelförmigen  Zfihne  stecken 
niemals  in  Alveolen,  sondern  sind  den  Knochen  angewachsen  und  kommen  an 
Ober-  und  Ünterkiefem ,  an  den  ZiriBcbenktefem ,  den  Ganmenbeinen  and  den 
Fiagelbeinen  vor.  Sie  dienen  aasachliesslicb  zum  Festhalten  der  Beate,  welche 
daher  Die  gekaut  werden  kann,  sondern  ganz  verschlangen  werden  mnsB.  Bei 
den  giftlosen  Schlangen  sind   sämmtliche  Zähne   solid,   bei   den   giftigen  aber 


gariu«!).     (NMh  Lajdlg. 


KiiiDaJ.  t  Pulpihtblo  mit  B 


steht  in  den  Oberkiefern  jederseits  ein  durchbohrter  OiftzahD  (Fig.  2889),  der 
Dich  Belieben  aufgerichtet  oder  niedergelegt  werden  kann,  ond  dessen  HOhlang 
an  der  Spitze  des  Zahnes  möndet  nnd  mit  der  sogenannten  GiTtdrAse  in  Ver- 
bindung steht.  Diese  der  Parotis  entsprechende  Drflse  entleert  bei  dem  Bisse, 
ttieila  dorch  den  Drnck  der  Kaumuskeln,  theila  durch  die  Contraclion  der  Muskel- 
wmdungen  der  Drdse,  ihren  Inhalt  in  die  Wunde.  Nur  selten  stehen  hinter 
den  Giftzahnen  noch  andere  Z&hne  im  Oberkiefer;  die  Ganmenzfihne  sind  aber 
immer  vorhanden.  Andere,  nicht  minder  gefahrliche  Giftschlangen  haben  nicht 
iufrichtbare,  vorn  gefurchte  und  nicht  eigentlich  durchbohrte  Giftnähne  in  den 
Oberkiefern,  auf  welche  noch  eine  Reihe  solider  Zähne  folgt.  Bei  gewiesen 
Schlangen  (Psammophidae,  Dryophidae,  Srjtalidae),  deren  Giftigkeit  noch  nicht 
erwiesen  iat,  finden  sich  gefurchte  Zfthne  weit  hinten  am  Oberkiefer,  vor  welchen 
kleine  solide  Zfthncheii  stehen. 


An  dem  Oahini  der  Sdilangen  (Fig.  2890)  ist  du  eine  Benkncht  anf- 
geetellte  Lamelle,  die  das  verlängerte  Hvk  fiberwOlbt,  bildende  Cerebellem 
auffallend,   welcbes  in  gleicJier  Weise  bei  den  Eidechsen  saftritt     Dem  Ad;* 


Ii  Laku  «DÜtwiBi.  t*  Vardtr- 

Un.  tr  SIuJbIh  piDulii. 
mk  IIIHalklni,    ctr  Cenl»lJiiii, 
«•TiarUrTotrlkil,  aia  McdglU 

(BniiB,  EL  1.  O.'a.  Tk.) 


■X'iZ 


NckltB».  a  AlgipM. 


■  [ch<liiTlir4neii*tiiMit[i.  tSeli- 
nnr.  d  AnWcnluOtimlinii.  top 
der  nk«li><it  gf tiildal.  odaid« 
Inga    HD  er  bände   ScboppanilDg. 


(Fig.  2891)  verleiht  der  Mangel  von  Angenlidern  das  starre,  nnheimliche  An«- 
seben.  Anstatt  der  Lider  nmgibt  ein  Schnppenrlng  das  Ange.  Osber  dw 
Augapfel  zieht  Bich  die  Oberhaut  ohne  Unterbrechung  hinweg,  nimmt  aber  tw 
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dem  Auge  eine  durchsichtige  Beschaffenheit  au,  die  sogenannte  Antocular- 
Membran  bildend.  Da  diese  bei  jeder  HAntnng  mit  abgestreift  wird,  ist  es 
«rklArlicli,  dass  die  Thiere  zur  Zeit  der  Häotnng  einige  Tage  lang  blind  sind. 
Zwischen  der  Äntocnlar-HAmbran  nnd  dem  Angapfel  liegt  die  Bindehaot,  welche, 
nachdem  sie  den  Ängapfel  überzogen  hat,  sich  nach  aussen  zurückschlagend 
mt  Art  Kammer  bildet,  welche  die  ThränenflfiaBigkeit  aarnimmt.  Das  Herz 
hat  zwei  Torkammem  und  eine  dnrch  eine  nnvotlstilndige  Scheidewand  getrennte 


11,  Seil,  bf  Blntgenia,  ma  Husiuinni. 
D,    ai  Aoilalske,  et  Clmk«,  mifif  End- 


Kammer.  Die  Langen  sind  gleich  den  meisten  paarigen  Organen  nicht  seitlich 
srmmetriscb  angeordnet,  sondern  in  Folge  der  langgestreckten  KCrperform  ist 
di«  eine  Terkümraert  oder  fehlt  gänzlich.  Die  langgestrecliten  Nieren  münden, 
»bse  dasB  es  zar  Blldnng  einer  Harnblase  kommt,  entweder  mit  den  Samen- 
leitern oder  neben  den  Eileitern  in  die  Oloake,  deren  Oeffnnng  eine  Qnerspalte 
bildet  (Fig.  2892  nnd  2893),  Mit  Ausnahme  einiger  ovoviviparen  Giftschlangen 
Dnd  Süss waEserschlan gen  legen  die  Ophidior  lederartig  beschälte  Eier,  zu  deren 


Dnrcbbrecbnng  die  Embryonen,   Ahnlicb    wie  diee  bei   den  Eidechsen  der  Fall 
ist,  mit  einem  zahnartjg:en  Fortsätze  am  Z  wisch  eck iefer  versehen  sind. 

ObwobI  ziemlich  weit  gegen  die  Pole  vordringend,  entwickeln  die  Schlangen 
doch  zwischen  den  Wendekreisen  den  grOssten  Formen reichtbnm.  Im  Winter 
verfallen  sie  In  Erstarmng  nnd  in  den  Tropen  geachieht  dasselbe,  wenigetenE 
theilweiee,  znr  trockenen  Jahreszeit. 

Die  Schlangen  sind  von  geringem  geologischen  Alter,  indem  die  ältesten 
Sporen  in  den  nnteren  k&nozoiscben  Schichten  auftreten,  nnd  zwar  in  riesen- 
schlangenUiDlichen  Formen  von  mehr  als  sechs  Metern  Länge  (Palaeopbis). 

Man  tbeilt  sie  in  drei  Unter- Ordnungen  ein. 
Ohne   dnrchbohrte  oder   gefurchte   Zähne   vom    im 

Oberkiefer   1.  Unter -Ordnung. 

Colnbrina')  innocna^. 
Giftlose  Schlangen. 

I  Diese  Zähne  sind  vom  gefurcht 2.  Unter  •  Ordnung. 

SS--  L  Colnbrina  venenoaa'). 

I  g  l*!  Giftnattern. 
^  's  >■  '^ (Diese  Zähne  sind  von  einem  an  der  Spitze 

§  i.  £  Ä       mündenden  Canal  durchbohrt 3.  Unter -Ordnung. 

ö.|5'='  Tiperina*). 

[  Vipern. 

fig.  SS»9, 

Fit-  «M  /f]^{l^\/'"  '  ' 


Du«l<,    pr  PrMOCilire.   s  Ocnlu«,   I  LaÜati*.  p/  Prufrostb« 
/  Fnntali,  »  Sarnoonlu*,  «  Piriatalt,  •>  InMrjui«tali. 

(Steh  atntkti.) 

I.  Unter -OrdDung.    Colnbrina  tnnocaa.    Qiftlose  Sohlangsn. 
Scblaiigon  ohne  durchbohrte  oder  gefurchte  Zühae  vom  im  Oberkiefer. 

Die  Zähne  dieser  Schlangen  sind  entweder  B&mmtlich  glatt  oder  aber 
der  letzte  derselben  im  Oberkiefer  ist  mit  einer  schwachen  Längefurcbe  ver- 
sehen, die  jedoch  nur  die  Stärke  des  Zahnes  zu  vergr6ssern  bestimmt  erscheint, 
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da  keine  der  hieher  z&hlenden  Schlangen  giftig  ist.  Viele  besitzen  aach  anf- 
fallend  verlängerte  Zähne  vorn  in  den  Kiefern  nnd  aaf  dem  Ganmen,  die  aber 
nie  dnrcbbohrt  oder  gefurcht  sind  und  nnr  dazu  dienen,  die  lebende,  zappelnde 
Heute  fester  zn  halten  (Fig.  2894). 


T  P«ii»W».  fl  P.Utiiinnl,  ftm  Pnemuillin.  pro  Prool 

ft  PtertEDldeniD,  g  Quiutntaiii,  ■  Spbentideiuii  buiJire 

(»ich  Jili.  UtLlei.) 


■Ml  Titpkhp, 
DnMrHBfer. 


11*1 


Han  nntersclieidet  folgende  19  Familien: 

Buichschappen  nicht  grosser  aU  die  des  Rflckeng, 
kc;me  KiDnfarcbe,  4  Labialia  «upenDia . . . . 


_-  lEinnfotcbe  Tothaaden,  6  Labialis  snperiora 

i-§  'SchTraoi  aueserord entlich  icorz,  abgestotat, 
._^a]  in  einer  rauben,  nackten  Scbeibe  cndig«nd 
i  ^  I    oder  mit  gekielten  Scbuppen  bedeckt  . . 


fS  Paar  Frontalia.  5  Ocdpitalia 
i  Occipitalia,  Scbwanz  allm&lig  spitz  i 


Körper  nemlieb  steif,  mit  randen,  platten  Schoppen ; 
Bcbilder  Toriianden;  Kopf  kurz,  nicht  Tom  Halse  abg 


;  Bancb- 

__, , e  abgesetzt; 

Zlhne   der  Oberkiefer  wenig  zahlreich,    der  letzte   ver- 
grOisert,  nitht  gefurcht 


1.  Familie. 

Typhlopidae'). 
WnrmBcnlangen. 


3.  Familie. 
Uropeltidae'). 
Schildschwänze. 


3.  Familie. 
Calamariidae'). 
Zwergechlangen. 


>)  twpldg,  blind,  ond  6ip,  Auge.  '1  tortrii,  Wickler.  ')  oii/a,  Schwanz,  nnd 
»flrij,  Schild.  *)  Ifpos,  fremdartig,  nnd  atlrri,  Schild.  *)  catamns,  Rohr,  wegen  des 
iteifen  KOrpera.    ')  dHyoe,  wenig,  und  63<ivg,  Zahn. 


Die   verlängerten ,    Botercn   DomfortiitEe   der 
ersten  Rnmpfwirbel  bilden  Scblandififane  in 

der  SpfliterOhre 7.  Familie. 

Rhkchiodontidae' 
äcblnndiklmer. 


i    fKucnlOcb«!  adtlicb . . 


IJii  NnieolOcher  «nf  der  oberen 
<s%\     Fliehe  dea  Kopfes 


9.  Familie. 
PB&mmopbid&e*). 
WflitenacfaUngen. 

10.  Familie. 
Colabridaa. 

Nattern. 

11.  Familie, 
omalopsidae*). 
tsBorscblangen. 


12.  Familie. 
Dendrophidae*/ 


icblangen. 


%.s  ^  Si^bname  apiti,  Pupille  borfzontal. 

<^  .J  |Hiid«ri!r  Oberkiefenabn  gefnrcbt 

^  "  1  Keine  FtrcbcDtlhne 


ine  Zahne  im  Zwischenldefer  . 


Ohne  Gteifschiranz. . 


18.  Familie. 

Dryopbidae«). 

PeitBchenacblangen. 

14.  Familie. 
ScTtslidae'i. 

MondscbUngen. 

15.  Familie- 
Dipaadidae'). 

NachtbaumschlangeD. 

16.  Familie. 

Boidae"). 
Rieaenecblangen. 

17.  FBmiliB. 
Pjtbonidae"}. 

Schlinger. 

le,  Familie. 

Erjcidae"). 

Sandteblangen. 


19.  Familie. 
rocbordidfta"j. 
>rx«nBchlBngen. 


■)  ^«iif,  WirbclaSnle,  und  üdovt,  Zahn.  *)  ?.vxo(,  Wolf,  und  ödovs,  Zafan- 
'j  iprff^ot,  Sand,  und  ßijit.  Schlange.  •)  äjiBlu^.  flach,  und  öjpis,  Qesicht  *)  eivigtr, 
Baum,  nnd  fiqis,  Schlange.  *)  i^ri.  Banm.  und  6ifis.  Schlange.  ']  axvTÖln,  Stab, 
wegen  der  Korperform.  "'  Aiis-iw.  durNtiß.  Name  einer  äcblan^e,  deren  Bisa  ueftigen 
Dorat  erregt,  'j  Boa,  nach  Pliiilus  einu  Schlange,  welche  nch  an  EQbcn  anianfft. 
"l  Ilvlfuv,  Name  der  von  Apollo  bei  Ileliibi  getOJteten  Schlange.  ")  Eijt.  ein  Sonn 
des  Ne(itun     '*)  äy.Qoxoeiüi    '"  "' 


bei  Ileliibi  gt 
le.  HrÄer. 
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1.  FAmille.    TypUopidae.     WarinBcbUigen. 
]>ie  kleiueMn  Scblangen,   welohe  oft  nur  die  halbe  GrOsse  emes  R^en- 
Worms  erreich«!).     Die  Handspalte  liegt  an   der  Unterseite  des  imrm  Kopfee 
(Fig.  2895).    Das  Mastoidenm  fehlt  oder  ist  ein  Bestandtheil  der  Schidelwand, 


du  Qaadratbein  iet  am  Schädel  selbst  bereetigt  (Fig.  2896).  Das  mdimentSre 
Auge  ist  kanm  sichtbar  nnd  kann  hOchBtena  Liobtempfindong  vermitteln.  Z&hne 
nur  im  Ober-   oder   aar  im  Unterkiefer,   niemals   in  beiden  (Fig.  2897).     An- 
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dflutnngen  hinterer  Gliedmassen  als  fieckennidtment  mit  oder  ohne  Scbambtiii 
TOrhandoo.  Die  Wonnschlangen  wühlen  in  den  w&rmeren  Lindem  beidtr 
^miephftren  in  der  Erde,  nnd  erscheineo  nach  B^engdssen  oft  an  der  Ob«- 
flicbe,  sich  lebhaft  beirrend  nnd  die  iweispitzige  Zunge  hinfig  berrorstreckenii. 
Sie  legen  Eier  nnd  leben  von  Würmern  nnd  Ineocten  (Fig.  2896  and  2899). 

f  t.  Fftmilie.  Tortricidae.  MiniracUangeB. 
Schlangen  mit  mndem,  von  oben  nacb  nnten  EOBammeagediicktem  Kopfe 
nnd  knrtein,  kegeUOrmigem  Schwänze  mit  glattem  Ende;  zn  beiden  Seiten  d«r 
Cloake  Badimente  hinterer  GliedmasEen.  Bin  Paar  Frontalia,  die  NasaU* 
stosBen  in  der  Hitte  zusammen.  Die  Angen  sind  klein;  die  wenigen,  kleines 
Zahne  sitzen  sowohl  auf  den  Kiefern  ale  auf  den  Gaameobeinen.  Die  Hinir- 
schlangen  wählen  in  der  Erde  in  den  Tropen  beider  Erdhälften,  werden  nur 
Enf&Ilig  oberirdisch  angetroffen  nnd  leben  von  Wnrmem,  Insecten  und  kUinen. 
ErdlOcher  bewohnenden  Sftngethieren  (Fig.  2900). 


Kspr.  «iDThsildciKlii 
JUttneftili  HRi 


in.    {Nick  Jvh.  HelLin 


3.  Familie.    Dropeltldae.    Schildscbwänze. 
Äaf   Ceylon    nnd    Vorderindien    beschränkte    Schlangen    mit    schmalem. 
spitzigem,  kurzem  Kopfe  nnd  winzigen  Angen  (Fig.  2901).     Der  Schwanz  iit 
sehr  knn.,  gewöhnlich  schräg  abgestntzt,  mit  einem  nachten  Schilde  oder  |re- 


Aipidura  IrachgprBita,  Ct/e.    Sahwui  md  KspT  dH  f.    (Nicb  GAntl 
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kielten  Schuppen  bedeckt;  ein  Beckentudiment  nicht  vorhanden;  die  wenigen 
Zähne  stehen  anf  den  Kiefern  (Fig.  2902).  Aach  sie  wühlen  in  der  Erde, 
weshalb  man  sie,  obgleich  sie  durchaus  nicht  selten  sind,  schwer  zu  Gesicht 
bekommt.  Man  muss  über  einen  Meter  tief  nach  ihnen  graben.  Sie  leben 
Yon  Würmern  und  Insecten  und  scheinen  orovivipar  zu  sein  (Fig.  2903). 

4.  Familie.    Xenopeltidae. 

Eine  einzige,  auf  den  Sunda. Inseln  und  in  Hinterindien  lebende  Art. 
Xenopeltis  nnicolor,  Beinw./ welche  über  einen  Meter  lang  wird  und 
nächtlicher  Weile  kleinen  Säugethieren  in  ihren  unterirdischen  Schlupfwinkeln 
nachjagt.  Der  niedergedrückte  Kopf  trägt  kleine  Augen  mit  fast  verticaler 
Pupille;  zahlreiche  Zähne  in  den  Kiefern  und  auf  dem  Gaumen;  Kinnfurche 
vorhanden. 

5.  Familie.    Calamariidae.    Zwergschlangen. 

Schlangen  beider  Henjisphären  mit  kurzem  Kopfe  und  kurzem  Schwänze; 
die  glatten  oder  gekielten  Schuppen  sind  in  13 — 17  Längsreihen  angeordnet. 
Die  NasenK^cher  stehen  seitlich,  die  Augen  sind  ziemlich  klein  mit  rander 
Papille.  Kopfschilder  stets  durch  Verschmelzung  in  der  Zahl  reducirt.  Zähne 
gewöhnlich  gleich  gross  und  glatt,  der  hinterste  bisweilen  länger  und  gefurcht 
(Fig.  2904).  Die  Zwergschlangen  sind  kleine  Thiere  von  30  bis  60  Centi- 
meter  Länge,  welche  stets  auf  dem  Boden  unter  Steinen,  Baumstämmen  etc. 
angetroffen  werden.  Ihre  kleine  Mundöffnung,  die  nur  wenig  erweiterongsfähijEr 
ist,  zwingt  sie,  sich  mit  Insecten  und  Würmern  als  Nahrung  zu  begnügen, 
während  sie  selbst  leicht  die  Beute  anderer  Schlangen  werden.  Sie  sind  sehr 
sanft  und  versuchen  es  gar  nicht,  zu  beissen  (Fig.  2905  und  2906). 

6.  Familie.    Oligodontidae. 

Schlangen  mit  gerundetem  oder  schwach  kantigem  Bauche  und  zwei- 
reihigen Subcaudalen,  seitlich  stehenden  Nasenlöchern  und  massig  grossen 
Augen  mit  runder  Papille;  das  Rostrale  mehr  oder  weniger  vergrössert  und 
nach  rückwärts  verlängert.  Der  Kopf  beinahe  stets  eine  symmetrische  pfeil- 
förmige  Zeichnung  aufweisend.  Das  kräftige  Gebiss  befähigt  diese  meist  in 
Indien  und  dem  Indischen  Archipel  häufigen  Schlangen  dazu,  andere  kleine 
Schlangen  und  Eidechsen  zu  vorzehren  (Fig.  2907  und  2908). 

7.  Familie.    Rhachiodontidae.    Schlandzfthner. 

Afrikanische,  mittelgrosse  Schlangen  mit  kurzer  Schnauze  und  einem 
Nasale;  die  stark  gekielten  Schuppen  stehen  in  28 — 25  Reihen;  die  Kiefer- 
zähne sind  wenig  zahlreich  und  klein  (Fig.  2909  und  2910).  Diese  Schlangen 
leben  fast  nur  von  Vogeleicm,  deren  Schalen  bei  dem  Uinabgleiten  durch  den 
Schlund  von  den  Schlundzähnen  zerbrochen  werden  (Fig.  2911). 

8.  Familie«    Lycodontidae. 

Mittelgrosse  Schlangen  Afrika's,  Ostindiens  und  Neuguinea^s,  mit  platter, 
abgerundeter  Schnauze  und  meist  vertical  elliptischer  Pupille  und  grossen  hinteren 
Frontal -Schildern  (Fig.  2912  und  2913).  Die  afrikanischen  Arten  leben  von 
Mäusen  und  anderen  nächtlichen  Säugern,  die  indischen  hauptsächlich  von 
Skinken.     Sie  verlassen  den  Boden  niemals  (Fig.  2914). 


S  DattfUii  ulviiiiiira.  2>.  B.  a  KapF  von  tbtii. 
°  i  .11«  critaa  Kiinrf>irb*l  mil  dan  lu  ScUiiiid- 
O      lilinen  umgeildlcltn,  DDterin  DsrnforUUien. 


l'Afli  *.«..„„„ 


rojeHMOBiu  tfrtm,  tlüMtli.    Kopf,  II 
(Vieh  GADlhei.) 


Lj/roän  ■Hhnii,  J).  J 
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9.  f  «mllie.    Fsammophidae.    WUstensofalangeii. 

Altwelüiche ,  vorzüglich  im  tropischen  Afrika  heimische,  auf  dem  Boden 
labende  Schlangen.  Die  niomaltt  gekielten  Schuppen  stehen  in  15,  17  «der 
19  Reihen,   die  Snhcandnien  zweireihig.     Mnndgpalte  weit;   einer  der  vorderen 


vier  oder  fflnf  Oberkieferzäbne  der  längste,  der  hinterste  gefurcht  (Fig.  291& 
ood  2916).  Dbb  beste  Herkinal  bleibt  immer  die  tiefe  Orabe  in  der  Zägel- 
gegend  (Fig.  2917). 


10.  Familie,    dilubrldae.    Nattern. 

Die  Natterti  sind  über  die  geiuässiirten  und  trupigchen  Länder  der  guiicn 
Krde  verbreitet,  au  spÄrlichBlen  in  Austi'nlien  vertreten.    Ihr  Form enre ich thnm 


macht  es  BChwierig,  sie  scharf  zu  cbarakterisiren,  doch  sind  allen  sjmmetriaeb« 
KshUchilder  mit  lDng;itiidinaler  Einnfarche  and  zatalrAiche  Z&hne  an  Eiefeni 
und  Oacmen  gemeinsam  (Fig.  2918).  Die  Erdnattern  (Coronellina)  siaft 
meist  klein  mit  glatten  Schuppen,  wonig  lebhaft  gefftrbt  und  leben  aar  der 
Erde  (Fig.  2919).  Die  echten  Nattern  (Colobrina)  sind  im  Allgemeinen 
grosser,   durch   die  barmoniscben  VerhAltnisse  der  EOrpertbeile   auegezeiafanet 

¥\g.  tWO. 


irii,  Slur 


Fig.  2920).  Änch  sie  bewobnen  mit  Vorliebe  den  Erdboden,  gehen  aber 
aneh  in  das  Wasser  nnd  anf  Bänme.  Die  Enschnattern  (Dryadina)  be- 
sitzen einen  etwas  comprimirten,  meiet  grün  gefArbten  Leib  nnd  leben  meist 
an(  Bftnmen.  Sie  sind  hanptsflchlich  Bewobner  der  neuen  Welt.  Die  Snss- 
wasser-Nsttern  (Katricina)  (Fig.  2921)   bähen   meist  gekielte   Schnppen 

Htjtk't  Ztaioti*.  IV.  5 


und  suchen  mit  Vorliebe  das  Waseer  anr,  nm  Pritsche  und  Fische  m  verzehren. 
W&brend  alle  übrigen  Nattern  ihre  Beate  amwickeln  aod  presseii  bis  sie  ge- 
tMtet  oder  wenigstens  erschöpft  ist  (Fig.  2922),  verschlingen  die  SöaBwuser- 


Nattern  eie  sorurt,  iincbdem  sie  dieselbe  ergrifTän  haben,  und  tragen  dabei  nnr 
tlafür  Sorge,  dass  durch  /w  eck  entsprechend!^  Verschiebungen  dtir  oigeneti  KopC- 
kimcben  das  zappelnde  Thier    mit   dtin  Kopfe  voran  in  iliren  Schlund  ko'*i>!>*' 
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11.  Familie.  Honalopsidae-  Was» erseht  angen. 
Diese  anaecblieBslich  SässwasEer  bewohnenden  Schlangen,  welche  wohl 
gelegentlich  in  das  Meer  hinaasschwimmen,  aber  nur  Eelten  am  Ufer  angetroffen 
werden,  beiSbigen  ihre  oben  gelegenen,  durch  Klappen  verscbliesebaren  Nasen- 
IScher  zu  athmen,  ohne  mehr  als  die  änsserste  OberMche  des  Kopfes  ans  dem 
Wasser  heransinstrecken.  Sie  haben  einen  dicken,  breiten  Kopf  (Fig.  2923) 
mit  meist  auffallend  vergrOsserten  Nasen  schildern,  einen  kräftigen  Qreifschwanz, 
mit  dem  sie  sich  oft  an  in's  Wasser  vorragende  Objecte  anklammern,  schmale 
Banchsebilder,  ein  zweitheiliges  Anale  und  zweireihige  Snhcaadal- Schilder.  Sie 
sind  OToviTipar  and  schatten  ihre  Jungen  im  Wasser.  Sie  leben  nnr  von 
Fischen, 'einige  neben  solchen  anch  von  Cmstaceen  (Fig.  2924). 


I,  eHatk.    K»pr  nod  Thail 


t  Qriut.   (Nucb  OSothar,! 


12.  Familie.    Dendroptaidae.    Ba umschlangen. 

In  den  Tropen  beider  Hemisphären  heimische  Schlangen,  welche  ans- 
schlisaslicb  auf  Baamen  leben,  wo  sie  zur  Tageszeit  anf  Baum -Eidechsen  Jagd 
machen.  Der  lange,  schmale,  platte  Kopf  (Fig.  2925)  tragt  ein  breites  Koetrale 
und  hat  eine  weite  Mnndepalte;  die  schmalen  Schnppen  stehen  in  15  oder  21 
Selben;  die  Banchsebilder  haben  meist  zwei  Eiele(Fig.  2926);  die  SnbcandaUn 
sind  zweireihig  (Fig.  2927). 


13.  Familie.  Dryophidae.  Peitschenschi angen- 
Anch  diese  Schlangen  sind  in  den  tropischen  Ländern  beider  Halbkngelu 
häaSg.  Ihr  ausserordentlich  dänner  Leib  ist  darchwegs  grün  gefärbt,  mit  zwei 
weissen  Streifen  auf  dem  Banche.  So  ungeschickt  sie  sich  aaf  dem  Boden 
bewegen,  so  anmuthig  erscheint  ihr  Leben  und  Treiben  auf  den  Bäumen,  wo 
sie,  sieb  mit  dem  Schwänze  festhaltend,  ihren  peitschen  förmigen  Leib  auf  einen 
benachbarten  Ast  hinscbnellen  oder  blitzechneU  nach  einem  Bentethiere,  einem 
Vogel  oder  einer  Echse  schiessen.  Sie  führen  eine  nächtliche  Lebensweise.  Die 
Schnauzen  spitze  ist  sehr  verlängert  (Fig.  2926),  die  Mandspalte  ist  sehr  weit. 
Die  Subcaudalen  sind  zweireihig,  der  hinterste  Oberkieferzahn  ist  gefurcht 
(Fig.  2929). 

14.  Familie.    Scytaltdae.    Mondschlangen. 
Schlangen  des  tropischen  Amerika'?,   von   mittlerer  Grdsse,   mit  plattem 
Kopf  und  elHptiscber  Pupille,  mit  glatten  Schuppen  bedeckt  (Fig.  2930). 


Knihnung  lon  A'./Ashiwi  rani«.«.. 


Kopf  T*n  Pftkom  Sittt,  D.  B. 


Bcirtnong  lon  /'»«an  mtlurui,  Orng. 


(iHfUlH),  Kahi. 
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16.  Familie«    Bpidae.    Riesenschlangeii. 

Der  Mehrzahl  nach  Südamerika  bewohnende,  doch  auch  auf  dem  hinter- 
indischen  Archipel  vertretene  Schlangen,  weiche  im  Allgemeinen  den  Schlingern 
an  Grösse  nachstehen,  obgleich  Ennectes  mnrinns,  Wagl.,  eine  Länge  von 
8  Metern  erreichen  kann.  Grössere  Thiere,  als  solche  von  Eaninchengrösse, 
fallen  ihnen  nicht  zur  Bente.  Der  Kopf  ist  manchmal  mit  Schuppen  anstatt 
mit  Schildern  bedeckt,  die  Pupille  ist  senkrecht  (Fig.  2988  nnd  2984). 
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17.  Familie.    Pythonidae.    Schlinger. 

Die   grössten   Schlangen   der  Welt,   in  den  heissesten  Theilen  Afrika*s, 
Asiens,  des  ostindischen  Archipels  und  Australiens  vorkommend.    Obgleich  man 
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K«|f  TM  ffttw  Sttat.  B.  B. 
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16.  Familie«    Bpidae.    Riesenschlangen. 

Der  Mehrzahl  nach  Südamerika  bewohnende,  doch  anch  anf  dem  hinter- 
indischen  Archipel  vertretene  Schlangen,  welche  im  Allgemeinen  den  Schlingern 
an  Grösse  nachstehen,  obgleich  Ennectes  marinns,  Wagl.,  eine  Länge  von 
8  Metern  erreichen  kann.  Grössere  Thiere,  als  solche  von  Eaninchengrösse, 
fallen  ihnen  nicht  znr  Bente.  Der  Kopf  ist  manchmal  mit  Schuppen  anstatt 
mit  Schildern  bedeckt,  die  Pnpille  ist  senkrecht  (Fig.  2988  nnd  2984). 
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17.  Familie.    Pythonidae.    Schlinger. 

Die   grOssten   Schlangen  der  Welt,   in  den  heissesten   Theilen  Afrika's, 
Asiens,  des  ostindischen  Archipels  und  Australiens  vorkommend.    Obgleich  man 


E«pr  ton  Pfllltn  Sihat,  D.  B. 


BtMkniint  no  Fulktu  msluni.  Crojr. 
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16.  Familien  Boidae.    Riesenschlangen. 

Der  Mehrzahl  nach  Südamerika  bewohnende,  doch  auch  auf  dem  hinter- 
indisehen  Archipel  vertretene  Schlangen,  welche  im  Allgemeinen  den  Schlingern 
an  Grösse  nachstehen,  obgleich  Ennectes  mnrinns,  Wagl.,  eine  Länge  von 
8  Metern  erreichen  kann.  Grössere  Thiere,  als  solche  von  Eaninchengrösse, 
fallen  ihnen  nicht  zur  Bente.  Der  Kopf  ist  manchmal  mit  Schuppen  anstatt 
mit  Schildern  bedeckt,  die  Papille  ist  senkrecht  (Fig.  2988  und  2984). 
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17.  Familie.    Pythonidae.    Schlinger. 

Die   grössten   Schlangen  der  Welt,   in  den  heissesten  Theilen  Afrika's, 
Asiens,  des  ostindischen  Archipels  und  Australiens  vorkommend.    Obgleich  man 
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16.  Familie«    Boidae.    RieBenBchlangen. 

Der  Mehrzahl  nach  Südamerika  bewohnende,  doch  anch  anf  dem  hinter- 
indischen  Archipel  vertretene  Schlangen,  welche  im  Allgemeinen  den  Schlingern 
an  Grösse  nachstehen,  obgleich  Ennectes  mnrinns,  Wagl.,  eine  Lftnge  von 
6  Metern  erreichen  kann.  Grossere  Thiere,  als  solche  von  Kaninchengrösse, 
fallen  ihnen  nicht  zur  Bente.  Der  Kopf  ist  manchmal  mit  Schuppen  anstatt 
mit  Schildern  bedeckt,  die  Papille  ist  senkrecht  (Fig.  2988  nnd  2984). 
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17.  Familie.    Pythonidae.    Scblinger. 

Die   grOssten   Schlangen  der  Welt,   in  den  heissesten  Theilen  Afrika's, 
Asiens,  des  ostindischen  Archipels  nnd  Australiens  vorkommend.    Obgleich  man 
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Fig.  993». 


Exemplare  von  10  Meter  L&nge  und  von  der  Dicke  eines  Schenkels  kennt,  so 
«rreicben  sie  doch  .selten  eine  Länge  von  mehr  als  7  Meter.  So  grosse 
Schlangen  vermögen  wohl  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  zu  überwältigen,  niemals 
jedoch  tu  verschlingen,  und  ein  Lamm  darfte  das  grösste  Thier  sein,  das  sie 

zu  fressen  im  Stande  sind.  Obgleich  mnthig 
and,  in  die  Enge  getrieben,  auch  gefährlich, 
fliehen  sie  den  Menschen,  wo  sie  dies  nur 
/n  thnn  im  Stande  sind.  Alle  Erzählungen 
von  Kämpfen  der  Biesenschlangen  und 
Schlinger  mit  Tigern  u.  dgl.  gehören  in  das 
Gebiet  der  Fabel.  Die  Schlinger  brüten 
ihre  gänseeiorgrossen  Eier  aus.  Einige  der 
Lippenschilder  tragen  Qruben;  die  Sub- 
caudalen  sind  zweireihig.  Zähne  stehen  auf 
dem  Ober-  und  Unterkiefer,  dem  Zwischen- 
kiefer, auf  den  Gaumen-  und  Fingelbeinen 
.^  (Fig.  2985  und  2986).  Die  Schlinger 
nähren  sich  nur  von  warmblütigen  Thieren 
(Fig.  2987  und  2988). 


18.  Familie.    Erycidae.    Sandschlangen. 

Diese  vollkommen  harmlosen  Geschöpfe, 
welche  selbst  nicht  einmal  zu  beissen 
wagen,  gleichen  in  vielen  Beziehungen 
den  Biesenschlangen  und  Schlingern;  doch 
während  diese  fast  ein  Baumleben  führen, 
lieben  die  Sandschlangen  sandige  und  steinige 
4         '         ^      v«     Plätze,   an   welchen   sie  sich  in  den  Sand 

En,s  jacuiu.,  wa,i.  Kopf  in  dr.i  An.ichten  ^^^^  '^  FelBspaltsu  verkriecheu   uud  »uach 
and  unteneito  des  Knnpfet  in  der  Aftergegend.  MäuBon,  Eidechssu  uud  anderen  Schlangen 

a  Banchtebilder ,  6  Afterechild,  c  Sobcrnndslen.    •   ^^^         k^^x.    i.«»«»^:^k»..4.   «:«    A^-m,    ««<»«^» 
d  Badimente  der  hinteren  Extremittten.    (Kach   jagOU.      AUCh    kennzeichnet  SIS   der    aUSSer- 

schreiber.)  Ordentlich  kurze  Schwanz  und  der  Umstand, 

dass  ihre  vorderen  Zähne  die  grössten  sind 
(Fig.  2989).  Sie  bewohnen  Nordafrika,  die  Inseln  des  Mittelmeeres,  Eleinasien, 
Indien  und  wahrscheinlich  auch  Arabien  (Fig.  2940). 


19.  Familie.    Acrochordidae.    Warzenschlangen. 

Die  eigenthflmliche  Beschuppung  charakterisirt  diese  in  drei  Gattungen 
mit  je  einer  Art  über  Indien  und  Java  verbreiteten  Schlangen.  Die  Postorbital- 
knochen sind  oberhalb  der  Augen  nach  vom  verlängert,  die  Nasenlöcher  liegen 
dicht  bei  einander  oben  auf  der  Schnauze,  der  Schwanz  ist  ein  Greifschwanz 
(Fig.  2941).  Xenodermus  javanicus,  D.  B.,  ist  durch  den  Besitz  von 
Bauch-  und  Subcaudalschildem  ausgezeichnet.  Acrochordus  javanicus, 
Hörnst.,  wird  fast  drei  Meter  lang  und  ist  eine  grosse  Seltenheit.  Ihre 
Physiognomie  wird  mit  der  eines  Bulldoggs  verglichen.  Hornstedt  fand  Fröchte 
in  ihrem  Magen.  Ein  Weibchen  im  Besitze  Cantors  gebar  27  Junge  binnen 
25  Minuten,  welche  sehr  bissig  waren.  Chersydrus  granulatus,  Günth., 
fast  einen  Meter  lang,  gleicht  im  Aussehen  und  der  Lebensweise  völlig  den  See- 
schlangen, ist  aber  natürlich  nicht  giftig. 
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Fig.  2940. 


S  ryx  jaeulu$\  far.  t^nnaaritntU,,  WagL 


n.  Ünter-Ordnuiig.    Colnbrina  venenosa.    Oiftnattern. 
Schlangen  mit  vorn  gefurchten  Giftzähnen  vorn  im  Oberkiefer. 

Der  Kopf  dieser  Schlangen  setzt  sieb   gewöhnlich  nicht  vom  Bampfe  ab 
und  trägt  Schilder,  aber  kein  Zagelschild.    Die  horizontal  liegenden  Oberkiefer 


Fig.  tMt. 


Fig.  S914. 


Fig.  S94S. 


Schemfttiscbe  Dsratellang  der  ADordDuug 
dor  Zähne  bei  den  üiftn»Uern,  wobei  die 
grossen  Pankto  die  (iiftxftbne  Torstelloo. 


fiexfthnnng  Ton  Bungamt. 


sind  nach  hinten  verlängert  und  tragen  vom  Giftz&hne,  welche 
keinen  der  ganzen  Länge  nach   geschlossenen   Canal   besitzen, 
Grosser  Zshn     sondem  vom  gefurcht  sind  (Fig.  2942).     Hinter  diesen  können 
^"^ oÄJr"    noch  solide  Zähne  stehen  oder  auch  fehlen  (Fig.  2948  und  2944). 


Man  unterEcheidot  ZTiei  Familien: 
Schnanz  Btark  cotnprimirt,  ruderfOrmig. . .  1.  Familie. 

Hydrophidae').    Seeschlangen, 
Schwanz  kegelförmig,  spitz  znlanfend . . . .  2.  Familie. 

Elapidao^).    Prnnkottern. 

')  Si€»{f,  WasKT,  und  S<fit.  Schlange.   *)  f^<'V>.  bei  den  Alten  eine  Art  Schlangen. 


1.  Familie.    Hydrophidne.    Seeschlsngeii. 
Diese  Schlangen  bewohnen  die  tropischen  Theile  das  indischen  nnd  stJUtn 
Oceans,  ohne   (Platnrns  TielUicht   auHgenoromen)   das  Wasser  jemals  211  Ter- 
lassen.     Detngem&GS  ist  auch  ihr  EOrperban  ein  ganz  eigenthäm lieber.     S^on 


nm  Skelet  Ulen  die  comprimirten  Schwanzvirbel  mit  hohem  oberen  nnd  anteren 
DornTortsate  aar;  aach  der  KDrper  iet,  beilänfig  von  der  Hitte  angefangen, 
stark  cotnprimirt  und  niiUn  gekielt  (Fig.  294.'i  nnd  2ft46).  Die  MasenlOcber 
liegen,  wie  bei  den  Homalnpsiden.  ganz  an  der  OberB&cbe  des  Köpfet  und  Bind 


Hilek'tZaol^«.  I' 
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durch  Klappen  verschliessbar.  (Piatunis  hat  Baucbschilder  und  seitlich  liegende 
Nasenlöcher.)  Ein  kleiner,  von  dem  Bostrale  nach  abwärts  reichender  Lappen 
hindert  das  Eindringen  des  Wassers  in  den  Mund  und  trägt  meist  jederseits 
eine  kleine  Einkerbung  für  die  zwei  Spitzen  der  kurzen  Zunge.  Die  Nasalia 
stossen  meist  in  der  Mitte  zusammen;  nur  ein  Paar  Frontalia  ist  entwickelt 
(Fig.  2947).  Die  Seeschlangen  leben  ausschliesslich  von  Fischen,  selbst  von 
solchen  mit  sehr  spitzen  Flossenstrahlen,  welche  ihnen,  da  sie  die  Beute  durch 
ihr  Gift  tGdten,  wodurch  alle  Muskeln  derselben  erschlaffen,  und  den  Fisch  mit 
dem  Kopf  voran  verschlingen,  keine  Gefahr  bereiten.  Die  winzigen  Pupillen 
schliessen  sich  ganz,  wenn  die  Seeschlangen  aus  dem  Wasser  gezogen  w(ü^en, 
so  dass  sie  dann  blind  sind.  Sie  sind  lebendiggebärend.  Trotz  ihrem  heftig 
wirkenden  Gifte  veranlassen  sie  nur  sehr  selten  Unglücksfälle,  da  sie  ungemein 
scheu  sind  und  vor  dem  geringsten  Geräusche  fliehen;  anders  verhält  sich  die 
Sache  allerdings,  wenn  man  zufällig  ihren  unterseeischen  Schlupfwinkeln  tu 
nahe  käme.  Das  grösste  bekannt  gewordene  Exemplar  mass  vier  Meter;  die 
meisten  sind  um  Vieles  kleiner. 

2.  Familie.    Elapidae.    Prankottem. 

Die  Prunkottern  sind  über  alle  tropischen  Länder  und  über  Australien 
verbreitet.  Der  cylindrische  Leib,  der  spitze»  kurze  Schwanz  und  die  normale 
Beschilderung  des  Kopfes  (Fig.  2948  und  2949)  unterscheidet  sie  von  den 
vorigen.  Hieher  gehören  einige  der  gefährlichsten  Giftschlangen,  z.  B.  die 
mit  ausdehnbarem  Halse  versehene  Naja  und  andere  (Flg.  2950). 


m.  Unter-Ordnung.    Viperina.    Vipern. 
Schlangen  mit  durchbohrten  Giflzähnen  vorn  im  Oberkiefer. 

Diese  Giftzähne  stehen  in  den  sehr  kurzen,  vertical  gestellten  Oberkiefern 
und  hinter  ihnen  stehen  keine  anderen  Zähne  mehr  (Fig.  2951,  2952  und  2958). 
Der  hinten  breite  Kopf  ist  deutlich  vom  Bumpfe  abgesetzt. 

Zwei  Familien: 

Zwischen  Auge  und  Nasenloch  keine  Grube 1.  Familie. 

Viperidae. 

Zwischen  Auge  und  Nasenloch  eine  tiefe  Grube 2.  Familie. 

Crotalidae^). 
Grubenottern. 

1.  Familie.    Viperidae. 

Giftschlangen  der  alten  Welt  und  Australiens,  sämmtlich  auf  dem  Erd- 
boden lebend,  mit  gedrungenem,  kräftigem  Körper,  verticalen  Pupillen  und 
kurzem  Schwänze  (Pig.  2954  und  2955). 

2.  Familie.    Cretalidae.    Grubenottem. 

Die  Grubenottem  leben  ausschliesslich  in  Asien  und  Amerika;  die  des 
letzteren  Erdtheiles  erreichen  eine  bedeutendere  Grösse  und  sind  demnach  auch 
die  gefährlicheren.  Der  hinten  breite,  scharf  abgesetzte  Kopf  (Fig.  2956)  ist 
oben  meist  mit  Schuppen,  seltener  mit  wenigen  Schildern  bedeckt;  die  Pupille 

'}  xpöraXov,  Klapper. 
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ist  yertical;  der  Schwanz  ist  entweder  ein  Qreifschwanz  oder  mit  Homanhängfio 
versehen  (Fig.  2957  and  2958).     Viele   von  ihnen  führen  ein  Baamleben  wie 

Fig.  2962. 


Typitcher  RQckcBWirbel  Ton  Ickiäifo9auru$,     nl  PlennpophyMn  (Kückeonppw) ,   k^k  UMmftpM^kjMs, 
ki  Hiemoldorn,    n  Neonpophyten ,   m«  Near»ldon,   c  Wirbelkörper,   m  KüekeBmurkieaiial,  .«  Ob«rtt, 

b  untoras  Gftbtleade  der  Bippeo. 


die  indischen  Trimeresuros- Arten,  welche  auch  durch  die  meist  grüne  Fftrbnog 
sich  den  Dryophiden  n&hem  and  dem  abgebildeten  Peltopelor  (Fig.  2959) 
gleichen. 


III.  Ol'dnung.  IchtkyopUrygia.  Fischechsen. 

Kriechthiere   mit  freiem,    in   keine  knöcherne  Kapsel    eingeschlosseneiu 

Itumpfe  und  iischiUmlichem  Körper  ohne  sichtbaren  Hals,   die  vorderen 

Rippen  mit  gabeligein  oberen  Ende,  Füsse  mit  mehr  als  finf  Zehen. 

Der  Körper  dieser  Thiere  scheint  von  einer  platten  oder  runzeligen  Hant 
bedeckt  gewesen  zn  sein,  da  man  niemals  Sporen  einer  hornigen  oder  knöchernen 
Hautdecke  fand.  Die  Wirbelsäule  besteht  aus  etwa  140  kurzen,  biconcaven 
Wirbeln  (Pig.  2960  und  2961),  deren  Neurapophysen  mit  dem  EOrper  durch 
Bänder  verbnoden  alnd.  Die  Torderen  Wirbel  besit^.en  obere  und  untere  Quer- 
rorts&tze,  mit  welchen  die  Bippen  mit  ihrem  oberen,  gespaltenen  Ende  articuliren 
(Fig.  2962) ;  bei  den  rückwärtigen  Wirbeln  TerBchmelzen  die  oberen  und  unteren 
Qnerforts&tse  zu  einem  einzigen  tiod  wurden  die  oberen  Rippenenden  einfach. 
Auf  die  Bfickenwirbel  folgen  60  Scbwanzwirbel  mit  seitlich  comprimirten  EOrpem, 
was  auf  die  Anwesenheit  einer  rerticalen  Schwanzflosse,  wie  bei  den  Fischen, 
schliessen  läset.  Die  Bippen  tragen  anf  der  Strecke  zwischen  den  beiden 
Gliedmassen  paaren  kuOcbeme  Stemocostal-Theile,  welcfae  vom  durch  kurze 
Brustbein stftcke  miteinander  vereinigt  sind,  rückwärts  aber  olme  solche  aneinander 
stossen.  Ein  Kreuzbein  war  nicht  vorhanden.  Der  Schultergürtel  gleicht  sehr 
dem  des  Schnabelthieres  (Fig.  296S).    Er  besteht  aus  einem  Schulterblatt  und 


SdnIMifOital  TOD  Ichlk fBiaiiTit 
tri  Bpi 

einem  Coracoideum,  an  deren  vorderen  Band  sich  ein  Schlüsselbein  anlegt,  das 
sich  in  der  Mittellinie  an  ein  T-fOrmiges  Episternum  anschliesst.  Diese  starke 
Iflutwickelong  des  Scbultergürtels  lässt  vermuthen.  dass  sich  die  Ichtbjosauri 
1,'elegentlich  an's  Ufer  zu  begeben  vermochten.  Am  Schädel  (Fig.  2964)  fallen 
die  rioBigen  Augenhöhlen  auf,  in  denen  man  einen  eine  grosse  PupiUe  nm- 
schliessenden  Scleroticalring  vorfindet.  Diese  Thiere  hatten  daher  offenbar  ein 
ausgezeichnetes,  auch  für  schwache  Licbtmengen  ausreichendes  Sehvermögen 
und  tauchten  entweder  zu  grossen  Tiefen  hinab  oder  lebten  in  sehr  stürm- 
bewegten  Gewässern,  wobei  eis  der  Scleroticalring  gegen  zu  starken  Wasser- 
druck oder  den  heftigen  Wellenschlag  schützte.  Der  Schädel  war  einigermassen 
delphinartig  mit  langer  Schnauze  und  zahlreichen  kegelförmigen,  an  der  Spitze 
gefurchten  Zähnen,  die  in  einer  gemeinsamen  Älveolarfurche  steckten.  Zwischen 
den  Scheitel'  und  den  Stirnbeinen  befindet  sich  ein  Parietalloch ;  den  oberen 
und  hinteren  Orbitalrand  bildete  ein  bogenförmiges  Postorbitale,  an  welches 
sich  gegen  rflckwärta  ein  ähnlich  geformtes  Supratemporale  anschloss.  Als 
NasenlOefaer  erkennt  man  vor  den  AagenhOhlen  liegende  Spalten,  an  welche 
sich  gegen  vom  die  riesigen,  die  ganze  Länge  der  Schnauze  einnehmenden 
Zwischenkiefer  anscbliessen,  während  die  Oberkiefer  nnr  als  schmale,  kurze 
Knochen  am  unteren  Bande  der  Nasenlöcher  auftreten.    Für  den  Aufenthalt  der 


89 


Ichtbjosaiin  im  ofFeneii  Heere  spricht  die  Bildong  der  Extremitäten  (siebe 
Fj^.  2623),  welche  durch  die  platte  Form  ihrer  Knochen,  sowie  durch  den 
Umstand,  dass  sie  von  nngetheilter  Haat  fibenogene  FlosBen  darstetlten,  sehr 
an  die  der  Wale  erinnern.  Ansser  der  Beschaffenheit  des  Manles  spricht  noch 
der  TJmBtand  für  die  Anachannng,  die  Icfatb7osanri  seien  im  hOcbsten  Orad» 
gerrAseige  Rfluber  gewesen,   dass  man   in  ihrer  BanchhOhle  versteinerte  Eoth- 


VoHtnuieht  du  15.  Hill 


f  znspophrt*. 


ballen,  die  .  sogenannten  Koprolithen  vorfindet,  welche  die  Spuren  einer 
Spiralklappe  des  Enddarmes  erkennen  lassen,  und  Schuppen  von  Oanoid -Fi sehen, 
blechen  und  üeberreste  von  Cephalopoden  enthalten.  Wie  die  zahlreich  in  der 
BanchhOhle  vorgefundenen  Jangen  beweisen,  waren  die  Ichthyosaarier  lebendig 
gabirend.  Sie  umfassen  die  einzige  Gattung  Ichtbyosanrua'),  welche  ans- 
Echliesslich  in  mesozoischen  Schichten,  vorzüglich  im  Lias  vorkommt  und  sechs 
bis  sieben  Meter  Länge  erreichte  (Fig.  2965  nnd  2966). 


')  Ij&ös,  Fiich,  nnd  aaStio?,  Eidechse. 


■  I.    HaUechsen. 

aeme   Kapsel    eiügeseliiossi^iieiii 
^(ie;  Körper  iiitlit  fischä!iiilii,!i. 
-   luit  nicht  mehr  aJs  flinf  Zelira. 

liT  Körper  natkt  i,-ewesen  7,n  sein;  iJif 
jvTive  Gelenksendeii:  die  Nenrapoiihrien 
.>;..sirt  (Fig.  29fi7).     Ein   Brastbeiu  h'lill; 


Leilenkohi«  Ton  Lndwigilurg.    (NkIi  BmIi;.) 


doch  bilden  die  SteniocoBtalknochen ,  in  der  Bandimitte  tnsammenetOBeeiid,  «in 
abdominales  Sternnm  (Fig.  2966  und  2969).  Der  Hals  besteht  meist  au 
zalilreichen ,   bei   PlesioGanrne  ans   20  —  40  Wirbeln,  das    Kreuzbein   ans  zni 


Wirbeln.  Am  Schädel  fehlt  das  Postorbitale  nnd  das  Sopratemporale ;  die  Ober- 
kiefer sind  grosser  als  die  Zwischenkiefer  (Fig.  2970);  die  Z&hne  wann  in 
deutlichen  Alveolen  uteckend  (Fig.  2'.<7]).  Die  grossen  AngenhOfalen  luatn 
keinen   Scleroticairing   erkennen.     Die   Gliedmassen   (siehe  Fig.  2824)  g:Ucheii 
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V,  Ordnung.    Crocodilina.    Ki-okodile. 

Kriecbthiere  mit  freiem,  in  keine  knöcherne  Kapsel  eingoschlosseneui 
Rumpfe;  niemals  von  Fisch^estalt :  Bippen  mit  oberem,  gabeltheiligem 
Ende;   Zähne  in  Alveolen   emgefiigt;    Kreuzbein  nur  aus  zwei   Wirbeln 

gebildet. 

Den  Körper  der  Krokodile  bedeckt  ein  ans  Homplatten  gebildetes  Aassen- 
skelet,  w&brend  stelleninreise  nnter  diesem  die  Cutis  zn  Knocbenschildem  erb&rtet, 
die  bei  den  jetzt  lebenden  Formen  jedoch  grösstentheils  anf  die  Bückenfl&che 
beschränkt  bleiben.  Hinter  dem  Kopfe  liegt  ein  weicheres  Hantstnck,  in  welches 
ein  oder  zwei  Qnerreihen  von  Nackenschildern  eingebettet  sind;  hinter 
diesen  beginnen  die  Gervicalschilder,  die  sich  oft  unmittelbar  den  Bücken- 
schildern  anschliessen.  Die  Knochen  des  Schädels  und  des  Gresichtes  (Fig.  2974 
und  2975)  sind  fest  miteinander  verwachsen,  und  die  Gaumen-  und  Fingelbeine 
reichen  so  weit  nach  rückwärts,  dass  die  Choanae  narium  bis  dicht  vor  das 
Occipitale  rücken,  so  dass  die  Nasenhöhle  vollkommen  vom  Munde  abgeschlossen 
ist  und  die  Athemluft  durch  das  für  beide  Nasenhälften  gemeinsame,  un- 
paarige Nasenloch  direct  in  den  Pharynx  gelangt.  Die  beiden  ünterkieferhälften 
(Fig.  2976)  sind  durch  Naht  vereinigt.  Die  in  einer  einfachen  Reihe  stehenden 
Zähne  sind  kegelförmig,  wurzellos^  enthalten  in  ihrer  Höhlung  meist  schon 
mehrere  Ersatzzähne  und  stecken  in  besonderen  Alveolen  (Fig.  2977).  Die 
Wirbel  sind  theils  biconcav,  theils  opisthocölisch,  theils  procöllsch,  die  Keura- 
pophysen  mit  den  Körpern  meist  durch  Naht  vereinigt.  Die  Bippen  der  hinteren 
Halswirbel  sind  vom  und  hinten  beilförmig  in  einen  Fortsatz  verlängert,  so 
dass  der  hintere  Fortsatz  der  vorderen  Bippe  stets  den  vorderen  der  nächsten 
deckt,  wodurch  die  Seitwärtsbewegung  des  Halses  sehr  erschwert  wird  (Fig.  2978). 
Die  Brustrippen  sind  am  oberen  Ende  gabeltheilig  und  die  ersten  acht  der- 
selben stehen  mit  ihrem  unteren,  knorpeligen  ThiBile  mit  dem  Brustbeine  in 
Verbindung.  An  dieses  schliesst  sich  rückwärts  ein  gabelästiger  Fortsatz,  mit 
dessen  Aesten  die  rückwärtigen  Stemocostalstücke  articuliren.  Hinter  diesen 
liegt  unter  den  Bauchmuskeln  eine  Beihe  von  Bogenstücken ,  bis  zum  Becken 
reichend,  das  Sternum  abdominale  (Fig.  2979).  Im  Schultergürtel  (Fig.  2980) 
fehlt  die  Clavicula.  Die  Bewegung  des  Fusses  geschieht  zwischen  Caicsneus 
und  Astragalus;  der  Fuss  ist  mit  ersterem  freibeweglich  verbunden,  minder 
frei  die  Tibia  mit  dem  Astragalus  (Fig.  2981). 

An  dem  Gehirn  (Fig.  2982  und  2988)  fällt  das  breite  Cerebellum  auf, 
an  welchem  bereits  deutlich  ein  mittlerer  und  zwei  seitliche  Abschnitte  zu 
erkennen  smd.  Die  grosse,  fleischige  Zunge  ist  unbeweglich  in  der  Mundhöhle 
angewachsen.  Die  Cloakenspalte  ist  longitudinal.  Die  Augen  besitzen  zwei 
Augenlider  und  eine  Nickhaut ;  eine  bewegliche  Hautklappe  bedeckt  das  äussere 
Ohr.     Alle  Krokodile  legen  Eier. 

Man  unterscheidet  8  Unter- Ordnungen : 

Wirbelkörper  biconcav 1.  Unter-Ordnung. 

Amphicoelia^). 

Wirbelkörper  opisthocolisch 2.  Unter-Ordnung. 

Opisthocoelia'). 

Wirbelkörper  procölisch 3.  Unter-Ordnung. 

Procoelia'). 

*)  (fcufpi,  beiderseits,  und  ytoüog,  hohl.     '*)  onia^tog,  hinten,  und  xolXoßf  hohl 
'\  jr()ö,  ▼orn,  und  xot/.og,  hohl. 


I.  Üntsr-Ordanng.    Amplilooella. 

Ansschliesslicb  insBOzoisclien  Formationen  angehörende  Krokodilfl,  welche 
blichst  wahrecbfltnlicb  der  Hehrzabl  nach  im  Heere  lebten,  obgleich  anch  eine 
Gattung,  Lncbosanrns,  ans  dem  den  Säeswasserbildangen  angehörenden  Wealden 
bekannt  ist. 
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xi».  ÄiCmt«llniB.  tW  Cotpoi»  »ifmil»»,  CI»  CI»IM,  fint  BBUomti«moinl___, 

fnd  rünn  madiuu  dsmlli,  J1  Finim  UUnOii,  ffp  Qludnl*  ploHlli.  //m  QroMa  Hsaiiphtno,  Qt  Obst, 
AI  HscaHu  UUnlii     (Hub  IU£l-Btckhua.) 


H  Unter- OTduung.    Oplathocoella. 

Audi  diese  Krokodile  stanunen  B&nuDtlich  ans  dem  Lias,  dem  Oolith  und 
der  Kreide.  Za  ihneo  giehOrt  das  ^Oaate  aller  Krokodile.  Cetiosanros 
longDB  Ow.,  desseD  Scfawanzwirbel  mehr  als  18  Centimoter  lang  and  breit 
waren. 

III.  Unter -Ordnung.    Procoelia. 

Die  ältesten  Beete  dieser  die  lebenden  Krokodile  nrnfaseenden  Untar- 
Ordnnng  stammen  aas  der  Kreideformation  Nordamerika's. 


PtoSl  !••  Kopt«*  T«  OawiaU$  guHflicua.  Oitfr. 
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2.  Familie-  CrocodiUdae.  Krokodil«. 
Die  Zihn«  der  Krokodile  sind  von  ungleicher  OrOeBe;  die  Unterkiefer- 
ifiopbjrse  reicht  bis  zum  7.  oder  8.  Znlin  (Fig.  2986  tmd  2987);  Baudi- 
scliilder  nur  bei  fossilen  Arten  vorbanden ;  die  Cerricalscbilder  von  den  Bncken- 
schildeni  meist  getrennt;  Fasse  mit  dentlichen  Schnimmbftaten  (Fig.  2988); 
die  Cboanen  sind  nach  hinten  gerichtet.  Die  Krokodile  kommen  in  den 
Tropen ge^^enden  der  ganzen  Erde  vor  nnd  leben  in  der  Jagend  ansactaliesslich 
Ton  Fischen,  im  Alter  von  Thieren  jeder  Art,  die  sie  nach  der  oft  eintretenden 
Sonmiemihe  im  vertrockneten  Schlamm,  vom  Hnnger  getrieben  des  Nachts 
selbst  anf  dem  Lande  anfsnchen,  mit  einem  Schlage  ihres  Scbiranzes  tOdten 
and  durch  vehemente  Bewegungen  des  Kopfes  in  Stficke  reissen.  Selbst 
Ktnscben  werden  von  ihnen  angegriffen  nnd  es  ist  ein  bekannter  Umstand, 
dsss  in  einem  solchen  Falle  nur  das  Einbohren  der  Finger  in  die  Angen  des 
Krokodils  den  UenscbeD  retten  kann.  Die  Krokodil«  legen  kalkschalige  Eier 
in  Oniben  im  Sande  (Fig.  2989). 

8.  Pamllie.    Alligatorida«.    Kaiman«, 


Ausschliesslich  amerikanische  Krokodile,  deren  Zähne  gleichfalle  ver- 
schiedene OrCssen  haben;  die  Unterkiefersymphyse  reicht  höchstens  bis  zum 
'i.  Zahne;  die  Naht  zwischen  dem  Zwischen-  nnd  Oberkiefer  verläuft  entweder 
gerade  oder  ist  nach  vom  convex ;  die  Gattungen  Caimsn  und  Jacare  besitzen 


Deben  den  Backens childern  auch  Baachschilder ;  die  Cervicalschilder  sind  (tets 
von  den  BflckeDSchildem  getrennt;  die  Choanen  sind  nach  anteu  gerichtet 
(Pig.  2990). 


VI.  Ordnung.    Dinosauria. 
Kriecbthiere    mit  freiem,    in    keine  koöcheme  Kapsel  eingeschlossenem 
Rumpfe;   niemals   von  Fisohgestalt ;   vordere  Eippen  mit  gabeltheüigera 
oberen  Ende  (Fig.  3991);    Zäbne  in  Alveolen  eingefügt;   Kreuzbein  aus 

mehr  als  zwei  Wirbeln  gebildet. 

Die  H&Qt  der  DinoB&urier  war  tbeile  nackt,  theile  mit  einem  dem  der 
Krokodile  ähnlichen  Panier  bekleidet.  Einige  der  vorderen  Wirbel  waren 
opisthocOlisch ;  die  flbrigen  hatten  fische  oder  schwach  biconcare  EOrper 
(Pig.  2992).  Die  Halswirbel  nnd  die  vorderen  Rnckenwirbel  hatten  ober« 
and  untere  Qaerfortsätze ;  die  Nenrapoph^sen  der  Bnckenwirhel  hatten  eine 
plattenfSrmige  Verbreiternng  (Fig.  2998).  Das  £reazbein  war  stets  ans  mehr 
als  zwei,  in  der  Begel  ans  fünf  Wirbeln  gebildet.  Alle  hatten  zwei  Paare 
kräftiger,  znm  Schreiten  eingerichteter  Beine  mit  fünf  Zeben;  in  vielen  Fällen 
waren  die  Vorderbeine  viel  schwächer  entwickelt  als  die  hinteren.    Ein  Scblnssel- 


Fig.  IMl. 


Vsrdna  Bnitiippe  >dd  J^iunstfoii  JTaiiMIII,  Qu. 

bein  worde  nicht  gefunden.  Die  Zahne  waren  anf  die  Kiefer  beschränkt  nnd 
Sassen  in  Alveolen ;  das  Qnadratbein  war  unbeweglich  (Fig.  2994).  Die  Dinosanrier 
finden  sieb  von  der  Trias  bis  in  die  Kreide. 

Man  theilt  sie  in  vier  Familien  ein: 

{Vorder-  und  Hinterbeine  nahezu  gleich  stark 1.  Familie. 
Sanropoda'). 
Vorderbeine  viel  kleiner  als  die  rückwärtigen 2.  Familie. 
Stegoaanria*). 

I Pflanzenfresser 8.  Familie. 
Ornithopoda*). 
Fleischfresser 4.  Familie. 
Theropoda'). 

']  aa{<90(,  Eidechse,  and  %ovs,  Fum.  *)  arfya,  decken,  in  Qeheimntss  hOlleoi 
nnd  otrhgoi,  Eidechae.  ■}  Sgrit,  Vogel,  and  novg  Fxas,  ')  &^e,  wildes  Tbier,  and 
»ove,  FoM. 
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1.  Familie.    Sauropoda. 

Bieeige,  anf  allen  Vieren  ein herscb reitende  Dinosaurier  mit  fünf  Hufen; 
Pflanzenfresser.  Hieber  der  36  Meter  lange  AtlantOBanrns  immanis  mit 
bohlen,  wabrachetnlich  poeniDatischeo  Wirbeln  nnd  nackter  Hant,  Bronto- 
sanrns  (Fig.  2995)  nnd  Diplodocns  (Fig.  2996). 


Fig.  «m. 


2.  Familie.    Stegosauria. 

Sie  wann  mit  einem  Enocbenpanzer  bedeckt  nnd  gingen  vermnthlicti 
aafrecbt.  Die  meisten  waren  Fleiscbftesser.  Hieber  Scelidoaanrns  mit 
115  Centimeter  langer  Soble  des  HinterfDEseB  (Fig.  2997),  Stegosaums  n.  A. 

3.  Familie.    Ornitbopoda. 
Sie  hatten  Tom  vier,  hinten  drei  Zeben. 

Hieber  gehörte  der  fOr  die  Delta -Ablagerungen  der  Wealden  -  Formation 
tliankterigtisebe ,  sieben  Meter  hohe  Ignanodon  nach  seinem  dem  eines 
Ii^ans  ahnlichen   Gebisse,    ein  Pflanzenfresser,    der,   nach  den  F&hrten   zn 


I«  lt*ttf  lu(.    Otui  Mtnk.J 


Igna  edo«  Flhrl  n 


BChliMBSD  (Fig.  2996)  und  nach  dem  Mass  Verhältnisse  zwischen  der  GrOsse 
der  Torderen  und  hinteren  Extremitäten,  aufrecht  ei  überschritt.  Der  ScheDkel- 
knoeben  misst  l'/j  Meter  und  hat  an  der  dünnsten  Stelle  einen  Umfans  von 
56  Centimeter.     NanosanraB   tain^gen    hatte    nnr  die   GrOsse  einer  Satte. 


4.  Famili«.    Theropoda- 

Anch  diese  schritten  anfi'echt  ant  den  Hinterbeinen  einher.  Hegalo- 
sanras  ana  dem  Oolitb  nnd  der  Kreide  vnrde  15  Meter  hoch,  der  Femnr 
und  die  Tibia  waren  je  einen  Meter  lang.  Da  der  Gelenkkopf  des  Femnr 
nahezu  im  rechten  Winkel  vom  Knochen  absteht  and  alle  BOhrenknochen  weit« 
HarkTSbren  enthalten,  war  er  ohne  Zweifel  ein  Landbewohner  ond,  nach  seiiitin 
Gebisse  zu  schliessen,  ein  färchterliches  Banhthier,  Compsognathns  aoE 
dem  lithographischen  Schiefer  (Fig.  20ä9)  wurde  nnr  60  Centimeter  lang  und 
trag  auf  dem  langen  Halse  einen  VogelkopC  mit  bezahnten  Kiefern.  Der  Ben 
der  beträchtlich  längeren  Hinterbeine,  bei  welchen  das  obere  Ende  des  Tanu; 
dem  unteren  Ende  der  Tibia  anchjlosirt  war,  während  das  untere  Ende  frei 
blieb  und  nicht  mit  dem  Hetatarsus  verschmolz,  lässt  vermathen,  dass  er, 
gleich  einem  Vogel,  aufrecht  oder  halb  aufrecht  nmberhäpfte 


VII.  Ordnung.    Pterosauria.    Flugechsen. 

Kripchthiere  mit  freiem,    iü   keine   kuöeherne  Kapsel   eingef 
Bumpre;  niemals  mit  fischnhDlichem  Körper;  die  vorderen  Bippen  mit 
gabel spaltigem  Ende:   Zähne  in  Alveolen  eiDgefligt  oder  fehlend;  Vorder- 
arm und  fünfter  Finger  als  Stütze  einer  Flughaut  sehr  verlängert 

Die  Ptorosanrier  acheinen  eine  nackte  Haut  besessen  za  haben  (Fig.  3000) ; 
äie  Wirbel  waren  procOliscb,  nnd  zwar  waren  die  sieben  oöpt  acht  Halswirbel 
bedentend  grOsser  ale  die  folgenden  (Fig.  3001);  die  Wirbel  waren  gleJcb  den 
meUteD  Knochen  pneumatisch  nnd  besassen  zn  jeder  S«ite  des  KOrpers  ein 
Loch  znm  Eintritte  der  LnrtsAcke.  Der  Schnltergfirtel  bestand  ans  Scapnla 
nnd  Coracoidenm ,  welch  letzteres  sich  an  ein  breites,  mit  einem  Kiele  znr 
Anheftnng  der  BrastmnskeJn  versehenes  Brustbein  ansetzte.  Die  Stemocosta)- 
Btücke  waren  verknOcbert.  Die  Kiefer  waren  entweder  der  ganzen  Länge  nach 
oder  im  binteren  Abscbnitte  mit  in  Alveolen  steckenden,  kegelförmigen  ZSbnen 


Fttrtdtrlglut.  Hl  iem  Ulbi>fnpkiicku  Sckitht.    (Huk  ZUM.) 
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iMva&et  (Fig  3002]  oder  anch  vQllig  zabnlOB  (Fig.  8003),  wo  dann  die 
Kiefer  walirscbemheh  mit  einer  HoroBCheide  bedeckt  ▼Etren.  Die  Angen  hatten 
einen  ans  einem  nngetheilten  oder  ans  tnehreren  Stücken  beatehenden  Sderotical- 
HDg  Die  vorderen  Eitremit&ten  besUnden  ane  einem  Hnmenu,  einem  ans 
tllna  und  Badins  beatehenden  Vorderarm,  der   doppelt  so  lang   war  ale   der 


Oberann;  die  Hand  tmg  fünf  Finger,  deren  erster,  der  Danmen,  ana  einem 
Gliede,  der  zweite  ans  zwei,  der  dritte  ans  drei,  der  vierte  ans  vier  Oliedem 
beetand,  aämmtliche  vier  Finger  mit  Krallen  bewaffnet;  der  fünfte,  änsserste, 
nur  ans  vier  Phalangen  bestehend,  war  aoBBerOTdentltcb  lang  nnd  trog  keine 
Kralle.  Zwiecben  diesem  letzten  Finger,  den  EOrpereeiten  nnd  den  verh&ltniss- 
m&Bsig  kurzen  Hinterbeinen  war  eine  nngebenere  Flnghant  ansgeBpannt(Fig.  3004). 


Die  Pterosanrter  finden  sieb  vom  nnteren  Lias  bis  in  die  Kreide;  einige  mtswa 
eine  enorme  GrOsBn  erreicht  haben,  indem  die  Beate  ans  der  Kreide  auf  ein» 
Spannweite  von  acht  Metern  hinweisen. 


VIII.  Ordnung.    Anomodontia. 
Kriechthiere   mit  freiem,    in   keine    küiicherne  Kapsel  eingeschlosseuem 
Rumpfe;  vordere  Sippen  mit  gabelig  gespaltenem,  oberea-Ende;  Körper 
niemalB    fischähnlich;    Zähne    entweder    fohlend    oder    stosszabnäholicbc 
Oberkieferzähne  oder  angewachsen;  nie  in  Alveolen  eingelegt  (Fig.  300.'n. 

Die  Anomodontier  sind  vielfach  nar  nach  ihren  Scb&deln  bekannt.  Dieee 
besassen  eine  Seitenfontanelle,  ein  nnbeiregliches  Qnadratbein,  meist  getrenntf. 
seitliche    Nasenlöcher,    einen    einfachen    Hinterhaapts-GelenksbOcker   und   di^ 


Fig.  WM. 


ÄngenhOble  war  von  der  SchläfengrabG  durch  eine  von  den  Foatfrontalia  nach 
den  Jochbeinen  ziehende  Knochenbräcke  getrennt  (Fi{r.  3006).  Die  Ober-  nnJ 
Zwischen kief er,  sowie  der  Unterkiefer  waren  entweder  zahnlos  and  wabrKheinlich 
von  Horascbeiden  bedeckt,  oder  im  Ober-  oder  Zwiicbenkiefer  stehen  z*(> 
grosse,  wurzellose,   demnach  fortwachseiide  Stossz&hne  in  besondertti  Alveolen 


odti  m  besitzen  ^oase,  banerart't^e  Vorderz&bna  (Fig.  3007  niid  3006),  neben 
welchen  noch  plearodonte  Zähne  an  den  Kiefern  oder  den  Gamnenbeinen  auftreten. 


BcliMrl  TOo  Oiili 


Scbntter-  nnd  Beekengärtel   sehr  stark;  Beine   zum  Gehen   eingerichtet.     Alle 
hatten  veminthlicb  biconcave  Wirbel.    Ibre  Ueberresta  stammen  ans  der  Trias. 
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Hui  nntorscb«idet  vier  FamiüeD: 
GnuM,   BtosBzatanUinlidie  Zfthne   im  Zwischenkiefer; 
hinter  diesen   eine  Anzahl  grosser,   kenlen förmiger 
oder  JcegelfOnniger,  angewachsener  Zfthne  (Fig.  3009)        1.  FamiUe. 

Rhopalodontu'l. 
hÖ  Dichtstehende,    kegelförmige    Zfthne    im    Ober-    und 
Unterkiefer;  nnter  diesen  jederseits  einer  oben  und 
unten  viel  ^Oeeer,  eckzahnfftnnig  (Fig.  3010)...        2.  Familie. 
C;nodontia-j. 
völlig    zahnlos    oder    mit     nicht    wahrnehmbaren    Z&hnen 

(Fig.  soll) ; 3.  Familie. 

Cryptodontifl'l. 
In   jedem    Oberkiefer    ein    langer,    wurzelloser    Stosszabn 
(Fig.   3008);    Zwischenkiefer    verwachsen   und    wie   der 

Unterkiefer  zahnlos   4.  Familie. 

Dic;nodontia*i. 


IX.  Ordnim^.     Chdonia.    Scliildkröten. 

Kriechthiere.   ileren  Rumpf  in   eine  mehr  oder  weniger  vollkommen  ver- 
knöcherte Kapsel  eingeschlossen  ist 

Die  Hant  der  Schildkröten  zeigt  an  jenen  Theilen,  welche  vom  Röcken-  mi 
Banchschilde  nicht  eingeschlossen  sind,  ähnliche  KOmer,  Schilder,  Schuppen  etr.. 
wie  wir  sie  bei  den  fibrigen  Ordnungen  antrafen;  im  Rucken-  nnd  Bauch scbilij'' 
aber  werden  die  Verknt^cherungen   der  Cotis   durch   Verwachsung  mit  Skelet- 
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tbeilen  zu  einer  mehr  oder  weniger  Yollst&ndigen  Kapsel,  die  nur  vom  zum 
Anstritt  des  Kopfes  nnd  der  YorderextremititeD  >  hinten  zum  Anstritte  der 
Hintereztremitäten  nnd  des  Schwanzes  offen  bleibt.  Ueber  diese  Ks^sel  zieht 
sich,  die .  Epidermis  in  den  meisten  Fällen  nur  in  Gestalt  einer  hornige  Platten 
bildenden  Matrix  hin;  nnr  selten  wird  diese  Kapsel  von  einer  weichen,  ver- 
schiebbaren Haut,  an  deren  Bildung  auch  die  Cutis  theilniromt,  überzogen. 
Diese  hornigen  Platten,  das  Schildpat,  entsprechen  keineswegs  den  unter  ihnen 
liegenden  Knochenplatten,  sind  aber  von  hoher  systematischer  Wichtigkeit, 
weshalb  wir  ihre  Anordnung  nnd  Benennung  in  beifolgender  Figur  3012  er- 
sichtlich machen.    An  dem  Schädel  der  Schildkröten  (Fig.  3013,  3014,  3015, 

Fig.  9012. 


Horuehilder  ron  Pangikura  SmitMi^  Oünih.^  linkt  von  der  Bfieken-,  recht«  tod  der  Baaclieeite  gesehen. 

ii  Nnehale,  >-v  die  fftnf  Vertebralia,  eo  die  rier  Coetoli»,   in-m  die  elf  Uarginulia,   e  Caadftlp,   a  Gnlare, 

pg  PMtgalare,  p  Peetorale,  ab  AhdoniaAle,  pa  PrManale,  an  Anale,  x  Axillare,  i  Inguinale. 

(Nach  Günther.) 


3016  und  3017)  sind  bis  zu  den  Pterygoiden  herabreichende  Fortsätze  der 
Scheitelbeine  zu  bemerken,  welche  den  vorderen,  knorpeligen  Theil  der  Seiten- 
wände der  Himkapsel  decken.  Die  Scheidewand  zwischen  den  Augenhöhlen 
ist  hantig;  die  Ghoanen  liegen  weit  vorn.  Grosse  Frontalia  anteriora  bilden 
die  Seitenwände  der  Nasenhöhlen.  Alle  Schädelknochen  mit  Ausnahme  des 
Unterkiefers  und  des  Zungenbeines  sind  fest  mit  einander  verwachsen.  Zähne 
fehlen  immer  nnd  die  Kieferränder  sind  mit  Hornsoheiden  bedeckt.  Die  vordersten 
Halswirbel  sind  opisthocölisch,  die  hinteren  wie  alle  folgenden  Wirbel  procölisch  ; 
zwischen  beiden  Theilen  stellt  ein  biconvexer  Wirbel  die  Verbindung  her.  Den 
Halswirbeln  fehlen  Dom-  und  Querfortsätze;  nur  der  letzte  hat  einen  Domfortsatz. 

8* 
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Die  acht  BSekenwirbel  haben  mScbtig  entwickelte  (oft  ßlscfalich  Bippen  gensimtr) 
QnarfortBltie  (Fig.  8018),  welche  mit  dnrch  Naht  Tereini^en  Haatknoeheo 
innig  verwachsend  and  seitlich  oft  Aber  diese  hinansragend ,  den  BfickenschHd 
bilden.  In  der  Hittellinie  wird  derselbe  dnrch  Hantknochenplatten  abgeecblcnsen. 
welche  fiber  je  zwei  Wirbeln  liegen.    Hit  Ansnahme  der  Trionjrchiden  vn^ben 


Fig.  SM). 


I*  OccfplUli   builu* 
rni  PrumuUli 


MUAilich«  Or»«M. 
..nie.    Ol  OcdpluL»  m, ., 


Jatil*.  ■>  Muillw*. 


den  BSckenechitd  noch  kranzartig  angebrachte  Bandplatten  (Fig.  8019).  i>*r 
BancfaBChild  besteht  fast  ansnahmslos  ans  acht  paarigen  nnd  einem  onpaann 
vorderen  Hantknochenstfick,  welche  theils  getrennt  bleiben,  theili  in  >iMr 
einzigen  Platte  verwachsen,  die  mit  den  mittleren  Bandplatten  dea  Bfleksa- 
schUdee  verschmilzt  (Fig.  8020).    Anf  die  Bflckenwirbal  folgt  ein  LandeowIrM 


9eUd«I  TOI  Ttiomti,  lan  obin  t*»bw.    NitHrl.  Ort'»,    /r  Plwlil*.  }  Jd[>U,    n  MuiUa»,    «1  Oect- 

liMle  UMnli,  oi  Ocilpitili  inpHlni.  «•  OfiilbolicnB,  frir  Puiitale.  p/r  PaM&«nt*l<.  crjy  PrutioDttt*. 

pn  Pr«licnn,  f  QudrMBD,  ^  Qnlnt»-jafil&    (ItroDa,  KL  u.  0.  i.  Tb.) 
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otine  Querioi'lsäUe  und  anl  diesen  meist  zwei  Ki'eazbeinwirbel ,  an  wektie  siek 
die  nntere  Dontfortgät^e  tragendeu  Schwann  Wirbel  anscbliegsen.  Der  Scbolter- 
nnd  Becken^flrtel  liegen  innerhalb  des  F(iii;ters.  Der  eretere  bildet  ein  'Du 
der  Basis  des  Qaeriortsat^es  nach  abwärts  xntn  unpaareii  Stock  des  Brust 
GcbUdeB  herabsteigender  und  mit  ihm  durch  Band  oder  Knorpel  vereinigter 
Knochen,  der  etwu  in  der  Mitte  die  Gelenkpfanne  [ör  den  Oberarm  trügt.  Bis 
KU  dieser  Pfanne  ist  der  Knochen  das  Schulterblatt ;  nnter  derselben  ein  Proco- 
racoideum  (nach  GStle'g  Ansicht  piue  Ckvicala)-.  An  der  Gelenkpfanne  ut 
durch  Naht  ein  nach  hinten  und  ttntvn  gehendes  Coracoideom  der  Scapola  an- 


(fetögt,  welches  durch  ein  Band  mit  d«m  Procoracoideum  vereinigt  ist  (Fig.  3021}- 
Der  Beckengärte]  (Fig.  3022)  ist  nur  liei  den  Chelydiden  fest  mit  dem  ßäcken- 
Uiid  Baachschild  verwachsen;  alle  drei  Bestandtheile  nehmen  an  der  Bildung 
der  Oberschuiikelp raune  thetl.  Das  Gehirn  ist  darcb  den  U-mgel  der  grossen 
QaercommiBsoren  und  den  Mangel  der  Windongeii  ausgezeichnet  (Fig.  S023). 
Die  Ym-te,  Geischigo  Zunge  (Fig.  3024)  ist  angewacbsw;  Speicbeldrüsui 
ieblen  beinahe  immer:  die  SpeiserChre  ist  bei  den  Cheloiiiftden  mit  hornig«»- 
stachelartigen  Fortf&tzen  versehen  (Fig.  S025);  der  Magen  hat  eine  qocrt 
Lag«i  eine  Gallenblaae  fehlt  fast  nirguudg  (Fig.  8Ö26J.  Die  Dtami  iNfiJtdtB 
sich   weit  rückv&rts   in  der  Nähe   der  Cloake  und  münden   durch  Ü»  Bio- 


leiter  Id  ein«  als  AaBStfllpong  der  Cloake  bemerkbare  Uarnblase  (Fig.  3027). 
Die  Eileiter  begiDnen  bei  den  &n  die  Wirbelsfiule  befeatigten  OvarieD  mit 
weiten  Ostien   ond  umfaüllen  die  Eier   mit  dem   Eiweies   nnd  der  Kalkecbale. 


Der  Bonet  einfache  Penis   ist  bei   den  Trionycbiden   in  vier  gefurchte  Enden 
gespalten  (Fig.  3026).    Das  Weibchen  legt  die  Eier  in  BelbBtgescliarrte  LOcher 
in  der  Erde  und  fibeilässt  deren  Ansbrutung  der  Sonnenivärme. 
Die  ättefiten  Sente  der  Schildkröten  findet  man  im  Jura. 


iilmia.    •>•■  NuchaltUtt«,  O— c>  CoMclpKIlsa,    m<—m"  KininiliUtMn,  f 
<— ■■  NtinlpUtMn,  1  8nprMia4>tu  ScIuJtitllik.    (Bronn,  Kf  s.  0.  i.  Tk.) 


Zg«n,  Uitin  BBiilgUb  (laTflBbntoUinii)  und  KaUkophpilta  tob 
<;  Abldwktl,  f  aSanritia,  X  Britu,  littt«  Wuiu.  irtlclie  dia  toi 


Cluhxia  •irüii,  Stititid.    D  Ziugt, 
d«n  ffud  du  Schliindtt  iIiUMbBUa. 


■  ■ri^if"^y«.«- 


>EH  und  Anfing.theil  dn  WMfMuBei  t«q  Otihxia.    (Bnmn,  Kl.  n.  0.  d.  Th.> 


Man  nnteracbeidet  vier  Familien: 
F&ue  obae  deatiicbe  Zehen,  flossenförmi^. . 


1.  Familie. 

CbeloDiadae. 

SeescbildktOtea- 


I 
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[Drei  ElaneD  an  jedem  FnsEe.,.. 


S5  g 


2.  Familie. 

TriODfcbidae'). 

Lipp«D8cbildkrOt«ii. 


SB  51 
'^  "g  Vier  bis  fünf  Klanen  an  jedem  Fosae. ,  3.  Familie. 

S|  •■  Cheljrdida«*}. 


Zehen  nicht  dnrch  Schwimmhänl«  Terbnnden.. 


LQrcfascbildkrSten. 

4.  Familie. 
Cbersvroydae*). 


Lu«,  tr  BnaeU,  U  Hwi- 


IB.     eiactwtliia  in  >m,,  uitil.  Grtu*.     ■  AttlM.  mU  ABBinua«,  n  omHu,  »  ■»<■• 
,  tp  ttüiiraii,  I  LoD».  I'  Uk<T.  m  Ik(*ti.  im  Owtphifu,  (r  TimeaM,  ■  TaMrinlu 
CCMlI      {BtODB.  Kl.  u.  o.  d.  T)i,) 


a  FuoTariiini.    (Bri>nii.  I 


1.  0.  6.  Tfa.) 


1.  Familie.  Cheloniadae.  Seescbildkrttt«n. 
Dia  SeeBchildkrötflo  bewohnen  alle  tropischen  Me«re  and  word«n  oft 
20  MeileD  vom  Ufer  eDtfemt  angetroffen.  Der  Kopf  nnd  die  fftwe  kOnnen 
licht  unter  den  flachen,  herzfOrmigeD  Bdckenscbild  larückgezogen  werden;  die 
Knochen  des  Brnstecbildes  sind  nicht  vereinigt;  Lippen  fehlen ;  dae  Trommelfell 
i>t  nicht  sichtbar;  von  den  platten,  flossenartigen  Fassen,  die  hDchstens  zwei 
Krallen  erkennen  lassen,  sind  die  vorderen  die  l&ngeren.  Sie  FerBcbanren  ihre 
100 — 250  weich echaligen  Eier  im  Sande.  Die  Nahrung  besteht  bei  einigen 
UB  Tangen,  bei  anderen  ans  Fischen  nnd  Weichthieren.  Fleisch  und  Eier 
liier  Altöl  sind  geniessbar,  doch  wird  das  Fleisch  von  Chelonia  virgata, 
QüDtb.  in  gewissen  Zeiten  giftig  (Fig.  3029). 


P«nii  TDB  TrItKgi  atnplHicu:  Otafr.    iRconn.  K[.  1.  0.  i.  Tt. 


A  Ckdoni  imirleala.  Zhnn.  Bit-,  B  Ah-fd  Brnitickild.  C  d«ru  Kopr  tod  oben. 


—     128     — 


BtekUKhiia   ng  C^cttJiw 
aiiMiiM.  Dttm.  BA..  M  Biact' 

•thlK  dOMellMa  Thltm. 
I  EnloIteTule,  »  BriltoiHlt, 

HtmMi»]>,  i  Hn«|uiult, 
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S.  Famlli«.    TrloBjrchldM.    Lippen sehililkrllten. 
Die  LippeDsebildkrOten  bewohnen  die  Flüsse   der   heiseen   und  wärmeren 
Länder  Nordamerika's,  Afrika's   und  Asiens.     Der  flache,   ovale  BOckenschild, 
sowie  der  Bsacbsehild   ist  nnTollkommen   verknöchert  und   von  einer  weichen 


Haut  bedeckt,  ohne  Schildpatt  (Fi^.  SOÜOJ.  Kopf  und  Fasse  kOoDen  zoröck- 
»jeiogen  wertlen.  Der  Kopf  trfigt  zu  einem  weichen  Bussel  verlängerte  Nasen- 
löehsr,  der  Mnad  weiche  Lippen,   welche  vermuthUch   bei   dem  Aofsnchen  der 

H>j(k'>l«gloi;ie.  IV.  9 
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thie'i'iachen  Nabrang  im  Schlunm«  Dienst«  Isiatvn.  Das  TrimiaieUsU  ist  nicbi 
giohtb&r.  Grosse  Scbwimmhftnta  verbinden  die  Zehsn,  deren  ja  drei  mit 
scharfen  Ereilen  veraeben  sind.  Die  LippenscbildkrOten  sind  mutbige  Tbiere. 
welcbe  sieh  anter  Anastossen  eines  lauten  Geschreies  beiseend  nnd  kratzend 
znr  Webr  setzen  (Fig.  3031  und  3032). 

Fl(.  MU. 


BnHMkiU  *oo  Tirrafiat, 


I  MuMteiJcaa.    (Htck  Scknitoi.) 


B  Dirn  Bnitonk 
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S>  FamWe.    Chelydidne.    Lurolwohildkröten. 

Afrikanische,  aastralische  und  eüdamerikanische,  amphibiotisch  lebende 
Schildkröten  mit  verknöchertem,  mit  Schildpatt  bedecktem  Bnckenschild,  welcher 
mit  dem  BrastschUd,  der  18  Homschilder  trägt,  Torwachsen  ist.  Kopf  nnd 
Füsse  beinahe  niemals  znrQckziehbar,  sondern  meistens  nur  seitlich  unter  den 
Band  des  Btickenschildes  zurdckzuklappen  (Fig.  8088).  Fasse  mit  5 — 4,  5 — 5 
oder  4 — 4  Krallen  (Fig.  8084).     Becken  mit  dem  Bmstschild  verwachsen. 

4.  Familie.    Gfaeraemydae. 

Ueber  die  ganze  Erde  verbreitete  Schildkröten  mit  vollständig  ver- 
knöchertem, meist  stark  gewölbtem  Bückenschild;  Stflcke  des  Bmstschildes 
vollkommen  verwachsen  und  mit  11 — 12  Homschildem  (Fig.  8085).  Kopf 
und  Fasse  meist  einziehbar;  Fdsse  vorn  mit  meist  fünf,  hinten  mit  meist  vier 
Erallen,  Becken  nicht  mit  dem  Brustschild  verwachsen  (Fig.  3036  und  8087). 
Sie  leben  entweder  ausschliesslich  auf  dem  Lande  oder  amphibiotisch. 


II.  Classe.    Aves.    Vftgel. 

Höhere  Wirbelthiere  mit  nur  einem  Hinterhaupts  -  Gelenkshöcker ,  deren 
aus  mehreren  Stücken  bestehender  Unterkiefer  nicht  unmittelbar,  sondern 
mittelst  eines  Quadratbeines  mit  dem  Schädel  gelenkig  verbunden  ist: 
Zwerchfell  rudimentär;  Haut  mit  Federn  bedeckt;  Herz  mit  doppelter 
Kammer  und  Vorkammer  (Fig.  3038,  3039,  3040  und  3041). 

Die  Haut  der  Vögel  ist  ausnahmslos  mit  als  Federn  bezeichneten 
Epidermoidal-Gebilden  bedeckt.  Dieselben  entstehen  in  Einsenkungen  der  Haut, 
an  der  Oberfl&che  kegelförmiger  Papillen  der  Lederhaut.  Die  Vorderflftche  der 
Papille,  aus  welcher  eine  Feder  werden  soll,  zeigt  eine  mediane  Furche,  die 
gegen  die  Spitze  der  Papille  zu  seichter  wird.  Von  dieser  Furche  gehen  in 
spitzen  Winkeln  Seitenfurchen  ab,  welche  um  die  Papille  herumziehen  und 
ebenfalls  immer  seichter  werden,  bis  sie  in  der  Mittellinie,  gegenüber  der 
medianen  Furche  flach  auslaufen.  Von  diesen  secundären  Furchen  treten  in 
rechten  Winkeln  noch  kleinere,  terti&re  ab.  Die  Gesammtheit  aller  dieser 
Forchen  bildet  gleichsam  eine  Form,  welche,  von  den  homartigen  Epidermis- 
Zellen  ausgefdllt  und  durch  Wachsthum  nach  vom  gestossen,  thats&chlich  die 
Feder  darstellt,  und  zwar  bildet  die  primäre  Medianfurche  den  Kiel,  scapus, 
die  secundären  Furchen  bilden  aber  den  Bart,  vexillum,  die  tertiären  die 
Fasern,  radii,  und  Fäserchen,  radioli  (Fig.  8042).  Nachdem  die  Feder 
einige  Zeit  gewachsen  ist,  verliert  die  Papille  ihre  Furchung,  und  der  Schaft, 
in  seiner  bisherigen  lockerzelligen  Beschaffenheit  als  rhachis  bezeichnet,  bildet 
einen  hornigen  Cjlinder,  die  Spule,  calamus. 

Die  vollständige,  fertige  Feder  zeigt  demnach  folgende  Bestandtheile : 

1.  Die  Spule,  welche  auf  ihrer  eigenen  Papille  in  die  Haut  eingesenkt 
und  der  jfingste  Theil  der  Feder  ist.  Beste  der  vertrockneten  Papille  sind  in 
ihr  als  Seele  zu  erkennen. 

2.  Der  Schaft,  eine  die  Mittelachse  der  Feder  bildende  Verlängerung 
der  Spule,  dessen  unterer  Theil  stets  eine  tiefe  Furche  zeigt  und  der  eine 
äussere,  mit  einer  markartigen  Substanz  gefüllte,  hornige  Scheide  erkennen  lässt. 

9» 
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3.  Der  Bart,  dio  Aeste  des  Schftftes,  die  Fueni  in  ihrer  Geeamintheit 
Jede  Fa^er  trA^  m  ihrem  BaDde  noch  kleinere  F&Bereben.  Die  Enden  in 
letzteren  sind  gewöhnlich  b&ki^  lungebo^n  and  greifen  in  die  ebesf&U«  ge- 
bogenen FäBsrchen  der  benachbarten  Paser  ein,  wodurch  der  Bart  ein  ineimmeD- 
bAngendes,  der  Luft  Widerstand  leistendes  Ganzes  bildet.  Mehr  oder  weniger 
Fasern  am  nnteren  Ende  des  Bartes  jedoch  hängen  vermitt«lst  ihrer  F&serchen 
nicht  zusammen,  den  sogenannten  Flanm  bildend  (Fig.  3043,  3044  n.  3045). 


Flf.  tot». 


T  Ohrfriirn,  *  Zt« 

iBchBltiritdfrn,  I .     _     . , ,., ,._ 
Ordnuf,  •  Schslnfu  i.  OcdnuDg.  w  SchviDi«  i.  OcdiiDDc.  t  Dtckffdin  dir  [«nianB.  ■  Eckltctl. 
(  Brut,  B  Plukto,  ß  aait«D,  r  ainleiliil,  1  Til».  ■  AfUriaiBod.  C  Ftncngelaik.  ■  LhT,  •  liuiaiAt. 
•  Mittaluh«.  xADaunob*.  1  Htnlenebt,    u  ob«re  edurui-beekr.ditD,    i  niit««  Stknu-IMcMtdiTt, 
{  ■ilUM*  Bekirkiit-D«kr*d<rB,  e  laltlicha  Sleiuttdun,  s  BUnufrdtra. 


Bei  den  StransEen,  den  Kmus  und  anderen  VOgeln  bleiben  die  Paeeni 
des  Bartes  stets  getrennt,  wodurch  die  Finget  a!s  Flugorgane  nnbrancbbar 
werden.  An  der  Stelle,  an  welcher  die  Spule  in  den  Schaft  übergeht,  befindet 
sich  hftnflg,  nameuUich  bei  den  kleineren  Federn,  ein  zweiter  Schaft,  dtr 
Aftersehaft,  Hyporhachia.  der  bei  dem  Fmn  die  GrOsse  des  echten 
Schaftes  erreicht,  meist  aber  viel  kleiner  bleibt  als  dieser. 

Der  Bart  der  Federn  kann  auch  ganz  oder  beinahe  ganz  fehlen,  nnd 
solche  Federn  nennt  mun,  wenn  sie  ddnn  und  lang  sind,  Fiioplumae,  wenn 
sie  kurz  und  steif  sind,  Bartborsten,  Vibriesae  (Fig.  3046) 


i  Ein«  JdbM  äbiHftd«,  TOB  TOrD  ■  («kan,  | 
die  Spit»  dgr  Fuen  t  lui  dem  Folllkil  a  hi 


tiiaiu  ein«  Tjnbe.  bei  wllchir  di«  Spitla  dniob 
eintn  Schnitt  (eClTiiet  iil  lud  dir  SehiFt  und  Biil 
tun  ilite-cbDilten  waidm.  n  AbftitiiuMig  Bot« 
dar  Uurii,  walcho  idi  der  obtren  O^ITduik  d«t 
Sani«  herrorrueD  und  in  dir  Fnrclii  d»  SehiftH 
[itt'B-  !•  Cmnif  der  SchDimffnnDf.  c  troektn«, 
mbiiiM«»!!«  Thelie  der  Mitrli  tia  Innen  dir 
Brnlt,  welche,  wie  di.  «rli.rifen.  gleich  Finger- 
innere  Bellt  'der  Feiern. 


ii*ir(i)»m    S  Ftl^lki(.  e  Ctvp«-Bctu>rp*l-a*]fnk. 


Kact«r*4tc  na  Arfui  a'f-l'—.  Ttmm..  yod  SDlcn 
rtKliM.  IB  ut.  OKVH.  Üit  Uak<  Hribe  dfr  Btrl- 
fM<ni  IBadiii  Jm  HHplKh-fiH  mnil  rk»»  dia  »cbK 
Kuba  u  d»  Afltnckin  vmd»  dfr  Uiutlicbkelt 
Ihtildri  IltipUcbinH 


Vi»  Binfutin  dar  Fader  lan  ir«u,   m  atti 
fpiebtn.   all   ibm  FUatoban  (RtdialiJ,   Binif 

dann   Rrlba,   uf  welchan   dia   HUakaa  a<tM. 
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Man  theilt  die  Fedem  in  die  lockeren,  die  Hant  unmittelbar  bedeckenden 
Dnnen,  Plnmnlae,  und  die  längeren,  st«iferen,  die  Dnnen  bedeckenden 
Contonrredern,  Pennae,  ein. 

Nor  sehr  selten  bedecken  die  Federn  den  EOrper  gleiebmilBsig;  meistens 
stehen  die  Contonrfedem  in  bestimmten  Gruppen  vereioi^,  welche  man  als 
Fluren,  Pterylae,  bezeichnet,  wBhrend  man  die  zwischen  diesen  Omppen 
liegenden,  nnbedederten  oder  nnr  mit  Danen  bedeckten  Rftnroe  als  Raine, 
Apteria,  bezeichnet.  Die  starken  Contonrredern  der  Flügel  heissen  Schwingen, 
ßemiges,  nnd  von  ihnen  sind  die  an  den  Handknochen  eingefägten  die  längsten 


i        l        l    '^    b  l         l 


Dnd  Ifihren  den  Namen:  Schwingen  1.  Ordnung  oder  Eandachwingen, 
die  am  vorderen  Ende  des  Vorderarmes  stehenden:  Schwingen  2.  Ordnung 
«der  Ärroschwingen,  die  am  oberen  Ende  des  Vorderarmes:  Schwingen 
!)-  Ordnung;  die  am  Oberarm  stehenden  Federn  nennt  man  Scbulterfedern, 
Parapternm,  die  am  Danmen  stehenden  bilden  den  Eckfiügel,  Älaspnria. 
Die  die  Wurzeln  der  Schwingen  bedeckenden  kleineren  Coutonrfedern  werden 
all  Deckfodern,  Tectrices,  bezeichnet.  Die  grossen  Ooatonrfedern  des 
Schwsnzee  heissen  Stenerfedern,  Bectricea. 

Das  Skelet  der  TOgel  ist  ansserordentlich  compact  nnd  leicht  wegen  der 
nngewohnlichen  Menge  Calciumphnsphates  nnd  weil  die  Knochen  grOastentheila 
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pDeamfttiscb,  d.  h.  snatatt  mit  Hark  mit  Laftsäeken  geFälK  Bind,  die  mit 
der  Lunge  in  Verbindang  stehen  und  deren  Eintrittsstelle  meistene  durch  ein 
ireitee  Loch  gekennzeichnet  ist. 

Die  Halswirbel,  in  der  Zahl  zwischen  9  und  24  schwankend,  sind  aosser- 
ordentUch  leicht  Aneinander  beweglich,  procOlisch ,  was  annmgftnglich  nOtfaig 
ersdieint,  da  die  VorderextremttUeo  niemals  zam  Ergreifen  der  Nahrang  ge- 
eignet erscheinen,  sondern  dies  mittelst  des  Schnabels  allein,  bOchstens  mit 
Zabilfenabnie   der  Fasse  bewerkstelligt  werden  mnss  und  überdiea   der  Tegel 


Fif.  Mt7. 


äl  DoIM-UBliar-WirlwI.  •  !■■« 


im  Stande  sein  mnss,  mit  dem  Schnabel  die  Dürzeldröse  zn  erreichen,  die 
«inzige  bei  den  Vögeln  entwickelte  Talgdräse,  die  aber  dem  Schwänze  in- 
gebracbt  ist  nnd  mit  deren  Secret  der  Vogel  sein  Qefieder  wa^erdicht  macht. 
Die  Zahl  der  Bflckenwirbeln  achwankt  zwischen  6  nnd  10  (Fig.  3047);  to" 
ihnen  sind  meist  die  vier  bis  fönf  ersten  miteinander  anchvlosirt,  am  i'" 
FISgeln  bei  deren  Bpwegnng  hinreichenden  Widerstand  xu  bieten.  Bei  TAgtli>< 
welche  nicht  flieifen  kOnnen,  wie  bei  den  LanrvOgeln  and  Fettgftnsen,  sind  iH" 
ßäckenwirbel  mehr   oder  weniger  aneinander  beweglich.     Iiondenwirbel  fehlf-n 
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gADElieh,  da  alle  9  —  20  zwischen  dem  Böcken-  nnd  den  Sohwanzwirbeln 
gelegnen  zar  fiiidnii^  des  Kronzbeines  Terachmolzen  sind  (Fig.  3048).  Mit 
lettterem  sind  die  Darmbeine  der  ganzen  L&nge  nach  anchjloairt,  eo  daas 
diese  ganze  KOrpergegend  eine  nngewAhnUche  Festigkeit  erlangt. 


i  «udnRB.    ■«   anfn-otSipitafi,  V   PitxwDt   p»il-       ''  _Bui.Mmpor.le.    «    Condjla.   o«,piulii      i»   Snpr>- 


Die  aneinander  beweglichen  Schwanzwirbel  sind  in  dei'  Zahl  8 — 10  vor- 
handen. Dus  Ende  des  Schwanzes  bildet  ein  pflagecharfOrmiger  Knochen  ohne 
Qnerforts&tze  nnd  ohne  Bückenmarkscanal,  dnrch  Vcrechmelznn^  der  zwei  oder 
drei  letzten  Wirbel  gebildet.  Er  dient  den  Steuerfedern  znr  Anboltung  und 
trigt  die  Bnrzeidrnse.  Bei  dem  meBozoiachen  Archaeopteryx  fehlt  dieser  Knochen 
and  der  Schwanz  besteht  ans  20  getrennten  Wirbeln,  deren  Jeder  ZQ  beiden 
Seiten  eine  3tenerfeder  tmg. 
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Dio  Knochen  des  Sch&dela  (sishe  Fig.  2804  n.  2805)  (Fig.  3049  a.  3050) 
aind  bei  dem  erwachEeneii  Vogel  in  der  W«ig«  Tertehmolzen,  dasi  sie  ein  einzig 
StQck  bilden,  an  welUiem  sogar  die  ükhtt  Teraoli wunden  sind.  Das  HintcrbaopU- 
bein  trügt  einen  einzigen,  halbkugeligen  oder  kngeligen  Gelen kah Ocker.  Du 
Oberkiefer  bilden  fast  ansschliesslicb  die  Btark  Terlftngerten  Intermaiillaria,  wdcbe 


uiiicht  uch  T.alternant 


?ehUtl  «inci  Nciljsnctn  van  Zlii>dn>»f  h>  mtittr..  l'trt. 

■H  InMi-pilUiDiT-StKhcl.  »mx  Stpto-Bullli». 
mpa  ([•dio-pilutinam.  pa  PnJMiniii.  ipa  EUiB»-pdiIi»B. 

Ruida  der  Huilkt*.  fv  PttiTioidmic    in  Seplna  um1>. 


.  np  Üui-pMrj- 

f«  PnddlilJlarF.  ux  Uuifuie.  'ft  TorbiDili 
inhrlni,  I  Licr.vDnle,  p-  Ftitlinnm.  pi  Plerr- 
nid»n.   tf  Huiipbtiuiidnm.   ts  Bui'occi- 
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mit  ibnn  vorderen  Fortafitzen  die  seitlich  ron  den  Oimuenbeinen  ^egenen, 
lugKestreckteD  Maxiilaria  nmfaaGen  und  einen  medianen  Fortsatz  naob  oben 
mi  hinten  iwiachen  die  Kasalia  entsenden,  zwischen  welchen  ein  kleines  Stack 
in  Siebbeines  an  der  Oberfläche  des  Schädels  sichtbar  wird.  Die  Naealia 
ttosien  mit  ihren  vorderen  Enden  an  die  Lacr^maiia,  die  den  unteren  An^en- 
hAhlenriDg  bilden.  Die  Kasenscheidewand  bildet  der  Vomer,  weiter  rdckwärtB 
dl«  limina  perpendicnlaris  des  Siebbeines.  Seitlich  vom  Vomer  liegen  die 
OunieDbelne,  hinter  diesen  die  Flfigelbeine,  welche  manchmal  noch  mit  einem 
Bisjpter^goid  -  Fortsatze  in  Verbiodiing  stehen.  Da  der  Ban  des  knOchemen 
Gaumens  in  jfingster  Zeit  als  wichtiges  Merkmal  M  der  systematischen  Ein- 
tleilang  der  TOgel  beiiQtzt  wird,  bringen  wir  in  Folgendem  die  wichtigsten 
Pormen  desselben : 


ilptUlli.  m  Buli- 

iliHD.  Ipa  PalUlDIB, 

SsBtviB  Dul,    t  Vgner. 

■      ■"---■    Knorpfl, 


•  a  TvElul 

H   OttitiM*    MfViU  ,  Jn    PlHIBHl  - 
{  QudiMiB.  HUB  Kiaftinia<uli 

M  riir«»tn  BUDBia.   w«  0«« •— ' 

PrMm'illluiL 


jwl  ProFcuDi  pleiyeuidei  poiMrioH»,  »  Soprii* 
oedBitilt.  mtj  ■llitna  HlnterliauptcFoDtaiKlK. 
M  EiHcipiuli,  M  CnndjlDi  ccIdiUIIi.  it  Bui- 
Dcclplult.  9  Fonnen  coDdiloidtnn  uMiiai. 
a  Fonman  für  dfn  Xeiisa  lagai.  iC  OaffnaDg  ftr 
dU  innirt  Ciralid',  g  Qmdnitiim.  gj  qiainUi- 
jUKli,  fp  Pterygoidaas,  J  Jagxl».  fa  Pildmna. 
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ir  Vomer  hinten  breit,  zwischen  dir  Pterygoidea,  die 
Q&umenbeine  and  du  Basiaphenoidal  ■  Bostnim  vor- 
springend (Fig.  3051) Dromaeognathai 

Die  Tomer  -  Hälften  bleiben  stets  deutlich 
geschieden;  die  Basi -Ptertgoidea  ver- 
kümmert (Fig.  3052) - Sanrognathae. 

Der  Vomer  vom  abgestutzt  (Fig.  3053)  ...  Aegithognathai 

Der  Vomer  vom  zugespitzt  (Fig.  8054)...    Schiiognathae 

Der  Vomer  kaum  sichtbar,  oft  verkümmert; 
wenn  vorhanden,  stets  schlank  nnd  vom  in 
eine  Spitze  aostanfend.  Die  Oberkiefer- 
Gamnenrortsätze  entweder  direct  od.  mittelst 
VerknOchemngen  in  der  Nasenscheidewand 
qner  nber  die  Hittellinie  miteinander  ver- 
banden (Fig.  3055) Desmognatbae. 


S  q  «  i 


ScIiU*!  ■>■>•■ 


tMBHi-ptttriolilau.   mif  X(^llo-F*l>tlii*J-PlUM.   pa  Pruniulllu*.   pa  PsIUuim. 
■up  KlarM^umwjpUlt».  •  V»iair.  I  L*«7iiwl«.  j  Jsckbogaa.  m  I^r7fal4*lK.  fj  QM<nw- 


Da  das  Qnadratbein  sowohl  mit  den  Fingelbeinen,  als  auch  mittelst  der 
Quadrato-jngalia  mit  den  an  die  Maxiilaria  grenzenden  Jochbeinen  irtiealirt, 
so  ist  der  ganze  Oberbieferapparat  einigermasern  beweglich. 
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Das  Occipitole  bagil&re  bildet  eotwsder  atlein,  seltener  im  Vereine  mit 
den  Occtpitalia  lateralta  den  GeleniiehOciEer.  Die  beiden  Keilbeine,  das  bintera 
und  vordere,  Tetacbmebcen  aebr  bald.  Ad  das  hintere  Keilbein  echliessen  sieb 
die  groBsen  Eeilbeinflagel,  iralcbe  die  hintere  Wand  der  Orbita  bilden,  und  an 
die  Eeilbeinflfigel  nacb  oben  zu  die  Scheitelbeine.  Die  Stirntieine  bilden  den 
festen  Theil  der  Scb&deldecke  nnd  den  vorderen  Thell  des  AagenhOhlen- 
dach  es. 

Zwischen  den  Keilbeinflflgeln  und  den  seitlichen  Occipitalia  lie^  ein 
Knochen,  der  das  innere  Ohr  verecbliesst  Der  Unterkiefer  besteht  ursprünglich 
ans  je  sedis  Knochen  jederseits,  welche  aber  bei  dem  erwachsenen  Vogel  toU- 
Btindig:  varecbmehen. 


ilH.  tp  HTpoeleidanm,  3I  Cititu  gltnailili«. 


Die  Zahl  der  fiippenpaare  schwankt  zwischen  6  nnd  10.  Meist  trägt 
jede  Bippe  an  ihrem  hintertin  Kande  einen  besonderen  Fortsatz,  den  Processns 
andnatos,  der  sieb  nacb  oben  nnd  rnckwftrts  ober  die  [olgende  Rippe  legt, 
an  welche  er  dnrch  ein  Band  befestigt  ist.  Nur  der  ersten  und  letiten  Bippe 
fehlt  dieser  Fortsatz.  Das  vordere  Ende  der  Bippen  articniirt  mit  einer  fieibe 
von  Knochen,  «eiche  den  Bippenknorpeln  der  Sängethiere  entsprechen,  den 
Stemocostal- Knochen,  welche  winder  ihrerseits  mit  dem  Brnstbeine  gelenkig 
verbmiden  sind  nnd  welche  die  AthembewegUTigen  der  Vögel  vermitteln.  Vorn 
vird  die  BmstbOhle  durch  ein  ungeheures  Brustbein  geschlossen,    das  um  so 
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gröBMT  ist,  ein  je  sUrkeres  FlDgrermOg:«!!  der  b»tret«»de  Togel  beeitit  Das- 
selbe trigt  bei  allen  flogllhigen  VO^n  einen  eenkrechten  Kamm,  ui  welch« 
BJcb  die  starken ,  die  Flögel  bewegenden  Brnstmnskeln  ineetzen.  Degaai 
g^eringere  oder  et&rkere  Entwickelung  Itaet  mit  zieioliclier  Oenani^keit  du 
FIog^TermOgen  dea  betreffenden  Vogels  beurtheilen.  Am  oberen  Bande  beBadtn 
sieb  im  Bmstbeine  TeTtiefnngen  zur  Anftaabme  der  Babenedinabelbeine. 


«  ici  Uukn».     I.  Huhhui.   r  Bidiu,  y  tliDL 
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Den  Sobnltergftrt«!  bilden  d»i  Knochen:  als  TOrdsres,  nntercs  Element 
du  SchlÖBselbem ,  als  hinteres  das  BsbeiischnabeUMin  nnd  um  oberes  das 
Sebnlterblatt.  Die  SchlflseeUMine ,  nnr  saltni  fehlend  oder  Terkflmmert,  sind 
Iwserat  selten  getrennL  In  den  mmsten  Flllen  sind  aie  vorn  verwachaen. 
das  sogenannte  Qabelbein  bildend  ßig.  3056).  Ihr  flnsBeres  Ende  articnlirt 
mit  den  beiden  anderen  Enocfaen  des  ScholtergArtels  und  ihr  ancfaylosiiter 
Winliel  ist  meistens  dnreh  ein  Band  mit  dem  Obeirande  des  BrastbeineH  ver- 
einigt. Je  AngfUuger  ein  Vogel  ist,  deeto  stirkere  Schlfisselboine  mit  um  so 
offenerem  Winkel  besitzt  ar,  da  die  Aargabe  dieser  Knochen  darin  besteht,  der' 
Kraft  entgregen  tu  wirken,  welohe  bei  dem  Niederschlage  der  Flflftel  die  Ober- 
armknoehen  gegen  die  Hittelebene  des  Kflrpers  drddt. 

Das  Babenicfanabelbein  ist  der  stärkste  Knochen  des  SfdinltergärteU. 
Bntan  sich  dem  Oberr^nde  des  Brnstbeines  anlegMid,  artioalirt  dasselbe  oben 
mit  dem  SchlAuelbeine  nad  dem  8chiUtert>Iatle ,  nnd  bildot  einen  Theil  der 
Qelenksgrnbe  fdr  den  Oberarm.  In  ihrer  verticalon  Stellang  bilden  nt  den 
Statzpnnkt  beim  NiedorechlaKo  der  Flügel. 

F<f.  MKS. 
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Das  Sebnlterblatt  ist  gewöhnlich  ein  langgestreckter  Knochon  ohne  Qner- 
kamm;  es  nimmt  nnr  geringen  Antheil  an  der  Bildnng  der  GelenkshOhle  lär 
den  Oberann. 

Obgleich  die  vordere  Extremit&t  des  Vogels  dnrcb  Umgeetaltang  £n  einem 
Flngorgane  modificirt  erscheint,  ho  zeigt  sie  sich  doch  als  der  der  anderen 
WirbeHfaiere  homolog  (Fig.  8057).  Don  Oberarm  bildet  auch  hier  ein  einziger, 
knner  nnd  starker  Knochen.  Von  den  den  Vorderarm  bildenden  ist  der  Badins 
bei  weiten  der  kleinere.  Anf  diese  folgen  die  Knochen  der  Bsndwnrael,  bei 
dem  Vogel  nnr  zwei,  welche  derart  zwischen  d«i  Vorderarm  nnd  die  Hittel- 
hand eingekeilt  sind,  dass  die  Hand,  stets  in  Pronation  bleibend,  nnr  in  der 
Weiae  auf  nnd  ab  bewegt  werden  kann ,  wie  dies  das  Oeffnen  und  Schlieeaen 
des  Ftflgels  erheiachl  Die  beiden  änsseren  der  normalen  Hittelhandknoohen 
fehlen  nnd  die  flbrigen  drei  sind  derart  vertchmohen,  dass  sie  einen  eioEigen 
Knochen  bilden,  der  aber  so  anssieht,  als  wBre  er  ans  der  Verschmehnng  von 
zwei  an  beiden  Enden  miteinander  rerwacbsenen,  nnr  in  der  Mitte  frei  bleibenden 
Knochen    entstanden.     Der    dem   Badios   entsprechende  Hittelhandknochon    ist 
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stets  d«r  et&rkere  und  tr&gt  anoh  den  ans  2 — 3  GliedeiD  grebildetoi  Z«jge- 
fiogar.  An  der  ÄnBeenseite  des  Prozimalendes  dieses  Mittelhandknochens  lieft 
der  aoe  einem,  hOdiateDS  zwei  ffliedem  bestehende,  den  Gckflä^el  tngende 
Duunen.  Der  dritte  Torfaendene  Ftngrer  entspricltt  dem  Bingfingw,  besteht 
stets  nnr  aas  einem  Qliede  und  ist  dem  Mittelhandknochen  angeTQ^rt,  der  mit 
der  Dlna  in  Verbindung  steht. 

Die  Knochen  des  Beckens  (Fig.  3058)  sind  jederseits  miteinander  in 
einem  einsigen  Os  innominatnm  veraohmoken  und  anch  diese  veractamdioi 
mittelst  der  stark  verlängerten  Darmbeine  mit  der  Sai^al  -  Begion  der  Wirbel- 
E&ole.  Anf  der  Banchseite  sind  die  Osaa  innominata  bei  dem  einzigen  Strausse 
dnrcli  eine  Symphysis  pabis  TsrelnigL 

Anch  die  BinterextremitAt  des  Vogels  (Fig.  3059)  zeigt  die  weaentlicheii 
Beatpndäieile  des  Hinterbeines  eines  Wiiteltbieres,  allein  durch  AnchTlo«  wird 
eine  starke  Modification  herbeigeßhrt.    Der  Femnr  ist  verhftltnissmREEig  tan; 


Bechti.  bintne  Eitrenitil  riaf  H«)iii«niiibiT« 
tan  D«iinwn  Brtltun.  /  FrmiiT.  I  TSbik  f  Fibaln. 
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(Gtganbuoi,  Untemcbmigtii.) 

au  die  stark  entwickelte  Tibia  legt  sich  eine  zarte,  allrnfthlig  spitz  inlaDfeDd« 
Fibula  an  nnd  ist  mit  ereterer  anchylosirt  Das  Fersengalenk  liegt'  iwiscfaeo 
dem  Proximal-  nnd  dem  Distal-Ende  der  Fnsswurzel.  Das  Proximal -finde  der- 
selben ist  nämlich  cnbeweglicta  mit  der  Tibia  venchmolEen  nnd  das  Distal- 
Ende  Terschintlzt  mit  dem  gesammten  Uittelfnsse  zn  dem  Lanf,  dem  Tano- 
metatarsas. 

Der  Lauf  trägt  die  Zehen,  im  Ganzen  vier,  von  denen  meistens  dr«l 
uacb  vorn,  eins  nach  rückwärts  gewendet  iet.  Manchmal  ist  die  Zahl  der 
Zehen  auf  drei,  bei  dem  Stransse  anf  zwei  redncirt.  Der  Danmen,  die  innent« 
Zehe  (bei  der  Hehrzahl  dei-  Vögel  nach  hinten  gerichtet),  hat  zwei  Glieder, 
die  innere  der  folgenden  Zehen  drei,  die  nächst«  vier  nnd  die  flossare  fisf 
Glie.Ier. 
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2Une  Tahlen  den  heate  lebenden  VO^eln  g&nzlich  und  werden  durch 
hornige  Scheiden  der  Kiefer  ersetzt.  Bei  solchen  VOgeln,  welchen  der  Schnabel 
als  TaetorgRn  dient,  ist  dereelbe  mehr  oder  weniger  weich  und  wird  mit  Nerven- 
endigangen  des  fSnften  Gehirnnerrenpaares  versorgt.  Aach  die  bei  vielen 
Vögeln  am  Grunde  des  Scbnabels  vorhandene  Wachehaut  ist  ohne  Zweifel  ein 
Tsstorgan.  Allen  VOgeln  fehlt  das  Gaamensegel.  Die  Znnge  ist  in  Folge  Ter- 
bornnng  des  Epithels  nnr  in  den  seltensten  FUlen  Vermittlerin  des  Oeschmacks- 
ainnes.  Sie  b«steht  der  Hauptsache  nach  ans  einer  Verlftngenmg  des  Znngen-- 
btineB,  dea  Ob  entoglosanm  (Fig.  3060).  Den  ECrper  des  Zungenbeines  bildet 
ein  platter  oitr  cyliudriacber  Knochen,  an  welchen  sich  nach  rüci^w&rts  ein  an 
seiner  Spitze  knorpeliger  Kiel,  das  Urohyale,  ansetzt  Von  den  HOmem  des 
Zimgenbeines  sind  nnr  die  hinteren  entwickelt,  die  sieb  an  der  hinteren  Schftdel- 
BScbe  befestigen: 

Speicheldrüsen  fehlen  wohl  niemals,  sind  aber  meist  klein  nnd  von  ein- 
fachem Ban. 

Fig.  3061. 


S«h  u  Utk«  S<  niLta  didbiFB  p  dm        u     L 
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Der  Länge  des  Halses  entsprechend  st  auch  d  e  Spe  serlbre  me  st  sehr 
lang  nnd  gewöhnlich  sehr  erwe  teningsfäb  g  Be  den  BanbvOgeln  und  den 
KAmerfressern  st  d  e  Spe  serCh  e  am  unteren  Fnde  ge  ade  dem  Gabelbe  ne 
gegenfiber,  zd  e  nem  Kröpfe  (Inglnv  es)  erwetet  der  entweder  nur  ene  8«t 
liebe  Anshnchtung  oder  e  nen  e  nfachen  oder  doppelten  gest  elten  Sack  da 
stellt.  In  demselben  w  rd  d  e  Nahmng  l&ngere  oder  kürzere  Ze  t  je  nach  hrer 
BeBCbaiTenbeit,  der  £  nw  rknng  des  Secretes  besonde  D  dsen  dbe  lassen  bevor 
sie  in  die  eigentl  eben  Verdanongso  gane  übertr  tt  De  Spe  serOhre  mfindet 
hiennf  in  den  Vormagen  (Proventr  cnlne)  den  e  gentl  eben  Ve  danungsapparat 
deaun  reichlich  mit  D  nsen  ve  sebene  Scble  mbaut  den  Magensaft  absondert 
Der  Vonnagen  mSndet  n  ene  zwete  mnsknlOse  HChlung  den  Mnskelmagen 
(Fig.  3061).  Deser  legt  antet  de  Leber  nnd  b  Idet  be  allen  VCgeln  e  nen 
verlingerten  Sa  k  m  t  zwe  Oeffnnngen  an  so  ner  oberen  Wand  de  en  e  ne  n 
den  Beginn  des  Darmes  den  ZnOirfinge  darm  fotirt  wahrend  de  ande  e  mt 
dem  Vormagen  d  e  Verb  ndnng  herstellt  D  e  zwe  Hauptformen  des  Uuekel 
mogens  zeigen  e  nerse  ts  d  e  BanbvOgel,  welche  von  le  ht  verdanl  che  Fle  seh 
kost  leben,  nnd  anderersets  de  Seh  r  gel  nnd  enge  Schw  mmvOgel  welche 
schwer  verdaul  che  KOmer  fressen  Be  ersteren  st  derselbe  kaom  mehr  als 
ein  ger&nmiger     we  ter  Sack     be    let  teren  s  nd  se  ne  Wandungen  m  t  e  nem 

lAjtk'aZoslOfi*.  IT.  10 
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dicken,  bornigen  Epithel  ansgekleidet  nnd  aasserordcntlicli  dick  nnil  miiEkebeicb. 
i'Hien  Beibapparat  darstellead.  Seine  Thatigkeit  wird  darcti  kleine  SandkCroer 
und  Steincheu  ^fördert,  welcbs  die  betreffenden  VOgel  zu  verecblucken  pflegen. 
Der  eigentliche  Darm,  vom  Mnskelmagen  bis  zur  Cloake  aicb  eratrecktnd. 
ist  verbAUnissm aasig  kurz.  Die  Secrete  der  Leber  nnd  der  BanchEp«icheldräse 
(T^ieseen  sich  in  den  Zwölifingerdarm.  Am  AnTangc  des  Dickdarmee  befinden 
t-irh  beinahe  immer  zwei  Blinddänne  von  sehr  schirankeiider  Lftiige,  die  aber 
nnch  feblen  kOnaen.  Ifare  Function  dGrfte  theiU  eine  verdancnde,  theiU  eine 
<;xeretoriBche  sein.  Der  Dickdarm,  selten  länger  als  der  zehnte  Theil  der 
Sürperlänge,  endigt  mit  der  Cloake,  einer  Erweiterung,  in  welche  die  Geachlerbt^- 
or^ane  and  die  Harnleiter  einmünden. 


id  4lt  Lintt, 
iklKiin. 
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Die  Atiimnng  geht  bei  den  Vögeln  mit  einer  bei  keiner  andwen  Tbi^r- 
<  laue  erreichten  Intensität  vor  sich,  worane  sich  deren  höhere  Körpertemperatnr 
erklärt.  Die  Athemlnft  tritt  bei  ihnen  nämlich  nicht  nur  in  die  Longen,  sond^n 
auch  in  mehr  oder  weniger  Knochen  and  in  eine  Ansabl  von  sogenannten  Left- 
»äcken  ein,  die  in  verschiedenen  Theilen  dea  Leibes  rertheilt  sind  (Fig.  S062) 
Die  zwei  hellrotben  Lungen  von  schwammiaer  Teitor  liegen  mit  der  Böcken 
tläche  dem  Thorai  an.  Die  in  dieselben  eintretenden  Bronchien  schicken  mehren 
.\eete  an  die  VorderfliLche  der  Langen,  wo  eie  in  die  Luftsäcke  eintreten.  DiM» 
werden  von  einer  FortsetEang  der  Scbleimhant  der  Bronchien  gebildet  and  durch 
Dupplicataron  der  serösen  Hänte  der  Thoraco-AbdominalhChle  in  ihrer  Lap 
ii'S^eh alten.  Bei  den  Fettgänsen  sind  die  Lnrtsftcke  attC  das  AbdooMn  bf- 
i'liränkt,  beim  Pelikan  nnd  der  Basegans  jedoch  liegen  eie  fast  äberall  ante 
ier  Haat.  Nicht  nnr  verringern  diese  Loftsäcke  das  apecifiache  Öevieht  dfr 
Vögel,  sondern  sie  befördern  anch  in  hohem  Hasse  den  Athmingsproces^ 
Dieselbe  Bolle  spielen  die  pneamatiscben  Knochen. 


Die  Laftwe^e  der  Tögel  beginnen  mit  einem  eiofacben  Kehlkopre,  von 
dem  eine  lan^  LnftrOhre  bia  znr  vorderen  Oeffnnng  des  Thorax  ffihrt,  wo  sie 
eich  in  die  beiden  Bronchien  fflr  die  beiden  Lnngren  theilt.  An  der  Stelle 
dies«  Theilnnfr  besitien  die  meisten  Vögel  einen  complicirten  Apparat  am 
Knochen  nnd  Knorpeln,  die  dnrcb  entsprechende  Muskeln  bewegt  werden  kennen 
und  da«  wahre  Stimmorgan,  den  unteren  Kehlkopf,  bilden. 
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Das  Herz  der  YOgel  besteht  aus  zwei  Kamineni  nnd  zwei  ToTkanuENii; 
die  rechte  Kammer  und  Vorkammer  dienen  aiiBBchliesalich  dem  Lungen-KreialiBfe, 
nährend  die  linke  Kammer  nnd  Tork&romer  aasschliesBlich  den  systematisdieD 
Kj-eidanf  besorgen.  Eine  Verbindung  des  rechten  mit  dem  linken  Herren  findet 
nicht  statt  Das  Tenflse  filnt  gelangt  dnrch  die  Hohlvenen  in  die  rechte  Tpr- 
kamuer,  von  der  es  sich  in  die  rechte  Kammer  ergieeet.     Ans  dieser  gdugt 
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es  durch  die  Lnngenarterie  in  die  Lunge,  wo  es  in  arterielles  verwandelt  wird. 
Darch  die  Lnngenyene  gelangt  es  in  die  linke  Vorkammer  and  von  dieser  in 
die  linke  Kammer.  Von  letzterer  wird  das  arterielle  Blat  dnrch  die  Aorta  nach 
allen  Theilen  des  Körpers  geführt.  Eine  Mischnng  beider  Blntarten,  wie  bei 
den  Beptilien,  findet  nie  statt. 

Die  Hamorgane  bestehen  ans  zwei  langgestreckten  Nieren  nnd  zwei 
Harnleitern,  welche  in  die  Cloake  oder  einen  blinden  Anhang  derselben,  die 
Bnrsa  Fabricii,  münden,  während  eine  Harnblase  stets  fehlt. 

Die  m&nnlichen  Geschlechtsorgane  (Fig.  8068  nnd  3064)  bestehen  ans 
zwei  über  dem  Yorderende  der  Nieren  liegenden  Hoden,  deren  Vasa  deferentia 
l&ngs  den  Harnleitern  in  die  Cloake  münden.  Ein  Penis  ist  nnr  selten  vor- 
handen und  besitzt  niemals  eine  vollständige  HamrOhre. 

Von  weiblichen  Geschlechtsorganen  (Fig.  8065)  ist  gewöhnlich  nnr  der 
linke  Eierstock  und  Eileiter  entwickelt,  der  rechte  fehlt  oder  ist  verkümmert. 
Der  Eileiter  ist  sehr  lang  nnd  gewunden,  nnd  liefert  dem  Ei  bei  dessen  Passimng 
das  Eiweiss.  Der  nntere  Theil  ist  erweitert  nnd  in  dieser  Erweitemng  erhält 
das  Ei  seine  Kalkschale.  Schliesslich  mündet  der  Eileiter  in  die  Cloake.  Die 
Bebrütong  der  Eier  wird  in  den  meisten  Fällen  dnrch  Entwickelnng  eines 
Brntfleckes  bei  dem  Weibchen  befördert,  einer  Stelle,  an  welcher  zur  Brutzeit 
die  Federn  ausfallen  nnd  an  welcher  unter  der  Haut  eine  reiche  Gefiäss- 
eohriokelnng  stattfindet. 

Bei  dem  zum  Ausschlüpfen  reifen  Vogel  entwickelt  sich  in  vielen  Fällen 
an  der  Spitze  des  Oberschnabels  ein  zahnartiger  Fortsatz,  der  sogenannte  Ei- 
zahn,  der  zum  Durchbrechen  der  Eischale  dient  nnd  später  spurlos  verschwindet. 

Nach  dem  Zustande  der  aus  dem  Ei  geschlüpften  Jungen  theilt  man  die 
Vögel  in  Nestflüchter  (Autophagi),  bei  welchen  der  Vogel  sofort  nach 
dem  Ausschlüpfen  im  Stande  ist,  umher  zu  laufen  und  sein  Futter  zu  suchen, 
und  in  Nesthocker  (Heterophagi),  welche  in  nacktem,  blindem  Zustande 
das  Ei  verlassen,  unfähig,  sich  zu  ernähren  oder  auch  nur  die  nöthige  Lebens- 
wärme zu  erzengen,  ein.  Solche  Junge  müssen  daher  von  den  Alten  längere 
oder  kürzere  Zeit  bebrütet  und  gefüttert  werden. 

Das  Gehirn  der  Vögel  (Fig.  .3066)  ist  verhältnissmässig  grösser  als  das 
der  Reptilien.  Das  Kleingehim  besteht  nur  aus  dem  Mittelstücke,  während  die 
Seitentbeile  desselben  fehlen  oder  nur  durch  stumpfe  Anhänge  vertreten  sind. 
Das  Corpus  callosum  fehlt  und  die  Hemisphären  zeigen  keine  Windungen. 

Die  Eigenthümlichkeit  des  Vogelauges  besteht  darin,  dass  die  Cornea  ein 
Segment  einer  weit  kleineren  Kugel  bildet,  als  der  Augapfel  ist,  wodurch  der 
vordere  Theil  des  Augapfels  stumpf  kegelförmig  wird,  während  der  hintere 
kugelig  bleibt.  Im  vorderen  Theile  der  Sclerotica  liegt  ein  Bing  ans  18 — 20 
Knochenplatten,  von  deren  innerem  Bande  Muskeln  nach  dem  Comea-Band  ab- 
geben. Eine  oft  periweisse,  oft  durchsichtige  Nickhaut  kann  von  dem  inneren 
Augenwinkel  über  die  Vorderfläche  des  Auges  gezogen  werden.  Eine  Ohrmuschel 
fehlt  durchwegs,  kann  aber  durch  einen  Kranz  aufrichtbarer  Federn  ersetzt 
werden.  Die  windungslose  Schnecke  besteht  ans  einem  gebogenen  Schlauche 
mit  einer  als  Lagena  bezeichneten  Enderweiterung  (Fig.  8067).  An  dem 
Trommelfell  ist  ein  Gehörknöchelchen,  die  Columella,  befestigt,  welche  mit  dem 
anderen  Ende  das  Schneckenfenster  schliesst. 

Vögel,  welche  stets  dieselbe  Gegend  bewohnen,  nennt  man  Standvögel, 
Aves  manentes;  Vögel,  welche,  ohne  eine  bestimmte  Blchtung  einzuhalten, 
umherstreifen,  j^  nachdem  sich  ihnen  hier  oder  dort  bessere  Nahrungsverhältnisse 


bieten,  heiaseo  Strichvögel,  Aves  «rratioas;  aoldie  endlich,  welche  all- 
jihrlicb  in  bestimmter  Bicbtnng  und  zq  bestimmtet  Zeit  fortziehen,  am  ebeuo 
periodifich  wieder  zu  liommeo,  nennt  man  Zagvög^et,   Ares  migratoriie. 
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Di«  Cljuse  der  VAgel  lerMt  in  16  Orduongen: 
Kief«T  mit  ZahneD  bewalFnet  


Hl 


-ililf 


I  Keine  KaderrQsBC  . . 


1.  Urdaimg. 
dontornitSe» 
ZahDTagtl. 


Beine  selir  weit  hinten  eingelenkt,  so  iua  der  Vogel  in 
uifTecbter  Stellung  auf  der  den  Boden  berflhrenden  Lknf- 
tohle  ntit 


inabel  am  Ruide  mit  qner  Torepringenden 
'Implittchen 


2.  Ordnang. 

Crinstornl. 

Taucher. 

S.  Ürdonng. 
LongipenDe^^ 
LangflOgler. 

4.  Urdnimg. 
Stegftnopodei'l- 

ßnderrosslet. 

5.  Ordnanff. 
LamelliTottrci*). 
EntenicbaaDler 


I)  6S«vs,  Zahn,  nnd  tfPis.  Vogel.  *l  Urioatcr,  Taucher.  ")  Loogna,  lang,  oiid 
penna.  Feder,  FtOgel.  *)  orrYaröt,  bedeckt  nnd  itoüe,  Fati  (der  PoM  »o«  einer  Hart 
ginilicb  bedtdct,  Ruderfuii).    ■)  Lamella,  Bllttehea,  nnd  raetnD,  Sthnab^ 
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Schnabel    am   Grunde   von   weicher  Haut 
bedeckt  * 


Flfigel  rudimentär,  zum  Fluge  untauglich 
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Schnabel   nur   an    der  gewölbten  Kuppe  ndt 
horniger  Scheide 


Schnabel  am  Grunde  mit  einer  Wachshaut, 
keine  Kletterfüsse 
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Lauf  stets  mit  grosseren 
Tafeln  bedeckt 
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Lauf  ohne  deutliche  Tafeln 


Klette  rfQsse 


Gaumenbildung  desn^Qgnath, 


6.  Ordnung. 
Ciconiae'). 

Störche. 

7.  Ordnung: 
Grallae«), 

Sumpfvögel. 


Schnabel  mit  Wachshaut;  KletterfOsse 


8.  Ordnung. 
Brevipennes'). 

Laufvögel. 

• 

9.  Ordnung. 
Rasores^). 

Scharrvögel. 

10.  Ordnung. 
Gyrantes*). 

Taubenvögel. 

11.  Ordnung. 
Raptatores*'). 

Raubvögel. 

12.  Ordnung. 
Passerinae^). 

Sperlingsvögel. 

13.  Ordnung. 
Macrochires^). 
Seglerartige. 

14.  Ordnung. 
Pici*). 

Spechte. 

15.  Ordnung, 
occygomorphae  '®). 

Kuckucksvögel. 

16.  Ordnung. 
Psittaci"). 
Papageien. 
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I.  Ordnung.    Odontomithes.    Zabnvögel. 
AusgeBtorbeoe  Vögel,  dertn  Kiefer  mit  Zähnen  bewaffnet  waren. 
Man  kann  dieselben  in  folgende  drei  Familien  eintheilen : 
Wirbele&nle  zo  einem  freien  Schwänze  toq  KOrper- 


3 


llnge  Terlangert.. 


Schwanz  andere  beschaffen   . 


Wirbel  procOliech  . 


1.  Familie. 
Sanrurae*). 

ürTöjfel. 

2.  Familie. 
Icfathyornithee'). 

FiBcbrfigel. 

3.  Familie. 
Heeperomithes*). 


')  i>ni>pa;,  Eidechse,   ond  oigä.   Srhwfni.     *)  i'jffiv.  Fiich,   und  Sfns,  Vojiel. 
*)  ianite,.  Abend,  Westen,  and  ßgvts.  Vogel,  weil  seine  Rette  in  Aroerika  gefaed« 


1G3 


Die  Famttie  der  LivISg«]  Saniarae  (Pig  3068)  nrnfusst  Vögol  ans 
den  ob«rfln  Jnraschicfaten  derftn  langer  Scbwanz  an  jedem  Wirbel  jederuitE 
eine  Steaerfeder  trag,  die  UeUcarpal  Knochen  waren,  wie  bei  den  Beptilien, 
nicbt  miteinander  verwachsen  nnd  die  vorderen  Oliedmaseen  tragen  drei  freie, 
Diit  Krallen  bewaffnete  Finger  Den  ddiinen  Sippen  fehlten  die  Proceesne 
uncinati 


la((f(«rj«,  uu  im  lithotnphi 


ikiuil.    (NMh  Dinea.) 


Die  FiichrOgel.  Iclitliyornithes  (Fig.  3069).  aus  der  Kreidi - 
formation,  hatten  wob  lent  wickelte  Flögol  nnd  einen  deutlichen  Brustbein  kämm. 
Die  Zihne  sassen  in  besonderen  Alveolen. 
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Die  Uesperornithee  (Fig.  8070  und  3071),  gleichfaUs  m%  der 
KnideformatioD ,  hatteo  einen  breiten  Boderscbwanz ;  von  den  Fldgeln  «artn 
nur  die  Oberaraiknocben  entwickelt,  ein  flaches  Brnstbein  ohne  Kamm  nnd  die 
Ztiine  waren  einer  LSngsrinne  dea  KiefeinrnndeG  eingepflantt. 


rk.  '/uDitrtlef«  toh 


in.    tl  Bl»bl.p|> 


,   op  9tU*f  pm,   it  EInaUn. 


Biftrtnti»  rijNfii, 


ir.  Ordnung.    Urinatores.    Taucher. 

Vtlgel  ohne  Zähne   in   den  Kiefern,   mit  so  weit  rückwärts   eingelenkten 

BeiDen,  dass  sie  nur  in  aufrechter  Stellung,  mit  der  ganzen  Sohle  des 

Laofes  den  Boden  berührend,  zu  sitzen  vermögen. 

Ämaer  der  Insertion  der  hinteren  Qliedmassen  bildet  die  EQrze  der 
Fligel,  welche  kaum,  bis  zar  Schwanzwarzel  reichen,  das  Uaaptmerkmal  der 
Ordönng.  Die  Pteryloae  ist  eine  sehr  eigeDtbämlicbe.  Sftmiatliche  Federn  ohne 
Anraahme  besitzen  einen  Afterechaft.  Bei  den  Pinguinen  ist  der  ganze  KOrper, 
Oboe  Dazwischentreten  eines  Bainee,  nnnnterbrochea  mit  Contonrfedem  bedeckt. 
Dm  Colymbiden  fehlt  der  den  Alken  eigentfanmliche  Pecioral-Ast  der  Unteiflor; 
aub  «idet  die  Bdckenflur  bei  ihnen  in  der  Höhe  der  Schulterblätter  gabelig 
BOd  ettzt  lieh   dann  nngetheilt  bis  zur  OekMse  fort,    wahrend   sie   bei   den 


Atken  nuanterbrocheD  ist.  Di«  Oeldräse  hat  einen  Fed«rkrsnz  (Fig.  3072, 
3073,  3071  und  3075).  Den  Pingninen  fehlen  die  Scbwlogeo  gftntUeh  vai 
der  "^mix  Flögd  igt  mit  Bchnppenartigen  Federn  bedeckt;  die  bei  den  laitM 


Uria.  L.    (BMCkniM.) 


Fuiitien  Torkonunraden  15 — 21  Amuchvingen  Bind  meist  küiiar  «li  dit 
10—11  Handechvingen.  Bei  vielen  echUn  Taactiem  kommt  es  nicht  äff  Ent- 
«ickelnng  echter  Stooerredem.  vftbrend  eolcbe  hpi  den  Pinfpiinen.  in  mahnra 
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Biilwii  flbemsander  ugabracbt,  in  der  ZabI  oft  82  ftberetoigren.  Die  Beioe 
tind  bis  nahe  lam  Fereengelenk  in  der  ESrperhant  einpesehlOBsen  nnd  haben 
knru  Ltofe,  die  entweder  dnrchaiu  genetzt  sind  oder  Tom  nnd  an  der  Seite 
g«UfeIt  erscheinen. 

Die  drei  Yordeizehen  sbd  entweder  dnrcb  eine  Schwimmbant  verbondeD 
odar  mit  einem  breiten  Haateasme  nmfeben;  die  Innenzehe  fehlt  entweder  oder 
ist  knn  and  etwas  höher  eingelenkt  als  die  flbrigen.  Der  kttrze  Schädel 
(T^g.  3076  nnd  8077)  ist  zwischen  den  Angenhöhl«)  verengt;  ein  haken- 
fünuiger  Forteatz  des  QaadratbeineB  ragt  oft  bis  in  die  AngenhOble  vor.     Die 


Oaemenf orte  atze  der  Oberkiefer  vereinigen  eich  nicht  in  der  Mittellinie,  wohl 
aber  die  Oanmenbeine  aaf  eine  knr^e  Strecke  binter  den  Choanen.  Basipterygoid- 
Fortifttze  febien.  Halswirbel  10—19,  Böckenwirbel  9—10.  Krenzbeinwirbel 
12 — 15  nnd  Schwanzwirbel  7 — 10.  Das  schmale  Brostbein  trftgt  einen  starken 
Kamm.  Die  Schi  Abs  elbeine  sind  an  den  oberen  Enden  am  breitesten  nnd  etark 
geschweift  (Fig.  8078).  Der  immer  kurze  Daumen  fehlt  den  Pinguinen  gänz- 
lich (Pig.  8079).  Die  Knochen  des  langen,  schmalen  Beckens  bleiben  bei  den 
Pinguinen  ziemlicb  getrennt.  Die  auffallend  langen  Schambeine,  dnrcb  eine 
Snecbenbrücke  vom   mit  den  Sitzbeinen    verbunden,   sind   gleich    ilie^en  nach 
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Dntfln  febpgen  (Fig.  3080)  Bas  Schienbein  hat  bei  den  Coljnnbiden  •i»n 
nack  obeD  g«richteten  Fortsatz,  neben  welcbem  die  Enieecheibe  li«^  (Pig-  3081). 
Der  äQBBerat  knne  Tareo-metatarsoB  deutet  anf  der  hinteren  FlAehe  durch  zm 
Forchen  seine  Zneammensetzung  ans  drei  Stücken  an. 

Der  Schnabel  igt  dentlkh  conprimirt,  hart  nnd  Bpitzig,  kaum  lAiiger  ili 
der  Eopf;   die  Nasenlöcher  sind  dnrehgrehend.     Die   Zonge   ist   fleischig;  lin 


pi(.  son. 


bopf  fetitt;  der  Maskelmagen  ist  dönohflntig ;  die  Blindd&rme  sind  sehr  kurz; 
Hoe  Gallenblase  fehlt,  niemals.  Die  Lnf^Rhre  iet  bei  Aptenodytes  dnrch  eine 
Scheidewand  der  gamer\  LAnge  nach  getheilt.  Ein  Begattnngsorgan  ist  nirgends 
lorhanden.  Die  Urinatores  legen  bftufig  unr  ein  El,  doch  steigt  die  Zahl  der 
"lofirbigen  oder  gedeckten  Eier  bis  anj'  sechs.  Sie  sind  Nesthocker.  Fossile 
K«sle  fiaden  sich  erst  im  Diluvium  vor. 


S-dfptit  ckrgtliiriM,  Brandt.    Kopf.  Sckm 


Die  Ordnung  zerßllt  in  drei  Familien : 
Klngel  ohne  Schwingen,  T.nm  Finge  antaaglicb ;   Hinterzebe 


dem  Laafe  anliegend  . 


1.  Familie. 

Spheniscidae'). 

P  i  n  g  n  i  n  e. 


;  (Hinterzebe  rudimentär  oder  fehlend  . 


2.  Familie. 
A 1  c  i  d  a  e '). 
■^■jtfacj  Alken. 

^xcj  ^{Hinterzebe  deatlich,  mit  lappenfOrniigcm  Anbange        3.  Familie. 
ss-E-g  Colymbidae*). 

=  i=  ^"=1  Echte  Taueber. 

Die  Spheniscidae,  Pinguin f,  sind  V^gel  der  antarktischen  Zone 
(Fig.  3082).  welche  jedoch  bis  nach  Südafrika  vordringen  nnd,  mit  dem  Treib- 
tie«  Ungs  der  Westküste  Sfidanierika's  zieliend,  sogar  auf  den  OaUopagos-Inseln 


^imen  Alk.    ■)  xölviifios,  Schi 


n  der  Sclina1'cir>>nn.  '|  Aka,  Utinitirt  a 


-      161      — 

angetroffen  werden.  Am  häDtigeten  sind  sie  anf  Fenerland  nnd  auf  den  ein- 
samen iDfielu  der  Sadsee.  Ausser  der  Bratzeit  leben  sie  anBachliesBlicb  im 
ICeere,  von  Fischen  und  Seetbieren.  Ibre  mit  scbnppenESrmigen  Federn  be- 
deckten, korzen,  herabhängenden  Flügel  sind  vortreffliche  Bader,  mit  welchen 
sie,  horizontal  auf  dem  Wasser  liegend,  schwimmen.    Sie  sind  Scbwimmtancher, 


d.  b.  ue  vennOgen  direct  vom  Wasserspiegel  ans  in  die  Tiefe  zn  scbwimmen. 
Das  einzige  Ei  wird  von  dem  Weibchen  oft  zwischen  den  Beinen  nmb ergetragen. 
Zur  Bnitieit  siebt  man  sie  aufrecht  in  langen  Beihen  am  Ufer  stehen  (Fig.  3068). 
Der  gerade,  comprimirte,  gmbige  Schnabel  bat  eine  abgerondete,  n&cb  der 
Spitze  gekrimmte  Firste;   die  Nasenlöcher  sind   linear.     Der  Inirze   Schwanz 


divit  beim  Sitten   ala   dritter  Stfitzponkt.     Der  Tarso  -  tnetatanat  Uni  tnk 
zwei   spsltfOnnige   LOcber  deatlicb   feine   ZasniDiiieiisetiiiiig   tns   dni  Süd 
eileniwn. 

Die  Alcidae.  Alken,  beirohnen  die  arktischen  Heere  and  dia  i 
nördlichen  gemässigten  Zone.  Ihre  Flügel,  twar  sehr  kan  tind  UbrifBrnü; 
gekrümmt,  befähigen  die  Alken  znin  Fliegen,  obgleich  sie  dies  nur  sehr  scltan 
tbnn.  Ausser  der  Brutzeit  schninimeii  sie  beständig;  inr  Bmlieit  bvdeck« 
sie  gewisse  Inseln  und  Küsten  in  nnabsebbaren  Schsaren;  an  der  Pflege  Ut 
Jangen  betheiligen  sieb  anch  die  Männchen.  Der  coniiirirnirt«  Schnabel  M 
meist  kürzer  als  der  Kopf  (Fig.  3084),  bei  AIca  auch  hakig  gekrfloimt:  d<r 
kurze  Schwanz   ist  stufig:   dio  Zehen  haben  vollstÄndige  Seh winimh Ante.     Dif 


Alken  sind  ausgezeichnete  Stosstancher  (Fig.  3085).  Der  ai)  den  Ensten 
Islands  nnd  Grönlands  heimische  Biesenatk  (Alca  impvnnis.  L.)  iduiirt 
seit  1844  aoegerottet  zn  sein. 

Die  echten  Taucher,  Colymbidae,  haben  einen  ctimpriuiirten,  gendn. 
spitzen  Schnabel,  in  welchem  in  einer  zeitlichen  Grube  die  Kasenlöcher  li»g«i: 
(Flg.  8086);  an  den  kurzen  Flügeln  sind  die  ersten  Schwingen  die  längsten- 
ütt  Sohwajiz  ist  knr/.  oder  ganz,  verkäumerl  Von  den  mit  kunes,  breit« 
EraUen  versehenen  Zehen  ist  die  Ansserste  dii»  längste  (Fig.  3087).  Di«  Steisi* 
loa«  (Podiceps)  bnnen  ein  scJiwirnniendes  Nest  uniuitteibar  ant  dem  Winer 
Spiegel. 


III.  Ordnung.    Longipennes.    Langfliigler. 

Vügel  mit  zahnlosea  Kiefern ,  welche  nicht  auf  der  Laufsohle  sitzen,  dea 

Sckiabel  nicht  nach  oben  gebogen  haben,    deren  vordere  Zehen  durch 

eiae  Schwinunhaut  verbunden  sind.    Schnab^  ohne  quer  Torspringende 

HornplAttchen ;  niemals  Ruderfttsse. 

Im  Federkleid«  der  LangtiBgler  findet  man  fibarall  Dnoen,  BOwobl  auf 
den  Bainen,  ala  aucb  zwischen  den  Contoorfedem.  Letztere  tragen  fast  aus- 
nabmelos  einen  Afterschaft.  Der  Kopr  ist  onnnterbrochen  be&edert;  der  Hals 
llsBt  zwei  Seitenraine  erkennen.  Die  Dnteiflnr,  in  der  Mittellinie  einen  breiten 
Bain  nmBcfaliesiend ,  gibt  nach  aussen  einen  Pactoral-Ast  ab  (Fi^.  30B8). 
Ton  der  Räeken&ar  endet  bei  den  HOven  und  dem  Albatros  die  at&rkere  obere 
Partie  gabelllatig,  während  sie  bei  den  Sturmvögeln  cirnnterbrochen  einen  hinten 
breiter  werdenden  Hittelrain  nmfasst  (Fig.  S089  und  3090).    Die  Oeldräee  hat 


V\Bj\tH*  im  UntuHiM  tid  lartu  ridtiundtt: 


Fttcjla»  der  BaikinHiM  t»ii  fulmamt  ;1<. 


(inen  Federkranz.  Die  15— 40  ArmechwJngen  sind  stets  kürzer  als  die  stets 
in  der  gleichen  Zahl  auftretenden  zehn  Handschwingen ,  von  denen  die  erste 
oder  zweite  stets  die  Iftngste  ist.  Stenarfedern  12 — 16.  Der  Lanf  ist  entweder 
Tora  und  hinten  netz^rmlg  gekOmt  (StnrravOgel) ,  odsr  vom  qner  getäfelt 
(MSTen),  oder  vom  und  an  den  Seiten  gestiefelt  (Oceanites).  Die  die  Vorder- 
leben  verbindende  Schwimmhaut  ist  nicht  selten  tief  gespalten.  Am  Schädel 
fallen  anf  der  Oberfläche  der  Stirnbeine  am  Orbitalrande  gelegene  Qmben,  be- 
rtimmt  znr  Aufnahme  der  Naaendrüsen ,  besonders  auf.  Die  Qanmenbildung 
(Fig.  3091)  Bcbliesst  sieb  eng  an  die  der  vorigen  Ordnung  an.  Bemerkens- 
■erth  ist  ein  bei  vielen  Procellariiden  vorkommendes,  mit  den  Ganmenbetnen  in 
Varbindong  stehendes  Ossicnlum  infraorbitale,  das  vielleicht  mit  den  Qeruchs- 
organsn  in  Verbindung  steht  (Fig.  3092).  Ein  ähnliches  KnOcbelchen  bei 
den  Steminen  (Fig.  3093)  därfte  einen  Versuch  zur  Bildung  eines  Augen- 
rioges  darstellen.  Halswirbel  11—14,  Bdckenwirbel  6—6,  Krenzbeinwirbel 
\i — 13,  Schwanzwirbel  6 — 8.     Das  Bmstbein,  mit  Ausnahme  von  Diomed««, 
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l&Dger  als  breit,  hat  am  hinteren  Bande  zwei  Anaschnitte,  einen  grösseren 
inneren  und  einen  kleineren  änsseren ;  die  Babenschnabelbeine  sind  sehr  kr&ftig, 
die  Schlüsselbeine  platt  nud  stark  gebogen  (Fig.  8094).  An  den  vorderen 
Gliedmassen  ist  der  Unterarm  länger  als  der  Oberarm  (bei  Diomedea  beide 
gleich  lang)  und  der  Daumen  auffallend  verlängert.  Am  Becken  convergireo 
die  Schambeine  and  die  Sitzbeine  nach  unten;  erstere  sind  länger.  Das 
Schambein  besitzt  am  oberen  Ende  einen  starken  Fortsatz  (Fig.  8095).  Die 
Innenzehe  ist  verkümmert  oder  fehlt  gänzlich. 


Fi(.  S090. 


Fiff.  8091.  ? 


Pterylote  d.  Bftckenseite  ron  Dt'cmedia  exuiam,  L. 


Ijrpm 


Xhlfnckop»  nigra  ^  L.    Schidel  tob  mntta. 
V  Qaadntbein,    F  Yomer,   m  OMmmWiM. 
ppm  ProcMsua  Palatinos  maxJlIae,  pi  FllMlWia 
S  Horoachnabel.    (Bronn,  Cl.  «.  0.  4.  Tk.i 


Der  Schnabel  ist  stets  seitlich  stark  comprimirt,  variirt  aber  im  Uebrigen 
ebenso  wie  die  Form  der  Zange,  welche  bei  Diomedea  in  ihren  zwei  ersten 
Drittheilen  am  Boden  der  Mundhöhle  angewachsen  ist.  Der  erweiterangsffthige 
Oesophagus  hat  keinen  Kropf;  an  ihn  schliesst  sich  ein  weiter  Drüsenmagen 
und  an  letzteren  ein  kleiner,  dünnwandiger  Muskelmagen.  Zwei  kurze  DAnn- 
därme  und  eine  Gallenblase  fehlen  niemals,  hingegen  stets  ein  Begattungaorgan 
(Fig.  8096  und  8097).  Die  wenig  zahlreichen  graulichen,  braungefleckten  Eier 
werden  einfach  in  den  Sand  gelegt;  die  Jungen  sind  Nesthocker. 

In  Folge  des  ausgezeichneten  Flugvermögens  sind  die  Longipennes  weit 
verbreitet.  Sie  schwimmen  nur  wenig,  bewegen  sich  meist  fliegend  und  er- 
haschen ihre  ans  Wassertbieren  bestehende  Nahrung  durch  Stosstaucben.  Zur 
Brutzeit  bedecken  sie  in  ungeheuren  Schaaren  einsame  Inseln  und  Kdsten,  und 
tragen  haaptsächlich  zur  Quanobildung  bei. 


VJ»*T  Tvn  iu  s«ud<i(  T>D  Sit 


Bnitbein  ud  Sclialt([(«rt«l  t«b  laTut  matiaoi.  L.    (Bmdh,  CI.  n.  0.  i.  Th.) 
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Xiiskeliugfn  lon  Atlmariii  siacialii,  SItfli..  ntgtic)aüttta,   im  den  Chuklhr  dei  Epilhalt  lu  i«igeB 


Kopf  toD  Latni  KkiiliiBgiu,  Slijn. 


Man  nnterscheidet  zwei  Familien: 
Nasenlöcher  apaltfOrmif^ 


1.  Familie. 

Laridae'). 

MöTen. 


Nasenlöcher  rOhrenfOroiig 

')  XaQÖs,  ein  g«fra$siger  He^resvogel  bei  den  Alten.    ')  ProcelU,  Sturm. 


2.  Familie. 

ProcelUriidae-). 

StarmvOgel. 


Die  HOveE,  Lirtda«,  habtn  einen  an  der  Spitze  mehr  oder  minder 
ettkrämmten  Schnabel  (Piq.  3098),  einen  kurzen  Hals,  lange,  spitze  Flögel;  die 
Llafe  vorn  mit  qneren  Scfaildem  bewaffnet,  die  Hinterzehe  entweder  gvn  frei 
n<ler  fehlend  (Fig.  3099).  Oescbickte  StoBstnuclif^r,  h&afig  auch  an  sä&sen  G<>- 
n-AaMtn  lebend.  Eier  geniessbar,  dae  Fleiech  dpa  Vogels  aberniubt  (Fig.  3100|. 
Die  sogenannten  BanbmOTen,  Lestris,  jngen  anderen  UOven  ihre  Beate  ab. 


Die  StarmvOgel,  Prooellariidae,  haben  einen  geraden,  tief  p- 
l'urcbten  Schnabel  mit  gewnibter,  stark  hakig  gebogener  Spitze,  an  dessen 
Soit«  oder  Firste  die  röhrenförmigen  Nasenlöcher  liegen  (Fig.  3101).  Der  Unf 
^'t  meist  nur  genetzt,  ganz  aosnabmswelBe  gestiefelt.    Die  iaseere  Vordeneht 


C  ^'     1   — 
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von  gleicher  Lange  mit  der  inneren;  die  Hinlerzehe  Teblt  oder  ragt  hOchster.G 
mit  dem  Nngel  hervor  (Fig.  S102).  Die  StnimvOgel  sind  ausBCblieGslicb 
Heere  Bbewoboer,  tanchen  nur  selten  ond  legen  nur  ein  Ei  (Fig.  8103).  Der 
Albatros  erreicht  mitunter  fnof  Meter  Spannweite. 


A 


IV.  Ordnung.    Steganopodes.    Ruderfüssler. 

Vügel  mit  z&holoseti  Kiefern  und  Buderittssen. 

Die  Danen  stehen  bei  diesen  Vögeln  auf  den  Bainen  und  zwischen  den 
Contonr federn,  welche  letztere  keinen  Afterschaft  besitzen.  Eopf  und  Hals  sind 
unnnterbrochen  befiedert.  Die  Bflckenfiar  geht  in  gleicher  Breite  bis  zur  Oel- 
drfiae;    die   Unterflor,   ohne  einen  Ausseren,    eine   Pectoralflor   bildenden  Ast. 


Fit.  >ioc 
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schlieBst  einen  schmalen,  erst  an  der  Brnst  beginnenden,  big  zum  AfUr 
reichenden  Bain  ein.  Die  Oeldrnse  hat  einen  Federkranz  nnd  ist  sehr  gmi, 
mit  mebreren  Oeffnnn|ren  jederseits  yerseben  (Fig.  3104  and  3105).  Die  Zahl  der 
langen,  spitzen  Handscbwjngen  ist  zehn,  von  welchen  gewöhnlich  die  erste  die 
längste  ist;  Armechwingen  26 — 30,  Stenertedern  12 — 24.  Die  Beine  sind  bii 
znm  Fersengelenk  benedert  nnd  haben  knne,  kf^rnig  genetzte  Lauf«;  von  in 


B  SvJ'i  fiue*. 


iV«n;  i  denelb*  T( 


s&mmtlich  in  gleicher  RChe  stehenden,  langen  Zehen  ist  die  innere  nach  mif 
gerichtet;  alle  Z^fapn  werden  darch  vollkommene  Schwimmhlnte  Tereioigi  Sit 
haben  Andentnngen  querer  Schilder  und  tragen  kurze,  krumme  Krallen.  Am 
Koprskelet  Tillt  ein  sich  an  die  sehr  entwickelte  Hinterhanpteleist«  nach  hiBt« 
an  ech  lies  send  er,  langer,  dreiseitiger  Knochen  bei  den  Plotiden  nnd  den  Pbil>- 
crocoriden    aof   (Fig.    3106)    nnd    bei    Tachypetes    ein    vom    Innrarande  des 
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Thrftnenbeines  nach  dem  Gaomeiiboiiie  gehendee  KnOcbelchen,  das  schoD  Mber 
tnrthnU  Oeeicnlnm  iufr&orbitale  (Fig.3107).  Qacmeiibildiiiig  deBmo^ath. 
Die  m&cbtigeii  Zwischen-  und  Oberkiefer  TerecbinelKen  ante  rein  an  der  und  nabezn 
aoch   mit  den  NasenbeineD ;   die  in   einer  Farcbe  am  Rande  liegenden  Naeen- 


Bmillxiii  ud  ScUtiHltiin  tdd  Pili 
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IGcher  sind  meist  sehr  klein.  Die  Ganmeofortsätze  der  Oberkiefer  sind  mftchtig 
entwickelt,  vereinigen  sich  in  der  Mittellinie  und  yerschmelzen  mit  dem  ZwiBcben- 
kiefer  (Fig.  3108).  Halswirbel  12—18,  Backenwirbel  6—10,  Kreuzbein- 
Wirbel  9 — 18,  Schwanzwirbel  7 — 9.  Das  breite  Brustbein  ist  hinten  ganz 
oder  sehr  selcht  ansgerandet;  sein  Kamm  reicht  nicht  bis  zum  hinteren  Bande. 
Oft  ist  der  Brustbeinkamm  mit  der  Symphyse  der  Schlüsselbeine  durch  Anchj- 
lose  verbanden  (Fig.  3109).  Die  Babenschnabelbeine  sind  lang;  am  Becken 
ist  die  rückwärtige  Verschmelzang  des  Sitzbeines  mit  dem  Darmbeine  und  die 
daraas  resaltirende  Bildung  eines  Foramen  ischiadicum  hervorzuheben.  Das 
Schambein  ist  durch  Bandmasse  rückwärts  mit  dem  Sitzbeine  verbunden 
(Flg.  3110).  Die  Tibia  ist  länger  als  der  Schenkelknochen,  der  Tarso- 
metatarsas  von  vom  nach  hinten  comprimirt  und  vorn  gefurcht  (Fig.  8111). 
Die  Speiseröhre  hat  keinen  Kropf  und  ist  nur  bei  den  Kormoranen  etwas  er- 
weitert; der  Muskelmagen  ist  dünn;  die  Blinddärme  sind  gewöhnlich  klein; 
eine  Gallenblase  ist  vorhanden.  Der  Penis  fehlt.  Die  ein  bis  zwei  hellen, 
gleichförmig  gefärbten  Eier  sind  gewöhnlich  noch  von  einer  Kalkkruste  über- 
zogen. Die  Ruder füssler  sind  Nesthocker.  Die  ersten  fossilen  Beste  werden 
im  Eocän  gefunden. 
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Man  unterscheidet  folgende  sechs  Familien: 

Schwanz  mit  sehr  verlängerten,  beinahe  fasern- 
losen  Mittelfedem 
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Schwanz  sehr  lang,  mit  1 2  breiten  Steuerfedem 
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Schwanz  abgerundet 


Schwanz  tief  gegabelt 


Schnabelränder  gesägt;   Schwanz  keil- 
förmig   


20 — 24  kleine  Steuerfedem 


1.  Familie. 
Phaethontidae^). 

Tropikvögel. 

2.  Familie. 
Plotidae*). 

Seh  langen  halsvö  gel. 

3.  Familie. 
Phalacrocoracidae'). 

Scharben. 

4.  Familie. 
Tachypetidae^). 

Fregattvögel. 

5.  Familie. 
Sulidae'^). 

Tölpel. 

6.  Familie. 
Pelecanidae*). 

Kropfgänse. 


Die  Tropikvögel,  Phaethontidae,  haben  einen  stark  comprimirten 
Schnabel  mit  eingezogenen,  gesägten  Bändern  (Fig.  3112),  sanft  gebogener 
Firste  und  gerader  Spitze.  Die  Nasenlöcher  sind  spaltförmig;  von  den  12 
oder  14  Steuerfedem  sind  die  beiden  mittleren  auffallend  verlängert  und  fast 
faserolos.  Die  Tropikvögel  bewohnen  die  tropischen  Meere,  in  welchen  sie  als 
Stosstaucher  jagen,  und  nisten  auf  dem  Boden  (Fig.  3118  und  8114). 


pollo.    »)  nXcoToSf  Bchwimmend.    •)  (palentpost  kahl 

ko^'fig,  und  xö()or|,  Rabe,    ^i  rctxvg,  schnell,  und  nitofiaiy  fliegen.    ')  Salt,  Name  dei 


^)  ^atd^uiv,  ein  Sohn  des  Apollo. 

n^'i'U);,    und    XÖQCt^^    Rabc.       ^I    TCtjyg,    SCh^iou,     uuu    »c^vf 

Tölpels  auf  den  F&röer-Inseln.    •)  Pelecanue,  Pelikan. 


Kopf  Till  PMml  mliiiiffa. 


<  UMtHäiai.  Slipt 


Kopr*«!  /'Adl.iiriKvri 
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Di«  SchlaugenbaUvO^el,  Plotidae,  haben  einen  langen,  geraden 
Schnabel  mit  gee&ftten  Bindern,  sanft  gebotener  Spitze  und  kleinen  Nasen- 
lOcbern;  die  Wangen,  die  Zfl^el  nnd  die  Kehle  sind  nackt  (Fig.  3115);  der 
kleine  Kopf  sitit  auf  einem  ansserordentlicb  langen  Halse.  An  den  Flftgeln 
jjt  die  dritte  Schwinge  die  längste.  Der  sehr  lange  Schwanz  ist  breit  ab- 
geraodet;  die  Zehen  sind  sehr  lang.  Sie  leben  in  Amerika,  Afrika  nnd 
Anstralien,  an  Binnen gewäBsem  als  StOBstancher  fischend,  und  nisten  auf 
Bftomen  (Fig.  3116). 


Die  Scharben,  Pbalacrocoracidae,  haben  einen  Schnabel  mit  con- 
caver  Firste,  bakig  gebogener  Spitze  und  kaum  wahrnehmbaren  Nasenlöchern 
(Fig.  3117);  am  Unterscbnabel  befindet  sich  ein  dehnbarer  Eehlsack;  die  Flügel 
sind  spitzig;  der  Schwanz  ist  abgernndet;  der  comprimirte,  sehr  kurze  Lanf 
Mgt  lange  Zehen.  Die  Scharben  haben  eine  sebr  weite  Verbreitnng  nnd  leben 
an  Qew&ssem  als  Schwimmtaucher  aasscbliesElich  von  Fiscbea.  Sie  nisten  anf 
B&nmen  (Fig.  3118).  Eigenthnmlicb  ist  die  Znnge  gebant;  an  der  Wurzel 
einer  kurzen,  fleischigen,  vorn  anugenindeten  Znnge  befindet  sich  eine  zweite, 
an  der  Spitze  gekielte,  oben  hornige  Zunge. 

Btrik'i  ZMiofi*.  IT.  13 
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Die  Fregattvögel,  Tachypetidae,  besitzen  einen  sehr  langen,  an 
der  Spitze  hakig  gekrümmten  Schnabel  mit  concaver  Firste,  mit  kanm  wahr- 
nehmbaren, in  einer  Seitenfnrche  liegenden  Nasenlöchern  (Fig.  3119).  Die 
Flügel  sind  sehr  lang;  ihre  erste  Schwinge  ist  die  l&ngste;  der  zwölffedrige 
Schwanz  ragt  weit  über  die  Flügel  hinaus  und  ist  tief  gabeltheilig.  Die 
kurzen  Länfe  sind  bis  zn  den  Zehen  befiedert;  letztere  sind  lang  und  durch 
ausgeschnittene  Schwimmhäute  verbunden.  Die  Fregattvögel  sind  ausgezeichnete 
Flieger,  welche  oft  weit  weg  vom  Lande  auf  dem  Meere  angetroffen  werden. 
Sie  bewohnen  die  Küsten  des  tropischen  Amerikas  und  fischen  als  Stosstaucher 
(Fig.  3120). 


Fig.  3119. 


Schnabel  von  Tachypttea  aqm'lu»^  Vieill.^  tod  der  Soitc,  von  oben  und  von  nnten  geseben. 


Die  Tölpel,  Sulidae,  besitzen  einen  langen,  geraden,  seitlich  com- 
primirten  Schnabel  mit  wenig  herabgekrümmter  Spitze  und  kaum  sichtbaren 
Nasenlöchern;  am  Unterschnabel  liegt  ein  kleiner  Kehlsack  (Fig.  8121).  Flügel 
und  Schwanz  sehr  lang,  letzterer  keilförmig.  Die  Zunge  ist  zu  einem  schmalen 
Fleischwulst  verkümmert.  Die  Tölpel  leben  schaarenweise  als  Stosstaucher  in 
den  Meeren  der  gemässigten  und  kaiton  Zone,  namentlich  an  den  Küsten 
Schottlands,  wo  die  Bass-Klippe  in  der  Mündung  des  Firth  of  Forth  als  Brut- 
stätte berühmt  ist  (Fig.  8122). 
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Die  EropfgftDse,  Pelecanidae  (Fig.  3123,  3124  tmd  3125),  Bind 
IkDghalBige  VOgel  mit  klöinam  Kopfe  und  sebr  langem  Schn&bel,  dessen  Firste 
aa  der  Basis  abgsrnndet,  gegen  die  hakig  gebogene  Spitze  zn  abgeplattet  ist; 
die  beidm  biegsamen  Unterkiereräete  verbindet  ein  weiter,  ans  der  lockere», 
anbefiederten  Hant  das  Halses  gebildeter  Eehlsack,  «elcher  inr  zeitweiligen 
Aofbewabrnng  der  gefangenen  Fische  verwendet  wird  and  aus  welohem  sie 
aoch  ihre  Jungen  fflttem.  Die  Znnge  besteht  nar  ans  einem  vom  Eehlsacke 
«ingeschlossenen  Znngenkem  (Fig.  3126).     Die   kleinen,   linearen  Nasenlöcher 


r«t*iff' 


liegen  am  Qrande  der  Nasenfurche.  Die  Knochen  fast  des  ganzen  Skeletes 
sind  pneumatisch.  Die  Ärmschwingen  sind  von  gleicher  Länge  mit  den  Hand- 
scfawingen,  von  welchen  die  zweite  bis  vierte  die  längste  ist.  Trotzdem  dass 
die  Flflgel  nur  mftssig  lang  sind,  gibt  es  Pelekane  von  fünf  Metern  Spannweite. 
Diese  VOgel  bewohnen  dJe  Küsten  nnd  Binnengewässer  der  tropischen  und  ge- 
mässigten alten  nnd  nenen  Welt,  leben  als  Schwimmtaucher  von  Fischen  und 
nisten  auf  dem  Erdboden  (Fig.  H127). 
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Fig.  3121. 


Sc]ui»bel  Ton  Sula  bai$anOf  Gray.,  Ton  der  Seite,  von  oben  and  Ton  nnten  geeehea. 


flg.  3122. 
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Sttlu  b(Uia»a^  (iruy. 
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Pilranat  MtttelalHi,  L.    Zoiigo  unJ  KcUHopf.    (BroDn,  fl.  n,  0.  il,  Tli. 
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V.  Ordnung.    Lamdlirostres.    Entenschnäbler. 

Vögel,  deren  Schnabel  am  Bande   vorspringende,   quer  gestellte  Horn- 

plättchen  trägt. 

Die  Contonrfedem  haben  keinen  Afterschaft,  sind  aber  dnrchans  von 
Filoplamae  nmgeben.  Dunen  stehen  zwischen  ihnen  und  auf  allen  Bainen. 
Von  dem  fast  durchwegs  befiederten  Kopf  und  Hals  zieht  sich,  die  Odontoglossae 
ausgenommen,  die  breite  Unterflur  über  die  ganze  Brust  und  den  Bauch  bis 
zum  After,  jederseits  an  der  Brust  eine  äussere  Schulterflur  abgebend  (Fig.  8128, 
3129  und  3130);  nur  am  Brustbeinkamm  liegt  ein  schmaler,  bis  zum  After 
reichender  Bain.  Auch  die  gegen  hinten  verbreiterte  Bückenflur  lässt  vom  Halse 
bis  zu  ihrem  Ende  einen  schmalen  Rain  frei.    Besondere  Lendenfluren  sind  nicht 


Fig.  3128. 


Fig.  SiSO. 


\ 


PtcryloM  Ton  Anas  Ptnelope^ 
Ton  der  Banchieito. 


Ptorylose  tod  Anas  Ptnelope^ 
TOQ  der  Rttckenseite. 


Pterylose  Ton  Jns#r/rrwa.  JfaM/n., 
von  der  Seite  gesehen. 


vorhanden.  Die  mächtige  Oeldrüse  trägt  einen  Federkranz.  Von  den  10 — 11 
Handscbwingen  ist  gewöhnlich  die  erste  die  längste;  Armschwingen  14 — 24; 
endlich  12 — 24  weiche  Steuerfedern.  Zehen  vier;  die  inneren  meist  kurz,  höher 
eingelenkt  und  gewöhnlich  häutig  gesäumt.  Der  kleine  Schädel  ist  höher  als 
breit,  in  der  Gegend  der  Augenhöhlen  bis  zur  Schnabelbasis  in  die  Länge 
gezogen.  Zwischen  der  Schuppe  des  Occipitale  und  der  knöchernen  Ohrkapsel 
liegt  jederseits  eine  Fontanelle,  die  nur  den  Schwänen  fehlt ;  das  Thränenbein 
bat  einen  nach  abwärts  gerichteten  Fortsatz.  Gaumenbildung  desmognath. 
Hahnrirbel  14 — 23,  Bückenwirbel  6 — 8,  Kreuzbeinwirbel  16 — 21,  Schwanz- 
wirber  6 — 8.  Das  lange  Brustbein  ist  hinten  abgestutzt,  mit  einem  Aus- 
schnitte oder  Loche  jederseits  und  trägt  einen  vorn  ausgeschweiften  Kamm 
(Fig.  3181).  Die  Schlüsselbeine  sind  stark  gebogen.  Der  Metacarpus  ist  viel 
kürzer  als  der  Vorderarm.  Am  langen  Becken  fallen  die  langen  Schambeine 
auf,  welche  an  Länge  die  Sitzbeine  übertreffen.  Der  Schnabel  hat  meist 
Kopfeslänge  and  ist  mit  Ausnahme    der   eine  homartige  Schuppe  tragenden 


Spitze  von  einer  weichen,  wacbsgl&nzenden  Haut  überzogen ;  an  seinen  lUDdun 
stehen  eenkrecht  aaf  die  LSngsaxe  von  oben  nnd  unten  abwecbaebd  ineinandtr 
päsaende  Hörn  plättchen.  Die  Nasenlöcher  sind  darcti  gehend.  Die  oben  nsd 
unten  weiche  Zunge  ist  an  den  B&ndern  mit  Homzähnen  bewafhet  und  tr^ 
am  Hinterrande  vorspringende  Ecken,  ebenso  doi  Znngenkeni  (Fig.  3132);  dit 


Zunge  tttllt  fast  die  ganze  Mundhöhle  aas.  Die  SpeiserObre  hat  keinen  Hnp\. 
Anr  den  Drflsenmagen ,  unter  welchem  bei  den  Palamedeiden  eine  kropfaitiir* 
Enreitening  liegt,  folgt  ein  meist  sehr  dickwandiger  Haskelmagen.  Die  Blind- 
dlrme  sind  nur  boi  den  Mergiden  knrz,  Eonst  überall  lang.  Gallenblue  rar- 
handen.    Die  LnrtrOhre  macht  mitunter  grosse,  im  Bnistbeinkamm  eingeschlosKM 


WiDdan^eii  (Fig.  3138).  Am  nnteren  Kehlkopfe  bilden  die  PaDkenhOhlen  oft 
ETOsse,  kn&cheroe  Blasen,  Jedoch  ohne  Itnekeln.  Die  Hännchen  besitzen  einen 
aDsetiUpbaren  Penis,  bestehend  ans  zwei  an  der  vorderen  Cloakenwand  befesti^n, 
fibrßsen  K^irpern,   welche  ein  mit  festen  Wandungen  ans  cavernfisem   Gewebe 

Fi(.  siu. 


versehenes  Bohr  tragen  and  einen  Schlanch-  darstellen,   der  theilweise  her^tus- 
;«stUpt  werden   kann   nnd   dnrcb   ein   elastisches  Band  wieder   znräckgestulpt  . 
wird;  die  Weibchen   besitzen  eine  mdiment&re  Clitoris.     Die   zahlreichen  Eier 
Bind  «nfarbig,  meiat  hell  gef&rbt.    Di«  Jnngen  sind  Nestflnohter.    Die  fossilen 
Beete  reichen  biB  in  das  Miocaon  znräck. 
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Man  unterscheidet  zwei  Unter  -  Ordnungen : 

Beine  kurz;  Schienen  bis  fast  zur  Ferse  befiedert 1.  Ünter-Ordnong. 

Chenomorphae^). 

Beine  ausserordentlich  lang;  Schienen  in  der  unteren  H&lfte 

nackt  .  .• 2.  Unter-Ordnung. 

Odontoglossae'). 


I.  Unter -Ordnung.    Chenomorpliae. 

Der  Schnabel  der  Chenomorphae  ist  von  mittlerer  Länge,   gerade   und 
trägt  an  der  Spitze  einen  hornigen  Nagel. 

Man  kennt  folgende  neun  Familien: 
/Die  Hornlamellen  des  Schnabels  lassen  denselben  ge- 


zähnelt  erscheinen 
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18  Steuerfedem 


Höchstens  16  Steuerfedern 
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Schienen  nur  über  der  Ferse  nackt;   Lauf 
vorn  mit  queren  Schildern 
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Schwanz  gerade  abgestutzt  oder  leicht 
gerundet 


1.  Familie. 
Mergidae'). 

Säger. 

2.  Familie. 
Erismaturidae^). 

Buderenten. 

8.  Familie. 

Fuligulidae^). 

Moorenten. 

4.  Familie. 
Anatidae*). 

Enten. 

5.  Familie. 
Tadornidae^). 
Höhlenenten. 


Schwanz  keilförmig 


6.  Familie. 

Plectropteridae^). 

Sporengänse. 


Schienen   nur  über  der  Ferse   nackt;   Lauf 
reticulirt 


Wachshaut  des  Schnabels  bis  zum  Auge  reichend 


Zehen  nur  am  Grunde  mit  einer  kleinen  Bindehaut 


7.  Familie. 
Anseridae'). 

Gänse. 

8.  Familie. 
Cygnidae*^). 

Schwäne. 

9.  Familie. 
Palamedeidae^^). 

Wehrvögel. 


^  XV^'f  Gans,  und  (iOQtfij,  Gestalt.  *)  udovgy  Zahn,  und  yl^iaetiy  Zange.  *)Meiipii. 
Taucher.  *j  i^dcuccy  Stfitze,  und  ov(^äy  Schwanz,  mit  Beziehung  auf  die  harten  Steuer- 
federn.  *)  Fuligo,  Rubs,  mit  Beziehung  auf  die  dunkle  F&n)Uog.  *i  Anas,  £nte. 
')  Tadoma,  Name  des  Vogels  bei  Belon,  unbekannter  Ableitung.  ")  nlijitttfop,  Sporn, 
und  nt^Qov,  Feder,  Flügel.  *)  Anser,  Gans.  »*»)  Cygnus,  Schwan.  ")  Tltäa^ij&fff, 
ein  trojanischer  Held. 
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Die  S&ger,  Her^idae,  haben  einen  sUrk  comprimirtan ,  am  Gmode 
hoh«D,  mit  nach  rückvirte  gerichteten  Homlamellen  versehenen  Schnahel,  welche 
im  Oberscbnabel  in  zwei  Beihen  stehen;  die  Scbnabelspitie  ist  hakig  gebogen 
(Fig.  3134);  der  knrxe  Scbwani  ist  breit  und  abgernndet;  die  Länfe  sind  vorn 
get&felt.     Am  Skelet  sind  die  spaltfOnnigen  Hinterhaupt  Fontanellen  bemerkens- 


w«rtb;  der  nach  &bwArtB  gerichtete  Fortsatz  der  Tbr&Denbeine  hat  die  OtaUIi 
eines  kleinen  Domes.  Die  Blinddärme  sind  knrz.  Die  Säger  leben  von  FisdcD 
und  Waaserthienn,  naeb  welcben  sie  gescbickt  Uneben,  und  brflten  im  bobtn 
Norden  (Fig.  3135). 


Tig.  aiM. 


Die  ßudRreiitcn,  Krismataridae,  haben  einen  grossen  Kopf  nci 
einen  langen  Hals,  Der  Toni  flache  Schnabel  ist  am  Qnmd«  an  den  Seitrc 
anfgetrit^ben  und  tragt  an  der  Spitze  einen  kleinen,  plOtzlicb  nach  ontos  ge- 
bogenen Nagel,  der  von  üben  kaum  wabrzanehnien  igt  (Fig.  81S6);    die  luiE 


»bigen  Fttsse  sind  weit  binteo  eingelenkt;  die  Flöge!  sind  kurz  und  gewölbt; 
den  Scbwanz  bildeo  18  harte,  spitze  Steuerfedern ,  welche  unter  den  kimen 
Schwsozdeckfedern  denUicb  hervorragen  (Fig.  3137). 

Die  Moorenten,  Fnlignlidae,  haben  ebenfallB  einen  grossen  E«pf; 
dieser  sitzt  jedoch  auf  eii.em  kurzen,  dicken  Halse;  die  Lamellen  des  hohen 
Schnabels  sind  kurz  (Fig.  3138),  die  Flügel  spitz,  der  knne  Schwanz  gewöhnlich 
keilförmig.  Der  Lauf  ist  immer  kürzer  als  die  Mittelzehe;  die  Zehen  sind 
grosB  und  staik;  die  Hinterzehe  trägt  einen  grossen,  herabh&ngenden  Hant- 
lappen.  Diese  vorwiegend  von  animslischer  Nahrung  lebenden  Enten  sind  gute 
Tancher,  Schwimmer  und  Flieger,  die  bänfiger  anf  dem  Heere  als  an  gflssen 
Gewftssem  angetroffen  werden  (Fig.  3139). 


?lg.  9141, 


Die  echten  Enten,  Anatidae,  haben  einen  ziemlich  kurzen  Schnabel, 
in  dessen  erstem  Drittel,  nahe  der  Wnrze),  die  Nasenlöcher  liegen  (Fig.  3140). 
Die  SchieDsn  ragen  kaum  ans  dem  Gefieder  hervor ;  der  Lanf  IrSgt  vom  qoere 
Schilder,  seitlich  and  hinten  kleine,  eckige  Platten;  der  Hantlappen  an  der 
Hintenehe  fehlt  Die  Männchen  sind,  vorzüglich  im  Winter  nnd  Frdbting, 
anfallend  achOner  gefärbt  als  die  Weibchen.  Die  Heimath  der  echten  Enten 
ist  der  Norden ;  sie  sind  ZngvOgel.  Sie  schwimmen  geschickt  and  suchen  ihre 
ans  Pflanzen  nnd  Würmern  bestehende  Nabrnng  grändelnd.  Anf  dem  Lande 
bewegen  sie  sieb  ongeschickt  (Fig.  3141). 
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Die  HOhlenenten,  T&dornidae  (Fig.  3142,  3143  nnd  8144),  hib«r. 
«inen  langen  Schnabel,  der  am  Gninde  bOber  als  breit  iet  nnd  an  der  8pit» 
«inen  starken  Nagel  trägt;  die  Flügel  sind  lang  und  spitz;  die  Schienen  «od 
80  weit  nnbefifldert,  dass  die  nackte  Partie  derselben  dem  halben  Lanre  gleicb- 
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kommt;  letzterer  ist  vorn  mit  sechseckigen  Schappen  bedeckt.  Den  deutschen 
Namen  haben  sie  von  ihrer  Eigenthämlichkeit ,  in  HOhlen  zn  brflten.  Beide 
Geecblecbter  Bind  einander  sehr  äbnlicb.  Die  meisten  leben  anf  dem  Heere 
TOD  thierisctier  nnd  pflanzlicher  Nahrnng  (Fig.  3145). 


192 


Die  SporengftDse,  Pl«ctropteridae  (Fig>.  3146,  8147  und  8148). 
k«aiizeichiiet  det  \mge,  fast  äberaU  g]»icii  breite  Schnabel ;  die  Schieoen  nad 
im  imterH)  Theile  nackt,  die  L&nfe  l&nger  alt  die  Hitteluhe.  Fast  uu- 
schlieeslicti  Tropenbewobner  (Fig.  3149).  ADseranaa  bat  nnToUatftndige  Schwimm- 
hänte. 


amiils^ii  jiilafiit,  0ray. 
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Die  echten  Qänse,  AnseritJae  (Fig.  3150),  haben  einen  am  Grande 

hoben,  nach   vorn  zu  immer  scbmAler  werdenden  Schnabel,  dessen  Nagel  die 

fanre    Schnabelbreite    einnimmt.     Der    Oberschnabel    trägt  nnr    eine    Reihe 

Lamellen.     Der  HaU   ist  lang;   die  Schienen   sind   ober  der  Ferse  nackt;   die 


genetzten  Läufe  sind  langer  als  die  Mittelzehe.  Das  Kleid  beider  Geschlechter 
ist  wenig  Tenchieden.  Die  Gänse  bewegen  sich  gnt  anC  dem  festen  Boden; 
ue  scbwimmen  nnr  wenig  und  tauchen  nie.  Ihre  Tegetabilische  Kost  sachen 
lie  Mtweder  grfindebid  oder  aaf  dem  Lande  weidend  (Fig.  3151). 
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Die  Schwäne,  Cygnidae  (Fig.  8152),  haben  einen  etwas  längera, 
gleich  breiten  Schnabel,  der  vom  abgeplattet  ist ;  der  Hals  ist  auffallend  lang. 
Die  Läufe  sind  reticulirt,  vorn  mit  grösseren,  seitlich  und  hinten  mit  kleineren 
Schuppen  bedeckt  und  länger  als  die  Mittelzehe.  Auch  die  Schwäne  tauchen 
niemals;  sie  suchen  ihre  vorwiegend  vegetabilische  Nahrung  gründelnd,  bewegen 
sich  aber  auf  dem  Lande  ungeschickt.  Sie  bewohnen  die  gemässigte  Zone 
(Fig.  3153). 

Die  Wehrvögel,  Palamedeidae  (Fig.  3154,  3155  und  3156),  haben 
einen  zugespitzten,  comprimirten  Schnabel  mit  schwachen,  aber  sehr  zahlreieber. 
Homlamellen;  die  Flügel  tragen  zwei  domige  Erallen.     An  den  hohen  BeineL 

Fig.  3151. 
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Schnabel  ron  Olor  columbianus^  Ord,^  von  der  Seite  ond  tod  oben. 

ist  der  untere  Theil  der  Schienen  nackt  und  gleich  den  Läufen  genetzt  I^-^ 
langen  Zehen  sind  nur  am  Grande  durch  eine  schwache  Bindehaut  vereisicrt- 
Der  Schädel  zeigt,  wie  bei  den  Sägern,  spaltfOrmige  HinterhauptsfontaDell<*n. 
Zwischen  dem  Drusen-  und  dem  Muskelmagen,  welch  letzterer  nicht  sehr  dick- 
wandig ist,  lie^t  eine  kropfartige  Erweiterung.  Die  Wehrvögel  sind  auf  Süd- 
amerika beschränkt  (Fig.  3157). 

n.  Unter -Ordnung.    Odontoglossae. 

Der  lange  Schnabel  ist  in  der  Mitte  plötzlich  geknickt;  der  ObersehDab^^ 
i8t  flach,  vorn  schwach  gewölbt  und  breiter;  seine  Hornschuppe  nimmt  i^ 
iran^e   Schnabelbreite   ein;   der  Unterschnabel   ist  sehr  hoch.     Das  Nawni'"- 


bildet  eine  lange  Spalte  am  Schnabelgmnde.  Die  Beine  sind  ansserord entlieh 
lang  Diid  dftni],  mit  kurzen,  durch  ganze  Schwimmb&nte  rerbandenen  Zehen. 
Die  kürze  Hinterzehe  tritt  Dicht  auf.  In  der  Fterylose  fallen  die  groBsen  Baine 
an  den  Bnmpr»iten  auf  (Fig.  3156). 
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Einzige  Familie:  Pboenicopteridae^),  Flamingos  (Fig.  8159). 
Die  Schnabellamellen  sind  niedrig,  stehen  aber  sehr  dicht.  Die  Schienen  nnd 
Läufe  sind  vom  und  hinten  mit  schiefen  Halbgürteln  bedeckt.  Die  Flamingos 
leben  schaarenweise  am  Meeresnfer,  watend  nnd  gründelnd,  und  schlafen  anf 
einem  Beine  stehend  (Fig.  8160). 

Fig.  3lf9. 


Schnab«!  Ton  Pkotnieopierui  ruber ,  £.,  Ton  der  Seite  and  Ton  oben. 


VI.  Ordnung.     Ciconiae.    Störche. 

Vögel  mit  zahnlosen  Kiefern,  deren  Zehen  niemals  durch  ganze  Schwimm- 
häute verbunden  sind,  die  den  untersten  Theil  der  Schiene  nackt  und  die 
FlOgel  wohl  entwickelt  htbon,   deren  Schnabel  endlich  bis  an  die  Basis 

hornig  ist. 

Bei  allen  Störchen  tragen  sowohl  die  Contonrfedem  als  auch  die  Danen 
einen  Afterschaft  and  ist  die  Oeffnang  der  Bürzeldrüse  Ton  einem  Federkranz 
umgeben.  Mit  Ausnahme  der  Beiher  ist  die  Unterflur  auffallend  breit  und 
nimmt  die  ganze  Fläche  des  grossen  Brustmuskels  ein,  so  dass  nur  eiuiBain 
am  Brustbeinkamm  frei  bleibt.  Nach  hinten  zu  wird  sie  schm&ler  und  yerlfinft 
bis  zum  After  (Fig.  8161).  Bei  den  Beihern  theilt  sich  die  schmale  Unterflur 
schon  hoch  am  Halse  und  hat  die  bis  zum  After  laufenden  Aeste  sehr  nach 
den  Seiten  gerückt.  Die  Rückenflur  ist  vom  stärker,  hinten  schwächer.  Be- 
merkenswerth  sind  bei  den  Reihern  die  Puderdunenflecken ,  welche  auf  dem 
Brastmuskel  zwischen  den  Aesten  der  Unterflur  und  auf  den  Weichen  ausserhalb 
derselben,  sowie  auf  dem  Rücken  zu  beiden  Seiten  der  Rückenflur  hinten  auftreten 
(Fig.  8162  und  8163).    Die  Puderdunenflecken  auf  den  Weichen  fehlen  manchmal. 


*)  (peivix6m$Qog,  mit  porpurrothen  Flflgeln. 


Diess  Flecicen  sondem  eine  Ölige  Sabatanz  ab.  Die  zweilappi^«n  Flflfrs^  haben 
10 — llHaad-ODdlC — 24  Anaecbwin^eii.  Steuerfedern  10— 12.  Die  Scbienen 
tind  sehr  verl&ngert,  im  grosseren,  unteren  Theile,D&cbt;  anch  der  Laaf  ist 
sehr  laog  nnd  gleich  dem  nackten  Theile  der  Scbienen  vom  ond  hinten  warzig 
geoetot  oder  vom  mit  schräg  verlaufend«!  Tafeln  bedeckt.  Die  Vorderzehen 
sind  durch  eine  breite  Bindehaut  vereinigt;  die  Binterzebe  berührt  mit  der 
^zen  Länge  den  Boden.  Der  Schädel  ist  Tomefamlich  dadurch  ansgezeichnet, 
daas  der  Schnabel  an  seiner  fiasis  gewöhnlich  ebenso  hoch  und  breit  wie  der 
Kopf  ist  nnd  eich  daher  nur  wenig  vom  Schädel  absetzt.  Die  grossen, 
schwammigen  Gaumen fortsätze  vereinigen  sich  in  der  Hittollinle,  die  Schnabel- 


basia  ausfflllend.  Von  der  Verbindungsstelle  der  Qaamenbeine  steigt  keine 
Knocbenplatte  nach  abwärts;  Baaipterygoidfortsätie  fehlen  durchwegs  (Fig.  3164, 
3165  nnd  3166).  Halswirbel  15—17,  Kflckenwirbel  6—7,  Krenzbeinwirbel 
13—15,  Schwanzwirbel  6 — 7.  Das  langgestreckte  Brustbein  trägt  am  Hinter- 
raadt  zwei  oder  vier  Ausschnitte.  Die  starken,  gebogenen  Schlöasplbeine  tragen 
an  ihrer  Symphyse  einen  platten,  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz  (Fig.  3167 
und  3168).  An  dem  Becken  iat  der  Theil  hinter  der  Pfanne  viel  kürzer  als 
ia  vor  derselben.  Der  Schnabel  ist  ohne  Wachshant  bis  an  die  Basie  hornig) 
maiat  comprimirt,  selten  abgeplattet  nnd  lederartig.  Die  Augengegend  und  die 
^ifSfi  sind  nackt;  manchmal  ist  dies  anch  der  ganze  Kopf  oder  er  ist  mit 
ei^nüiamlichen  Fedeni  bedeckt.    Die  sehr  erweiterungsfähige  Speiseröhre  trägt 


Thilru.  Tirkleiairt.    I«f  MiiIIIi'b  «mi  lii 

wichini;    4u  Ttrdan  Eod.  in  Vobt  k 
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frii  BkM  dir  GiniHopUlte      yo"  di«  luid 

iit  ibcr  Bscli  Bleht  mit   dititn  •imiilutn,   wie 

(Bl»i.i.,  Cl.  ..  <l,  d.  Tli ) 

iMi   Pt*.  aiW;    **   O.cipiul.   liiiilm.    e<  Octi- 
pitaliliMnli.   ui  Oc<:]piul*   (iipfrlu,   ii  Ali- 
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cICliTicnli,  et  OicancoldaiDD.  |>  Bratibtinka 

na  Limlni  hoiixmUlli,  ml  LuDfnu  Uten 
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keinen  Kropf;  der  Magen  ist  dünnwandig;  der  Dünndarm  besitzt  ein  sehr 
geringes  Lnmen.  Die  lange  Luftröhre  macht  vor  dem  Eintritt  in  die  Longe 
meist  bedeutende,  theils  im  Brustbeinkamme,  theils  in  der  Brusthöhle  liegende 
Windungen.  Der  Zungenkem  ist,  mit  Ausnahme  der  Beiher,  verkürzt  (Fig.  8169) ; 
an  dem  unteren  Kehlkopfe  befindet  sich  höchstens  ein  Bronchotraoheal  -  Moskel 
jederseits  (Fig.  3170).  Ein  zungenförmiger  Penis  fehlt  niemals.  Die  drei  bis 
fünf  Eier  sind  einfarbig,  hell,  nur  bei  Platalea  weiss  gefieckt.  Die  Jungen 
sind  Nesthocker.     Fossile  Beste  treten  zuerst  im  Miocän  auf. 

Man  unterscheidet  folgende  vier  Familien: 
Zunge  beinahe  ganz  verkümmert 
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Mittelkralle  nicht  gezähnt 


Mittelkralle  gezähnt 


Lauf  vom  mit  Schildern  oder  Halbgürteln 


Fig.  3171. 


1.  Familie. 
Hemiglottides^). 

Ibisvögel. 

2.  Familie. 
Cieoniidae. 

Echte  Störche. 

8.  Familie. 

Scopidae^. 

Schattenvögel. 

4.  Familie. 

Ardeidae*). 

Beiher. 


Ibit  m^ra,  fititt,    Selmabel  Ton  d«r  8«IU,  tob  oben  and  tob  «bU&«  «nd  Pvat. 

Die  Ibisvögel,  Hemiglottides  (Fig.  8171  und  8172),  habtti  die 
Stime,  die  Zügel  und  die  Kehle  mehr  oder  weniger  nackt;  der  Oberechnabel 
ist  stets  mit  bis  zur  Spitze  reichenden  Lftngsftirchen  versehen  und  trägt 


Beiher. 


V>  rjfil,  halb,  und  yXatxa^  Zunge.    ')  onanog,  Aufseher,  Schildwacbe.    *)  Aidea, 


Ful,  HuliekwiDgiD.  Kopf  Ton  d*r  Siite  gnd  Srhmkd  •«!■ 


_3i«' 
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der  lange,  knorpelige  Zangenkem  trägt  hinten  einen  Schlitz.  Lanf  Tom  mit 
Schildern  oder  Halbgürteln;  Zehen  dünn,  lang,  durch  kleine  Bindehftate  ver- 
bünden; Innenrand   der  Mittelzehe  kammartig  gezähnt.     Die  Beiher  sind  über 


Fig.  8178. 


♦o 


Nyciieorax  na«»tws,  Bodd. 
Schnabtl  ton  der  Seite,  von  oben  ond  tod  nnten;  Bein  «nd  Knlle  dtr  MÜtelMlit. 


die  ganze  Erde  verbreitet.  Den  langen,  dünnen  Hals  krümmen  sie  in  d«r 
Rnhe  derart,  dass  der  Kopf  auf  die  Schultern  zu  liegen  kommt.  Sie  waUn 
im  Wasser  und  nisten  entweder  im  Schilfe  oder  auf  Bäumen  (Fig.  8179). 


VII.  Ordnung.     Gruülm.    Sumpfvögel. 

Viigel  mit  zahnlosen  Kiefern,  deren  Zehen  niemalB  durch  ganze  Schwimm- 
häute Terbunden  sind,  die  den  untersten  Theil  der  Schiene  nackt  und  die 
FlOgei  wohl  entwickelt  haben  und  deren  Schnabel  am  Grunde  von  weicher 
Haut  bedeckt  ist. 

Contoorfedem  und  Dunen  besitzen  einen  Äft«rBcbaft  (mit  Ausnahme  der 
CoDtoorredem  von  Podoa) ;  letztere  bedecken  die  Baine  und  die  Zwiscbenr&nme 
iwigcben  den  Contonrfedem  (bei  Otis  nur  die  jRaine);  die  Oeldröse  trä^  mit 
AuBnabme  von  Dicholopbus  einen  Federkranz;  Otis  fehlt  sie  ^ftnzlich.  Die 
BilckeDflnr  zerf&Ut  in  eine  vordere,  etfirkere,  sich  auf  den  Schultern  gabslig 
theilendB  Partie  nnd  eine  schnächere,  hintere  Partie.    Die  Unterflur  theilt  eich 

H>T(k-i  ZMlofla.  IV.  u 


am  Halse  (bei  Otis  erst  an[  der  BroEt)  in   oinen   äaseereji  und  eiii< 

Ast  mit   einem  Bcbmslen  Baine   auf  dem  Bmstbeinkamm ;    beide  Ai  i 

weiter    räckwftrta    nach    aussen    nnd   Tereini^en    sich    gegen   den  ^ft 
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Ausnahme,  im  unteren  Theile  nackt.  Der  Lanf  iet  durchwegs  lang.  Der  SchUel 
ist  immer  vom  Schimbel  abgesetzt,  der  Oanmen  schizognath.  Die  stets  iudirt 
bleibenden  QaanienfortGätze  der  Hazillen  sind  ccncav-convei;  die  hioten  tief 
gespaltene  PAngschar  nmfaset   die   Spitze  des  Keilbeines.     Das  vordere  Ende 

Yif.  Sltt. 


Kopf  Ui  SOhsiblL  TDD  Db<n. 


der  Gaumenbeine  venfftchst  mit  dem  Ober-  nnd  Zwischenkiefer  (Fig.  3192). 
Halswirbel  11—15,  ßflckenwirbel  6—8,  Krenzbeinwirbel  12—15,  Schwanz- 
Wirbel  5 — 7.  Der  Scbaltergärtel  bietet  wenig  Gemeinsamefli  am  Becken  be- 
rShren  die  stark  gescbweiften  Darmbeine  beinahe  die  Dornfortsfttze  der  Kreni- 


—     213     — 


bein Wirbel.  Der  Schnabel  ist  an  seiner  Basis  durchwegs  von  einer  weichen 
Hant  bedeckt»  in  welcher  die  Nasenlöcher  liegen.  Die  Zunge,  ist  lang  und 
schmal  (Fig.  8188).  Die  Blinddärme  sind,  mit  Ansnahme  von  Otis,  kurz.  Eine 
Gallenblase  fehlt  niemals.  Die  Luftröhre  macht  Tor  ihrem  Eintritt  in  die 
Brusthöhle  oft-  grosse  Windungen  (Fig.  8184),  welche  entweder  unter  der  Haut 
oder  am  Brustbeinkamme  liegen.  Eine  Buthe  besitzt  nur  Otis.^  Die  9 — 10  Eier 
sind  getüpfelt  oder  gefleckt.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Sumpfvögel  besteht  aus 
Nestflüchtern.  •  Fossile  Beste  findet  man  zuerst  im  Eoeftn. 

Man  unterscheidet  folgende  zehn  Familien: 
Flns^eldecken  verlängert,   herabhängend 
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Nasenlöcher  basal,  von  einer  Schuppe  bedeckt 


1.  Familie. 
Gruidae^). 
Kraniche. 

3.  Familie. 
Psophiidae^). 

Trompetervögel. 

4.  Familie. 
Ballidae^). 

Sumpfhühner. 

7.  Familie. 
Parridae*). 

Sporn  flügler. 

5.  Familie. 
Dicholophidae^). 

8.  Familie. 
Chionididae^). 

Scheidenschnäbel. 
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Grosse,  schwere  Vögel  ohne  Hinterzehe, 
mit  am  Grunde  breitem,  gegen  die  aus- 
gerandete  Spitze  zu  gewölbtem  Schnabel 


Stirn   hinter  der  Schnabelfirste  auf- 
getrieben 
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f Dritte,    vierte    oder    fünfte 
Schwinge  die  längste  . . . 


Die  äusseren  Schwingen  die 
längsten 
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6.  Familie. 

Otididae?). 

Trappen. 

9.  Familie. 
Charadriidae®). 

Begenpfeifer. 

2.  Familie. 
Bhinochetidae^). 

10.  Familie. 
Scolopacidae^^). 

Schnepfen. 


*)  Grus,  Kranich.  *)  ^ipotpos,  Schall,  wegen  des  ejgcnthürolichen  Geschreies  der 
Minne^ien.  *)  Keulateinisch,  aus  dem  deutschen  Namen  lUUe.  *)  Parra,  bei  den  Alten 
ein  Unheil  ankündigender  Vogel.  ^)  dt^a,  zweifach  getheilt,  und  l6(pogt  Helmbusc^. 
^)  ttiaVf  Schnee,  nach  der  weissen  Färbopg  von  Chionis  alba«  Forst  ^)  toTtpi  eine 
Trappe.  •}  xttgdSQa,  Üferspalte,  wegen  des  Aufenthaltsortes.  ^)  ql£,  Nase,  und  x^^'^^t 
langes  Haar,  nach  den  von  Borsten  überragten  Nasenlöchern.  ^^  axoXo^,  Pfahl,  wegen 
der  Form  des  Schnabels. 
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Di«  Kraniche,  ärnidae  (Fig.  3185),  Bind  fast  ausschliesslich  Bevidmcr 
der  alteD  Welt,  deren  H&le  stets  Iftnger  als  der  Lauf  ist,  mit  langen  Flügeln, 
deren  Arniscbwine:en  nnd  Deckfedem  sehr  Terlftngert  sind  and  weit  herabfalngcn. 
Der  lange  Sohnabel  ist  nm  die  Nasenlöcher  hemm  verengt  nnd  au  der  FirtU 
eingeschndtt ;  die  flatus  Stime  verengt  sich  na(di  der  Schnabelfiiste  zn,  ebeow 
verflacht  sich  die  Nasengmbe  nach  vom;  der  Schwans  ist  kun  und  gersd«. 
der  Lauf  auffallend  hoch ;  sie  Bind  Nesthocker.  Die  Kraniche  leben  in  feocbteD 
Niederungen  von  PBanunkost  nnd  wandern  in  grossen  Scbaaren  entweder  io 
linienfßrmigen  oder  keilförmigen  Zagen.  Sie  legen  nicht  mehr  als  zwei  Eier 
(Fig.  3186). 

Die  Bhinochetidae  (Fig.  3187)  haben  gleichfalls  eine  nach  der 
ScbDsbelßrste  zn  abgeflachte  Stime,  femer  einen  langen,  schlanken  Schnabel 
nnd  lange  Naeengmben  mit  entweder  rOhrigen  oder  spaJtfOnnigen  NasenlOcheni. 
Die  Schnabelwnrzel  nnd  die  Zflgel  sind  befiedert.  Ton  den  £wei  GaUnngen  ist 
Enrypyga  anf  Nen-Caledonien  bescbr&nlrt  nnd  ein  Nesthocker,  wfthrend  Bhinochetas 
in  Central-  nnd  Südamerika  heimisch  ist  (Fig.  3188), 


Fl|.  9188. 


Die  Trompetervogel.  Psophiidae  (Fig.  3189),  sind  VOgel  mit  ge- 
wölbtem, etwas  znsammengedräcktem  Schnabel,  der  kSrzer  als  der  Kopf  ist; 
die  weiten  NasenlOcber  sind  durchgehend ;  die  knrzen  Flflgel  sind  gewölbt  und 
abgerandet;  die  vierte  Schwinge  ist  die  l&ngste;  die  Armschwingen  bedecken 
die  Handschwingen  fast  gAnzlich;  der  kurze  Schwanz  ist  von  den  Deckfedem 
überragt,  der  lange  Lauf  vorn  nnd  hinten  von  halbgOrtelfOrmigtn  Schilden 
bedeckt;  die  sehr  knne  Hinterzebe  berflhrt  den  Boden.  Diese  anf  fiaayaaa 
nnd  Brasilien  beschrinkten  TOgel  fSbren  ihren  Namen  wegen  des  eigenthflin- 
liehen  Geschreies  der  H&nnchen  (Fig.   S190). 
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Die  Sumpfhühner,  KallidaD  {W'ig.  ül'Jl),  besitzen  eiDen  von  b«id«i 
Seiten  ber  stark  comprimirten  KOrper;  anch  der  starke  Scbrabel  ist  comprimirt, 
hoher  als  breit,  vom  fest  und  hornig,  gegen  die  Basis  häutig,  and  tttgt  in 
«iner  langen  Nasengrnbe  die  schmalen  NaGenlOcber;  die  kurzen  Flügel  sind 
abgerundet  ood  reichen  gewöhnlich  kaum  bis  zur  Basie  des  Schwanzes;  ihn 
ersten  ztteä  bis  drei  Schwingen  sind  stnfig;  der  weiche  Schwanz  ist  knri;  di« 


anfallend  langen  Zehen  tragen  lange  Erallen;  die  Hinteniehe  berUhtt  ihrer 
ganzen  Länge  nach  den  Boden.  Die  Sumpfhühner  leben  theila  wie  die  BohT- 
nnd  Wasserhflhner  (Qallinala  nnd  Fulica)  ganz  oder  grOsstentheile  anf  dem 
Wasser,  Torzüglich  schwimmend  nnd  tauchend,  wobei  den  WaBseihühnem  dit 
mit  eingeecbnärten  Hantlappen  versehenen  Füsse  zngot«  kommen,  oder  wie  di« 
£allen  nnd  echten  SumpRiäbner  (Kallas  nnd  Crex)  beinahe  ansschlieulicb  uf 
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dem  Lande.  Ihre  Nabrang  ist  eine  gemischte;  sie  nisten  im  Schilfe.  Den 
Wasserfaäbneni  am  nächsten  steht  Notornis  Hantelli,  Goold.  ein  ziemlich 
grosser,  flagnnffthiger  Vogel,  den  man  schon  für  aasgestorbon  hielt,  jedoch  in 
nenarer  Zeit  anf  der  Mittelinsel  Neaseelands  wieder  entdeckte  (Fig.  3192). 


Fi(.  »IM, 


Die  Dicholophidae  (Fig.  3193)  kennzeichnen  die  schoprartig  ver- 
Ungerten  Stimredem.  Ihr  starker  Schnabel  ist  comprimirt  und  an  der  Spitze 
hakig  gebogen ;  die  kurzen ,  eirunden  Nasenlöcher  liegen  in  einer  befiederten 
Nasengrobe;  an  der  starken  Flögeln  fallen  die  verlängerten  Oberarm  schwingen 
aaf;  die  vier  ersten  Handschwingen  sind  stafig,  die  fünfte,  sechste  nnd  siebente 
»ind  gleich  lang  nnd  die  längsten;  der  lange,  breitfedrige  Schwanz  ist  ab- 
ganindet;  die  langen  Länfe  sind  mit  qneren  Tafeln  besetzt.  Die  sehr  kurzen 
Vorderzehen  sind  durch  Bindehäate  vereinigt;  die  noch  kürzere  Hinterzehe  ist 
hoch  eingelenkt;  die  kurzen,  spitzen  Krallen  sind  stark  gebogen.  Sie  sind  auf 
Südamerika  beschränkt  nnd  leben  von  thierischer  Kost  (Fig.  3194). 

Die  Trappen,  Otididae  (Fig.  3195  nnd  3196),  sind  altweltliche,  grosse 
VOgel  mit  an  der  Basis  breitem  Schnabel,  dessen  Firste  über  der  Nasengrube 
gerade,  nach  der  ausgerandeten  Spitze  zu  gew&lbt  ist.    Die  Flügel  sind  spitzig, 


iii^Mt/tiai  criitafm,  Ulif.    Ktff,  Ufin,  Sc1i>ii>k*b  and  SchDi 
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der  Schwanz  brtit  abgerundet  und  trügt  bis  20  Stenerfedern ;  der  lange  Laar  igt 
klein  getifelt;  die  Hintenebe  fehlt.  Sie  brüten  in  einfachen  Vertdefnngen  des 
Bodens,  leben  Torwiegend  von  Pflanzenkost,  Siegen  geschickt,  sind  ungemein 
scbev  und  leben  als  Strich-  nnd  StandTOgel  in  trockenen,  banmloeen  Ebenen 
(Fig.  S197). 

Die  Spornflügler,  Parridae  (Fig.  3198),  sind  TOgc)  mit  einem 
langen,  scfalünken,  am  Gmnde  geraden,  an  der  Spitee  genOtbten  Sehnabel  mit 
langer,   schmaler  Nasengnibe   ond   in  der  Mitte  der  Schnabellinge  liegenden 


Nasenlöchern ;  die  langen,  spitzen  Flfigel  tragen  am  Handgelenke  einen  scharf«! 
Dom;  der  Schwanz  ist  kurz;  der  lange  Lanf  ist  mit  qneren  Tafeln  besetzt;  die 
Zeben  sind  sehr  lang  nnd  befähigen  die  VOgel,  anf  den  Bl&tteni  von  Wasser- 
pflanzen einher  xa  schreiten ;  auch  die  Krallen ,  besonders  die  der  Hiitterzebe, 
eind   sehr  lang.     Sie  bewohnen   snmpflge  Qegenden   der  Tropen   (Fig.  3199). 


Kopf  Ton  0/rt  tarda.  L. 

rig.  SIM. 


Die  ScheidcDSchnftbel,  Cbtonididae  (Fi^.  8200  und  8201],  haboi 
einen  comprimirteti  Schnabel  mit  gegen  die  Spitze  zu  gekrAmniter  Finte,  an 
dessen  Basis  die  von  einer  knöchernen  oder  bornigen  Schnppe  bedacktan  Nasm- 
Ificher  liegen ;  die  Plägel  sind  lang  nnd  spitz,  die  Laufe  knrz  nnd  kriftig,  die 
Ungen  Tordenehen  am  Onmde  verbunden;  die  knrze  HinteRshe  liegt  hoch. 
Sie  bewohnen  Südamerika  und  Oceanien  (Fig.  3202). 


Flft|<I  Tsn  Utafit  ihsImihhi.  B»dd. 


Ut'iMf*  iilieala,  Orä.    aekwiBgti 


Die  Regenpfeifer,  Charadriidse  (Fig.  3203  uod  3204),  kennieicbnet 
dit  bioter  der  Sehnabellirste  aufgetriebene  Stirn  und  der  Ecbeinbar  im  Dnrch- 
meseer  dam  Kopfe  gleichkommende  Hals;  der  Schnabel  ist  nm  die  Nasenlöcher 
TcrtDgt  mid  an  der  Firste  eingedräckt;  die  NaEenlDcher  liegen  in  einer  voni 
geschlossenen  Nasengnibe  im  ersten  Drittheil  von  der  Basis  oder  in  der  Mitte 
der  ScbttabellSnge.  Die  Hinterzebe  ist  kurz  oder  fehlt  gänzlich;  die  Mittel- 
icraile  ist  hohl,  die  anderen  sind  seicht  gefurcht.  Die  BegenpfeiCer  sind  Fleiscfa- 
frwBer,  welche  gnt  fliegen  nnd  laafen,  nnd  in  einfachen  Boden  Vertiefungen  an 
Geviesern  ihre   drei   bis   vier  Eier  ablegen.     Sie  sind  ZagvOgel  (Fig.  8305]. 

Bijtki  Z«1<xii.  IV.  ib 


Kspf  uid  Fm)  Ton  IViHja  tmifrttlni.  Hl}. 
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Die  Schnepfen,  Scolopacidae  (Fig.  8206  nnd  3207),  sind  Vögel 
von  meist  geringer  Grösse,  mit  nach  dem  Schnabel  zu  flacher,  verschmälerter 
Stirne.  Ihr  Schnabel  ist  an  der  Basis  weichhftatig,  nm  die  Nasenlöcher  nicht 
verengt  oder  eingedruckt,  vor  denselben  linear  ausgezogen ;  die  schmalen,  spalt- 
förmigen  Nasenlöcher  liegen  im  Wnrzelwinkel  der  Mnndspalte;  die  Nasengmbe 
läuft  in  eine  spitz  ausgehende  Binne  aus;  die  Flügel  reichen  mindestens  bis 
zum  Ende  des  kurzen  Schwanzes;  ihre  äusseren  Schwingen  sind  die  längsten; 
die  Zehen  sind  am  Grunde  geheftet;  die  Hinterzehe  ist  klein  oder  fehlt  g&nzlich. 
Die  Schnepfen  sind  Zugvögel,  welche  sich  an  sumpfigen  Localit&ten  von  Wflrmem 
nnd  Insecten  nfthren,  gut  laufen  und  fliegen  und  in  Bodenvertiefungen  meist 
vier  Eier  ausbrüten  (Fig.  8208). 


VIU.  Ordnung.    Brevipennes.    Laufvögel. 

Vögel  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nicht  auf  der  Laufsohle  sitzen  und 
rudimentäre,  zum  Fluge  untaughehe  Flügel  besitzen/]] 

Den  Badiolis  der  Federbarte  fehlen  die  hakenförmigen  Anhänge,  so  dass 
sie  nicht  fl&chenartig  angeordnet  sind,  sondern  gleichsam  zerschlissen  herab- 
hängen. Die  Beflederung  ist  eine  ununterbrochene,  nur  nackte  Stellen  am 
Kopfe  und  Halse,  am  Brastbeinkiele  und  selten  an  den  Bumpfseiten  frei  lassend. 
Eine  Bfirzeldrüse  fehlt  überall.  Die  Schwingen  sind  weich,  zum  Fluge  un- 
tauglich,  bei  Casuarius  blosse  strahlenlose  Schafte.  Die  Schienen  sind  im 
oberen  Theile  dick  und  befiedert,  im  unteren  nackt.  Die  verlängerten  Laufe 
sind  entweder  vom  und  hinten  mit  Schildern,  oder  vom  mit  Halbringen  und 
hinten  mit  kleinen  Schildern,  an  den  Seiten  mit  Eörnem  bedeckt. 

Fi2.  5209. 


>truik<o  eamtlus^  L.    a  Hinteres  Keilbein.  Ton  unten  oder  ausen  ses eben.    6«i  Os  basitphenoides  inferius, 
ppt  Processus  pterygoldei  ossis  sphenoidis,   R  Rostmm  splienoiaes.     h  Dasselbe,   Ton  innen  gesehen. 

9i  Sella  torcica. 

Die  Knochen  des  Schädels  bleiben  lange  getrennt;  der  Scheitel,  die 
Schlafen  und  das  Hinterhaupt  sind  durch  Leisten  geschieden;  vom  Körper  des 
Basisphenoideums  entspringen  breite  Basipterygoid- Fortsätze,  an  welche  sich 
die  Pterygoidea  mit  einer  besonderen  Gelenkfiäche  anlegen  (Fig.  8209).  An 
dem  langen  Halse  bleiben  die  Halsrippen  lange  beweglich.  Halswirbel  15 — 18; 
ßöckenwirbel  8 — 9,  davon  die  letzten  5 — 6  mit  echten  Rippen;  Kreuzbein- 
wirbel 16—20;  Schwanzwirbel  7—9  (Fig.  3210). 

lö* 


Das  BinBl^eiii  trägt  keinsD  Kamm;  der  Scholtergäri«!  irt  gleich  den 
Tordeten  EitremilAtei]  verküiiiK.«rt  (Fig.  3211  und  3212).  Er  beetebt  in  den 
meisteD  Fällen  xae  einem  einzigen,  aas  der  Terwachsnng  der  Seapnls  mit  dem 
Coracoidenm  entstandenen  Knochen,  «elcbe  flberdies  nnr  in  einem  ftosurst 
Btnmpfen  Winkel  anBicander  Btosaen.  Dieser  Enocheo  tr&gt  convergirende,  aicb 
aber  nie  Tereinigende  Fortsätze,    die  Schlnseelbeine,    welch'   letetere   nnr  bei 


Dromaens  als  gelbatandige  Knochen  aartretcn.  Das  Becken  (Fig.  3213  ond  3214) 
ist  nngewOhnli^  lang;  die  mit  dem  Darmbeine  parallel  laufenden  Scham-  und 
Sitzbeine  lassen  rückwärts  eine  weite  Incisara  ischiadica  offen,  mit  Ansiubm« 
TOD  Caenarins,  bei  welchem  das  Uinterende  des  Darmbeines  eich  an  das  Eod« 
des  Sitzbeines  anlegt.  Die  kcnen  Zehen  tragen  meist  breite,  platt«  Sigtl 
An   dem   platten  Schnabel   i^t  die  Pirete  durch   eine  Furche  von   den   Seitac- 
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theilflD  getrennt,  in  «elclier  weit  vom  die  Nasenlöcher  liegen.  Die  Zange  ist 
kan,  klein  und  dreiEeitig;  der  Znngenkern  iEt  verknmmert ;  die  Znngenbein- 
hOmer  bilden  ein  einüges  Knochenatäcii  mit  knorpeligem  Anhange  (Fig.  3215). 
Von  einem  unteren  Kehlkopfe  ist  nirgends  eine  Spar  zu  finden.  Ein  £ropf 
kommt  nnr  Casnarine  zn;   der  Eaamagen   ist  masknlOs   and  hat  eine  Pyloma- 


i,/F.o 


Der  Penis  ist  nach  dem  TTpns  desjenigen  der  Lameüirostren  gebant, 
an  wslehem  bsi  den  Strnthioniden  noch  am  Ende  der  Bathe  eine  elastische, 
im  Innern  csveraOse  Eichel  zn  bemerken  ist.  Die  zahlreichen,  weissen  oder 
granlichen  Eier  werden  gewöhnlich  rom  Männchen  bebrfitet.  Die  ältesten  Beste 
stammen  ans  dem  Dilnvinm. 


Wir  DüterscheideD  fänf  Familien: 

Vier  Zehen 1.  Familie. 

Apterygidaei). 
SchnepfenstranBae. 
Stemam  mit  zwei  Einschnitten  am  Hinter- 
rande    2.  Familie. 

Diüornithidae'). 
BieBenvOgel. 
Stemnm    schildfOrmi^,    hinten    in    eine 

Spitze  anslanrend 3.  Familie. 

Caenarinae'). 
Easnare. 


Fedem  ohne  Afterschaft . 


Nnr  zwei  Zehen . 


4.  Familie. 
Bheidae'). 

NanduB. 

5.  Familie. 
Strnthioaidae'). 

Stransse. 


luv.    Schtdel  tva  anlen;  dM  SchubeUal«  lit  "HS». 
ir.  K  Raitram  (phtotidts.  fl  Plarrtoldeini,  ppt  Fi« 


Die  Scbnepfene trän sse,  Apterygidae,  haben  einen  langen,  schlanken, 
leicht  gekrümmten  Schnabel  mit  Gtanipfer  Spitze  (Fig.  3216);  die  schmalen 
Nasenlocher  liegen  an  der  Schnabelapitze.  Die  Beine  sind  nnverhältnissmässig 
koTz;  der  kr&ftige  Lauf  ist  mit  unregelmässigen  Schuppen  bedeckt;  die  aebr 
karze  Hinterzehe  bildet  eine  Art  Sporn  nnd  tragt  eine  lange  Eralle  (Fig.  3217). 
Die  ganz   verkämmerten  Flügel   sind   gänzlich   von   den  Fedem   bedeckt  nnd 

')  ä,  piivatiTum,  und  TiTfQvS.  FIQgel.  *)  dFivöf,  furchtbar,  und  Sqvis,  Vogel. 
*)  CamariDg,  neulateiniscb,  aus  dem  makTi^cben  Namen  Kaaeuwaris.  ')  'Pia,  Tochter 
des  Uranog.    ')  «rrpouäiaii-,  Strauss. 
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laaf«n  in  eine  scharfe  Klace  aas;  der  Nagel  des  einzigen  n&geltragenden 
Fingers,  auch  nnr  ein  Hetacarpalknochen,  kommt  znr  Entwickelnng.  Die  Federn 
sind  lang  nnd  achmal,  nnd  der  Schwanz  ist  knrz  and  undentlich.  Die  Pedem 
tragen  keinen  Afterschaft.  Das  lange  Pflngscbarbeln  verbindet  sich  hinten  mit 
seinem  gespaltenen  Ende  mit  den  Ganmen-  nnd  Flägelbeinen ;  erstere,  kurz  nnd 
breit,  eind  darcb  ein»  schräge  Naht  mit  den  Oanmenfortafttzen  der  Oberkiefer 


verbanden,  welche  nndorchbohrt  nnd  mit  dem  Vomer  und  Zwlschenkiefer  ver- 
einigt sind  (Fig.  8218).  Auffallend  sind  die  schwammigen,  riesigen  Prac- 
frontal-ForlRfttzo  nnd  das  Fehlen  einer  Snpraorbital-Leiste.  Das  breite  Bnutbein 
bat  hinten  zwei  Ausbuchtungen.  Die  SchnopfcnstrausBe  sind  anf  Nen-Seeland 
beschrankt,  leben  des  Tages  in  GrdlOchern  vcr&teckt  and  snchen  des  Nachts 
warmer  nnd  Insecten  (Fig.  32Ii>). 


•  ■phanoidii,  ff  BulTiin  iphtDoid«, 


i.jll.    Ki/i-f,  Fun  urJ  S, 
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Die  BiesenvOgel,  Dioornithidae,  umfassen  durchwegs  ausgeatorbene, 
flngaDlähige ,  riesige  Vflgel,  deren  Beste  fast  anEBcbliesalich  anf  Nen- Seeland 
gefanden  werden.  Der  Schädel  besass  einen  hohen,  gewölbten  Schnabel  und 
einen  vorspringenden  Hinterhanpts-OelenkshOcker;  anch  hier  sind  die  Qaumen- 
fortsAtze   der  Oberkiefer  durchbohrt  und  vereinigen   sieb  wenigstens   mit  dem 


Zwiscbenklefer  (Fig.  3220  and  8221).  Dinornis  giganteas  mnss  eine 
wahrhaft  riesige  OrOsse,  mindestens  die  Höhe  von  drei  Metern  erreicht  haben, 
da  die  Tibia  80  Centimeter  lang  ist.  Dinornis  elephantopas  offenbart 
das  massivste  Vogelskelet,  das  man  kennt,  da  seine  Zebenknochen  nicht  viel 
kleiner  sind  als  die  des  Elepbanten  (Fig.  3222). 


Das  Brustbein  der  BiesenvOgel  zeigt  am  Hinterratide  iwei  Aoüschnliie; 
der  radimentäre  Scbnltei^ärtel  scheint  gar  keine  GxtremitSten- Knochen  getng« 
711  habeo.     Die  Fnss«  waren   dreizehig;   die  Federn   tragen   einen  ArteracbiH 


Aar  Mada?.i3car  Tand  man  die  Enochea  eines  Vogels,  der  vielleicht  noc)) 
ttfi'^sser  als  Dinornis  gigantens  war,  des  Aepyornis  maiimaa;  n»! 
fand  Eier  dieses  Votrels.   die   40  Centimeter  Dorchmeaier  hatten  und  folflidi 

3  Straassen-  ndT  14K  Hühnereiern  gleichkamen. 
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Die  Eaanare,  Casaarinae,  haben  entweder  einen  comprimirten  Schnabel 
mit  gehrftmmter  Firste  (CaBoarios),  oder  derselbe  ist  breit,  mit  am  Omnde 
ubOhter  Firste  (Dromaeas).  und  tri^  in  beiden  Fallen  die  NaBenlOcher  in  der 
Mitte  (Fig.  3223).  Der  Afterschart  der  Federn  ist  so  lang:  ^e  der  Hanpt- 
scbalt.  Der  Schwanz  nnd  die  FIQgel  sind  g&nilich  verb&mmem  <ler  Flügel- 
knochen  vie  bei  den  Apterygiden;  die  Füsse  sind  dreizeblg.  Die  Pfln^ichar 
lerhält  sich  wie  bei  den  SchnepfenstraaBeen ;  die  Kteferforts&tze  der  Oanmen- 
beine  sind  knrz,  die  Ganmen forte &tze  der  Oberkiefer  wie  bei  den  Äpterygiden ; 
die  grossen  Fr&frontalfortsfttze  sind  wohl  verknöchert  (Fig.  3224).  Bei 
Caanarins,  der  anf  den  Holakken,  Neugninea,  den  Süd  see- In  sein  und  in 
Nordanstralien  Terbreitet  ist,  tragen  die  Flügel  fnnf  strahlenlose  Schwingen- 
acbälle  und  der  Kopf  nnd  die  Schnabelfirste  einen  belmartigen  Anfsatz;  Hals 
Dud  Kopf  sind  nnbefiedert;  an  ersterem  hängen  zwei  Fleisch  läppen.  Das  schwarze 
Federkleid  besteht  ans  haarähnlichen  Federn.  Die  Kasuare  leben  7on  vege- 
tabilischer Kost.  Die  Emns,  Dromaens  (Fig.  3225),  bewohnen  ansscfali esslich 
den  anstrslischen  Continentt  sie  haben  den  Kopf  befiedert,  die  Kehle  aber  nackt; 
die  baarfibn lieben  Federn  hängen  zu  beiden  Seiten  des  Leibes  von  einer  längs 
der  Hittellinie  des  BSckens  verlaufenden  Abtheiiiing  herab.  Die  Emns  leben 
monogamisch  nnd  legen  dunkelgrüne  Eier. 


Q  (tudnlBB,  ■.(  Pioettaiu  stcrrfiidel  «M 
I  TsBpT.  mi  kuilla.  f;ni>  FrouHU  pilUi 


pt   Pterygoidani- „._,    ,     .      

pal  Pnxf-OM  pMrrgoiäii  oni>  tjilunoidu,  i  lud 
muilluc.     iBionn,  CI.  u.  0,  d.  TL  ) 


Die  Nandns,  fiheidae  (Fig.  3226),  haben  einen  breiten,  nieder- 
gedr^ckten  Schnabel  mit  abgeplatteter  Firste  und  abgernodeter  Spitze;  die 
grossen,  ovalen  Nasenlöcher  liegen  in  der  Mitte  des  Schnabels  in  einer  hantigen 
Qrabe;   die  Flfigel  sind  verkämniert ;    am  Skelete  derselben   drei  Finger;    der 
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Daumen  und  ZeigefiDger  mit  einem  Nagel;  der  Schwanz  ist  nicht  sicbtbii. 
Die  langen  L&nfe  sind. vorn  mit  breiten  Qnerscfaildem  bedeckt;  die  Fasse  B*md 
dnizebig.  Die  PQagscbar  articnlirt  lückvärts  mit  den  Flügel-  und  Oanmen- 
beinen;  die  kurzen  EieferfOTtefttze  der  Qanmenbeine  verbinden  sich  mit  des 
inneren  and  hinteren  BAndern  der  Oanmenforteätze  der  Oberkiefer  (Fig.  3227). 
Diese  bilden  gefensterte  Platten,  welche  stets  vom  Vomer  getrenni  bleiben;  die 
Pr&^ontalfoTisätze  alnd  nur  schwach  verknöchert.  Das  Bmetbeln  bat  eiun 
Einschnitt  in  der  Mitte  des  Hinterrandes.  Die  Nandtu  bewohnen  Sädameriki 
von  PstagtHiien  bis  Brasilien,  be«rdenweiae  anftretend.  Pflanzenfresser  (Fig.  S22S). 


Die  Straosae.  Strnthionidae  (Fig.  3229),  Bind  die  grfiasten  lebend«L 
VOgel,  oft  eine  llOhe  von  2'5  Metern  erreichend.  Kopf  und  Hals  sind  fa«: 
nackt;  die  Federn  der  FIn.urcl  und  des  Schnanzeg  besitzen  voUkommoi  lockert 
Bllrte   nnd   bilden  die  Straiissfcdpm   dos  Handels;   Fingelknochen  wie  bei  dff 


srnrflfa  coikiIhi,  l.    Kopr.  Scbnibel  nn  oben  auA  Foi 
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Naudae.  Die  anBserordentticta  krftftigen  Beine  tragen  nnr  zwei  Zehen,  ang  tier 
und  f^nf  Phalangen  z nsamm engesetzt ,  so  dass  demnach  der  Danmen  und  die 
innere  Zehe  fehlen.  Der  Schnabel  gleicht  dem  der  Nandas.  Die  L&nfe  sind 
mit  heiagonalen  Schildern,  nar  ganz  nnten  mit  qnerpn  Sctiildem  bedeckt.  Der 
Tomer  iet  sehr  kurz  ond  articalirt  weder  mit  den  Ganmen-,   noch   mit  dtn 


Fi(.  3191 


FlSgelbeinen.  Die  Kieferrortsatze  der  Gaumenbeine  sind  ireit  nach  vorn  ver- 
längert; die  Gaamenrortflfttze  der  Oberkiefer  Gind  am  tnnenraode  verdickt  und 
articuliren  an  Gelenkfi&chen  der  PflngBChar.  Die  PrSfrontalfortelltze  sind  kaniD 
verknöchert  (Fig.  32S0).    Das  Brnstboln  hat  jedereeltE  zwei  seichte  EinEchnitle- 
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Die  Federn  besitzen  keinen  Afterscbaft.  Die  Strausse  bewohnen  die  Wu8ten 
Afrikas  und  Arabiens.  Sie  laufen  ansserordentlicb  rasch  nnd  leben  polygamisch. 
Die  Weibchen  legen  die  Eier  gemeinsam  in  eine  in  den  Sand  gescharrte  Grube, 
brüten  nur  selten,  sondern  überlassen  dieses  Geschäft  gewöhnlich  dem  MAnnchoii 
oder  des  Tages  den  Sonnenstrahlen  (Fig.  3231). 


IX.  Ordnung.    Rasores.    Schan-vögel. 

Xestüücbter  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle 
sitzen,   die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden  haben  und  deren 

Schienen  bis  zur  Ferse  befiedert  sind. 

Die  Contonrfedern  der  Scharrvögel  tragen  einen  dnnenartigen  Afterschaft. 
Danen  finden  sich  nur  auf  den  Rainen  vereinzelt  vor  nnd  gehen  anf  den  Fluren 
in  Filoplnmae  über.    Pnderdnnen  besitzen  nur  die  Tinamiden.     Die  Räckenfinr 


Fiy.  S2SS. 


Fig.  3231. 


S./\L 


Pterylose  von  Oaltua  haukivf^,  Timm. 
RQckenseite. 


PteryloBC  toq  Qallu»  bankita^  Temm.    BniBte«ite. 


verläuft  vom  Nacken  an  angetheilt  bis  zur  Bürzeldrüse  oder  lässt  anf  der 
Schalter  einen  ovalen  Bain  frei.  Die  starken  Lendenfluren  tragen  meist  dnnen- 
artige  Federn.  Die  ünterflnr  lässt  nur  einen  Bain  am  Brustbeinkamm  frei 
and  gibt  einen  äusseren  Ast  ab,  der  mit  der  Achselflur  parallel  läuft  (Fig.  8232 
and  3288).  Die  Oeldrüse  fehlt  nur  Argus  und  ist  überall,  mit  Ausnahme  von 
Pterocles,  von  einem  Federkranze  umgeben.  Handscbwingen  sind  10 — 11  vor- 
handen; von  ihnen  ist  meist  die  vierte,  fünfte  oder  sechste  die  längste;  von 
Arm'schwingen,  die  oft  ausserordentlich  verlängert  sind,  finden  sich  12 — 20 
vor.   Der  Eckflügel  hat  vier  Federn.    Steuerfedem  fehlen  oder  es  sind  10 — 12, 

aayek*^  Zoolofi«.  IV.  16 
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bei  den  Männchen  oft  sehr  Tcrl&ngerte  vorlianden.  Kopf  und  Hüls  zeigen  ifi\ 
nackt«  Stellen,  HantfcSmme,  Hsatiapp«n  n.  dgl.  Die  Beschitderang  des  Lauft;. 
sowie  Eeine  mehr  oder  minder  ans  gesprochene  Beüedernng  echwankon  anestr- 
ordentlich.  Hanfig  tragt  der  Lanf  an  seiner  Hinterseite  einen  von  «infio 
Enochen  gestützten  Sporn.  Der  Schnabel  übertrifft  selten  den  Hirntheil  du 
Schädels  an  Länge.  Die  Ganmenbildong  ist  schi/.ognath ;  die  oft  viniigfr. 
Gaumen  forts  ätze  der  Oberkiefer  sind  lam  eilen  artig.  Die  innere  Platte  der  langen, 
schmalen  QanmenbeJne  ist  verkümmert;  die  ftoasere  hat  abgerundete  hml«[>.' 
Anasenecken.  Die  ganz  karzen  Basypterygold-Fortsätze  bilden  meistens  Gelenk. 
fortsatze.  Knr  der  Schfidel  der  TlDainiden  ist  anders  gebaut,  wovon  bei  die??: 
Familie  gesprochen  werden  wird. 


Halswirbel  12—15,  Rückenwirbel  6—8,  Krenzbeinwirbel  12—17.  Schwai  ■ 
Wirbel  5—6.  Das  Brastbein  (Fig. 3234  a. 3235)  hat,  mitAQsnabmede^Pte^l>clili«^ 
einen  nicht  sehr  hohen  Kamm  nnd  jedereeits  meist  zwei  sehr  tiefe  EinGchni'' 
mit  längeren  inneren  Fortsätzen.  Die  etwas  abgeplatteten  Schlüsselbeine  int:  ■■ 
an  der  Symphyse  einen  seitlich  comprimirten,  an  das  Vorderende  de«  [inni 
beinee  befestigten  Fortsatz.  Das  Becken  ist  vorzüglich  hinler  der  Getcok- 
pf&nne  breit.  Die  Vorderzehen  sind  am  Qrnnde  meist  durch  eine  Haat  ^•■< 
banden,  die  Erallen,  meist  breit  nnd  stumpf,  niemals  stark  gebogen. 

Der  Schnabel  ist  an  der  Basis  von  welcher  Hant  öberzogM  nad  tri;: 
mitunter  eine  kleine  Wachshant,  in  weicher  das  schräge  Nasenloch,  too  eii:': 
harten  Nasenklappe  überragt,  liegt.  An  der  Spitze  trägt  er  einen  koppenfimii- 
abgesctzten  Nagel;  die  Händer  dos  Obcrschnabcls  greifen  Qber  die  des  xatitr'' 
hinüber.  Die  Zunge  ist  gewöhnlich  weich,  dreiseitig,  spitiig,  am  Hinternr^' 
oft   mit   zwei   Zahnreihen   (Fig.  3236J.     Die   S|)ei8er0hre  trägt  eine»  <>fl  >--" 
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stielten,  cnpaaren  Kropf;  der  eigentliche  Magen  hat  eine  volnminöse  Maskel- 
bekleidung.  Blinddärme  und  Gallenblase  fehlen  niemals.  Die  Samenleiter 
münden  auf  Papillen,  bei  den  Tinamiden  nnd  Craciden  jedoch  kommt  es  zu 
einer  Penisbildnng,  wie  dieselbe  bei  den  Lamellirostren  geschildert  wurde.  Die 
meisten  Scharrvögel  leben  in  Polygamie;  beide  Geschlechter  sind  schon  ausser- 
lieh  meist  auffallend  verschieden.  Die  fossilen  Beste  reichen  bis  in  die 
Eocänzeit. 

Man  unterscheidet  acht  Familien: 

Schwanz  äusserlich  nicht  wahrnehmbar 
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Skelet  solid 


Kopf  mit  nackten  Stellen 


Höchstens    über   dem   Auge 
nackter  Streifen 


ein 


Schwanz  nur  wenig  über  die  Deckfedern  vor- 
ragend   


Aussen zehe  mit  nur  vier  Phalangen 


1.  Familie. 
Tinamidae*). 

Steisshühner. 

2.  Familie. 
Opisthocomidae-). 

Schopfhühner. 

3.  Familie. 
Cracidae'). 

Hokkohühner. 

4.  Familie. 
Megapodiidae^). 

Grossfusshühner. 

5.  Familie. 
Phasianidae^). 

Fasanen. 

6.  Familie. 
Tetraonidae*). 

Waldhühner. 

7.  Familie. 
Turnicidae^). 
Laufhühner. 

8.  Familie. 
Pteroclidae®). 

Wüstenhühner. 


Die  Steisshühner,  Tinamidae,  haben  einen  ziemlich  langen  Schnabel 
mit  platter,  kaum  gebogener  Firste»  dessen  Spitze  über  den  Unterschnabel  hängt ; 
die  gerundeten  Flügel  reichen  nur  bis  auf  den  Unterrücken,  daher  die  Vögel 
nur  sehr  schlecht  fliegen ;  die  Schwingen  sind  schmal  und  spitzig.  Der  Schwanz 
trägt  gar  keine»  oder  aber  10 — 12  Steuerfedern»  die  aber  von  den  Deckfedem 
vollständig  bedeckt  werden.  Der  Lauf  ist  lang  und  die  Hinterzehe  so  hoch 
eingelenkt,  dass  sie  den  Boden  nicht  berührt  oder  fehlt  gänzlich  (Fig.  3237). 
Die  Pflugschar  ist  hinten  breit  und  vereinigt  sich  mit  dem  hinteren  Ende  der 


*)  Tinamos,  neulateinisch,  aus  dem  spanischen  Namen  Tnambui.  ')  omad-oxofws, 
am  Hinterkopfe  behaart,  wegen  des  Schopfes.  ')  xpa|(D,  ich  krächze.  ^)  tiayo^g,  gross» 
und  novgj  Fuss.  ')  Phasis,  ein  Fluss  in  Colchis,  der  Heimath  des  gemeinen  Fasanes. 
*i  TBTQaatv,  Aaerhahn.  ^)  Unbekannter  Ableitung.  ^)  nzBQovj  Flfigel,  und  xXslgy  Ringel, 
wegen  der  Flügelforjn. 


16' 
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Ganmenbeine  aDd  dem  vorderen  der  FlS^elbetne.  und  vom  mit  den  Ganmn- 
fortsatzen  der  Oberkiefer;  die  Basypterygoid ■  Fortsatze  gehen  vom  KOrper  dtc 
Keilbeines  ans;  Quadratbein  nur  uiit  einem  oberen  Knopfe  (siebe  Fi;.  3051). 
Sie  sind  auf  Amerika  beschrünkt  nnd  leben  von  Samen  und  Insecten  |Pig.  S238). 


Die  Schopfhähner,  Oplsthocomidae,  sind  aailamerikanische  TS^I 
mit  ziemlich  langem,  bobem,  sanft  abwSrts  gebogenem  Schnabel;  Zügel,  Angen- 
gegend  und  Wangen   nackt  (Fig.  3239);   die   erste  Schwinge   sehr  klein,  di« 


VI" 


\\'.  i 


Opiiliocoaui  •rittatm  111. 


JVilftiyrii  fiiliepaxe,  l.    Fd»  tu  «b*n  mi  ton  dfr  Sdit,  achiiiii(*i, 
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lanne  ond  sechste  die  Iftn^sten;  der  lange,  breite  Schwanz  trägt  zehn  Federn; 
den  Hinterkopf  ziert  ein  Federschopf;  der  kurze  Lauf  trägt  lange,  freie  Zehen. 
Der  Vomer  spaltet  sich  vom  gabelig  (Fig.  3240). 

Die  Hokkohähner,  Cracidae,  sind  grosse,  amerikanische  Vögel  mit 
;ew61bteni  Schnabel  und  kurzen,  gerundeten  Flögeln;  der  lange,  kräftige  Lauf 
'iline  Sporn;   der  Kopf  nnd  Hals  zeigen  oft  nackte  Stellen  (Fig.  8241).     Das 


Qnadratbeln  besitzt  einen  zweiten  hinteren,  oberen  Eoopf,  der  in  der  TronimeU 
huhle  liegt;  Ganmenfortsätze  der  Oberkiefer  gross,  rollenrormig  (siehe  Fig.  2805 
und  3050).     Die  Hokkohöhner  leben  vorzüglich  im  Walde  (Fig.  3242). 

DieOrossfnashflhner, Megapodiidae,  sind anstraJische  nnd  oceanische 
Ttgel  mit  kleinem  Kopfe  nnd  kräftigem  Schnabel,  gerundeten  Flägeln  nnd  kurzem, 
theils  breitem,  theils  dachfi^rmigem  Schwänze;  die  langen,  kräftigen  Läufe  tragen 
groBBe,  lange  Zehen  (Fig.  3243).     Das  Qnadratbein  verhfllt  sich  wie  bei  den 
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Hokkohnbiiern,  abor  die  Qanmenfortsatze  der  Oberkierer  sind  dünne  Platten ;  das 
TbräDenbein  bildet  den  vorderen,  oberen  AngenliOhlenrand  und  hat  keinen  unteren 
Fortsatz.  Die  groeaen  Eier  werden  in  zasammengeBcharrte,  grosEO  Haufen  von 
Erde  nnd  Pflanzentbeilen  abgelegt,  und  die  in  denselben  entstehende  Wärme 
besorgt  das  Ausbrüten  (Fig.  S244  nnd  8245). 


Die  Fasanen,  Ffaaeianidae,  sind  altneltliche  VOge)  mit  seitlich  coui- 
primirtem  Schnabel,  der  nacb  der  Spitze  zu  gewOlbt  ist;  an  den  gerundeten 
Flügeln  sind  die  ArmEChwingen  häufig  veiläugeit;  der  Scbnanz  ist  gewöhnlich 
lang  und  breit  (Fig.  324C);   den  Lauf  bedecken   entweder  vorn  und  liinten  Je 
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zwei  Bethen  grosser  Schilder,  oder  vom  eine,  hinten  zwei  Beihen,  und  di« 
M&nnchen  haben  fast  durchwegs  einen  Sporn.  Die  Vorderzehen  sind  am  Grunde 
g:ebeftet;  das  Gefieder  ist  oft  darch  auffallende  Verl angemn gen  gewisser  Fedem 
nnd  durch  grosse  Farbenpracht  bei  den  MBnnchen  ausgezeichnet.  Dsn  Qoadrat- 
bein  bat  nnr  einen  oberen  Schenkel  und  reicht  nicht  in  die  TrommelhChl« 
(Pig.  3247). 

Die  Waldhühner,  Tetraonidae,  haben  einen  im '.VerbAltnisse  zu  im 
Füssen  groseeit,  gedrungenen  Leib  mit  kurzem  Halse  and  kieineui  Kopfe;  d»r 
kurze  Schnabel  ist  am  Grunde  dick;  die  Flügel  sind  gerun'det;  die  befiederUn 
Lftnfe  sind  kräftig  (Fig.  8246).  Das  Qnadratbein  verh&lt  sich  wie  bei  d«ii 
Fasanen  (Fig.  .1249  und  3250). 


Die  Leafhühner,  Turnicidao,  sind  altweltliche,  kleine  VAgel  mit 
irestrecktem  Leibe  und  dünnem,  geradem,  comprimirtem  Schnabel  mit  sehvirfa 
überhAngender  Spitze,  auf  welchem  seitlich  unter  einer  Schuppe  die  Nasenlficber 
liegen;  der  kune,  aus  10 — 12  Stenerfedeni  gebildete  Schwanz  ragt  nur  wenig 
:lqb  den  Deckfedem  hervor;  der  nackte  Lauf  tr&gt  drei,  selten  vier  Zehen,  Ton 
denen  die  fiassere  Vorderzehe  Iftnger  als  die  innere  ist,  and  die  am  Grande 
l^ebeftet  sind  (Fig.  3251).  Das  Hostrum  sphenoidale  ist  dick ;  die  Hinterhaupts- 
»schuppe  tragt  eine  Fontanelle;  der  obere  Gelenkskopf  des  QDadratlwiiMs  ift 
■ioppelt  (Fig.  3252.  3253  und  3254). 


Die  WöGtenhQhnor,  Pteroclidae,  sind  nltYreltliche  VOgel  mit  kleinem 
Kopfe  und  gedningeEem  Leibe;  an  dem  karzen,  nar  wenig  comprimirten  Schnabel 
ist  die  Firste  leicbt  gebogen.  Die  FISgei,  deren  erste  Schwinge  die  längste 
ist,  sind  ziemlich  lang  nnd  befähigen  die  Thiore  zn  ausgezeichnetem  Fluge. 
Aacb  der  Schwanz,  ans  H — 16  Stenerredem  gebildet,  deren  mittlere  oft  tbt- 


Kotr,  p 


längert  sind,  ist  lang.  Der  Lauf  ist  vorn  mit  flaumigen  Danen  bekleidet  nnd 
kurz;  die  Zehen  sind  sehr  knrz;  die  Hintorzehe  fehlt  oft  (Fig.  8255).  Das 
Bnutbein,  die  Plflgelknochen  nnd  die  Fterylose  sind  taabenartig.  Ebenso  gate 
Flieger  als  L&nfer;  meist  in  Wästen  nnd  Steppen  heimisch  (Fig.  3256  and  3257). 


Laftfut  finttHt,  Gn|F. 


Setp.    Kspf,  Sdliubel,  Fum  und  Schningm. 


HIdMi*  Auiicht  du  SeUdili  na  T<m(t. 
.  «4  SqiinioiiiBD,   p  PuieteU,  /  Fnmtale,    to  8a;n-*i:dvlUl< ,   ma/ ■IHln*  HinMtktitpii 
DtutUa.   q  QudntDa,  td  BcHsmidnin,  »  EiKClpiUl«,  w  Cisdjigi  «celpittlli. 


iu  PiUBUillu*.  ■■  Ninl«,  VT  rrHrrinUli  lapariu,  1  LurriuLa.  f4  Gtbn»id«Da.  fi  Fruf^kw' 
ui  iUiphtoDidtam.  /  Pnntktt,  i  SquDotBn,  f  Tuiatale.  »  aipH-occisiUl*.  ta  EiKCipiM«.  I  T 
opIieuB,  f  QudtiliB,  g;  Qulnlg-jntde,  o/i  AngD:ire,  ar  ArticnUT*,  r#  PMTfndtas.  •■;  Slp»-« 
j  Jngäl«.  tl  Buiipbemiidtum,  pa  I'ililiiinD.  pr  FrHioBCi,  rf  DniUia. 


Cntanniicht  d«  Fua)C(  tOD  Serrliaplit  paradexai.  lUig,  in  dappcller  <ii'iii 


Scbidct  tao  SDn-lmflri  paradoiui,  Illig,  too  aoton  gnuhtD. 
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X.  Ordnung.     Gyantes.    Taubenvögel. 

Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nie  auf  der  ganzen  Lau^hle 
sitzen,  niemals  Schwirnmhüule  besitzen^  die  Schienen  bis  zur  Ferse  be- 
fiedert  haben  und   deren  Schnabel   nur   an  der  gewölbten  Kuppe  eine 
hornige  Scheide  trägt. 

Den  Tanbenv&geln  kommt  kein  ACtersch&ft  an  den  Contoarfedeni  in: 
Danen  treten  nor  zwischen  den  Contonrt'eiiem  auf;  auf  den  Rainen  fehlen  sie 
meistens;  ebenso  sind   auch   die  Jangen  nar  mit  Contonrfedem  bedeckt.    Das 


FtcrfJoH  TOD  Catumta  litiü,  L.    MckeBwIt. 


ritrjlnt  loa  fefmuhr  liri^.  L.    Binchi 


Stimge&eder  springt  ge^en  die  Schnabelfirst«  vor.  Die  srharf  b«fnnto  Btckro- 
dar  titeitt  sich  in  der  HOha  der  Schultern  gabetig  nnd  setit  sich  nuh  rftck- 
warts  in  eine  viel  schwacher  befiederte  Flache  fort,  die  jedoch  durch  Bsine  too 
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der  Olrarsofaenkelflnr  getrennt  bleibt.  Die  Unterflnr,  aebon  am  Halse  iloreb 
witliche  Baine  von  der  Bflckenflnr  geschieden,  ttaeilt  sieb  am  Cnterhalse  gabelig:; 
jeder  Qabelaat  gibt  wieder  einen  Ansseren  Ast  ab.  Die  kleine,  nackte  Bflrzel- 
di4w  hat  keinen  Federkranz  (FJg.  3258  und  3259).  Handscbwingen  10,  Arm- 
scbwingen  11 — 15,  Steuerfedem  12 — 16.  Der  Lanf,  manchmal  bis  zn  den 
Zehen  befiedert,  ist  vorn  mit  kurzen  Qoertafeln  oder  mit  kleinen  Täfelcben  be- 


deckt, hinten  gekOmt  oder  nackt.  Am  Schädel  fallen  die  ebene  Hinterhaapts- 
Blcbe  and  die  grossen  Augenhdblen  aar,  in  deren  Scheidewand  1^3  LOcher 
eichtbar  sind.  Die  Oanmenbildong  ist  schizognsth.  Die  Oanmenfortsätze  der 
Oberkiefer,  Ton  vom  nacb  räckwärta  verlängert,  erreichen  die  FBugachar  nicht. 
An  den  Oatimenbetnen  ragt  die  innere  Lamelle  weiter  vor  als  die  äassere  (nnr 
bei  DidoncnloB  iet  sie  verkflmmert).  Halswirbel  11 — 13,  Bückenwirbal  6 — 6, 
Kreazheinwirbel  12 — 13,  Schwanzwirbel  6 — 7.    Das  Bmstbein  hat  einen  hohen, 

H>f4k'*  Zwlofie.  [V.  II 


vorn  ftasKescfaweiften  Kamm;  der  Uinterrnnd  liat  entireder  Jederseita  «in«D 
AnsBchnitt,  oder  nach  innen  za  ein  Loch,  nach  aussen  zu  einen  ÄnuchDitt. 
Di«  Schlüsselbeine  haben  an  der  Symphyse  lieinen  Fortsatz  (Fi^.  3260).  Da» 
Becken  ist  knrz  und  breit.     Die   nach   hinten   gerichtete  Innenzehe   ist  kltinar 


als  die  übrigen,  aber  in  gleicher  HOho  L'iti(,'cloiikt ;  die  beiden  flusswen  i"  ■ 
l'rei.  bOchat  selten  gehertet.  Die  conipriniirten  Nagel  sind  Gtainpf.  Der  ger.»!' 
nie  anfrallcnd  lani;c  Schnabel  ist  coniprltnirt,  nur  an  der  gew51bten  Kappe  i-  ' 
einer  hornigen  Scheide    versehen;    nur   bei  Didunculus    greifen    die  Bind«  J  ■ 
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Obersäinabels  über  den  unteren.  Die  Basis  des  Schnabels  ist  von  weicher 
Haut  bedeckt,  in  welcher,  nahe  der  Homknppe  nnd  dem  unteren  Eande,  die 
Nasenlöcher  liegen,  welche,  schräg  die  Haut  durchsetzend,  von  derselben 
schappenartig  überwOlbt  werden.  Die  weiche,  spitzige  Zunge  hat  einen  ein- 
gebuchteten Hinterrand.  Die  Speiseröhre  hat  einen  meist  paarigen  Kropf,  von 
dessen  inneren  Wänden  zur  Periode  der  ersten  Jugend  der  Jungen  ein  milch- 
artiger  Stoff  abgesondert  wird,  mit  welchem  die  Jungen  geatzt  werden.  Der 
Magen  ist  muskulös;  die  Blinddärme  sind  kurz;  die  Gallenblase  fehlt.  Meist 
werden  mehrmals  des  Jahres  je  zwei  Eier  gelegt.  Die  Taubenvögel  leben  mono- 
gamisch und  unternehmen  in  der  gemässigten  nördlichen  Zone  oft  Wanderungen 
in  ungeheuren  Zügen  (Ectopistes  migratorius,  Sws.). 

Man  unterscheidet  drei  Unter -Ordnungen: 

.  (Schnabel  glattrandig 1.  Unter- Ordnung. 

«•s*  ColumbaeM. 

Unterschnabel  stark  gezähnt 2.  Unter-Ordnung. 

Pleiodi^). 


Flügel  verkümmert 3.  Unter-Ordnung. 

Inepti'). 

I.  Unter  -  Ordnung.    Columbae. 

Enthält  vier  Familien: 

Auf  dem   Kopfe  eine   aus   zerschlissenen  Federn   bestehende 

Krone 1.  Familie. 

Gouridae*). 
Krontauben. 
Die  Wachshaut  bildet  vor  der  Stirne   eine   kugelige 

Warze 2.  Familie. 

Caloenadidae^). 
Mähnentauben. 
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Anders  beschaffen 8.  Familie. 

Columbidaä. 
Echte  Tauben. 


Vierzehn  Steuerfedern 4.  Familie. 

Treronidae*^). 
Fruchttauben. 

Die  Krontauben,  Gouridae,  sind  plumpe  Taubenvögel  von  Hühner- 
grOsse  mit  kurzem,  nur  wenig  gewölbtem  Schnabel.  Die  Armschwingen  sind 
länger  als  die  Handschwingen,  von  denen  die  vierte  bis  siebente  die  längsten 
sind.  Der  lange,  abgerundete  Schwanz  wird  von  16  Steuerfedern  gebildet. 
Der  Lauf  erreicht  die  doppelte  Länge  der  Mittelzehe  (Fig.  3261),  Die  Krön- 
taoben  sind  auf  dem  Erdboden  lebende  Bewohner  Neu-Guineas  und  der  be- 
nachbarten Inseln  (Fig.  8262). 


M  Colamba,  Taube.  ^)  nUlo^y  vollständig  ausgerflstet  ')  Ineptas,  unbeholfen. 
^  roi^pacoff,  ein  Nebenfluss  des  Indus.  ^)  xaAd?,  schön,  uud  alvaq^  wilde  Taube. 
^  x^i\^aiv,  scheu,  bei  Homer  das  Epitheton  der  Tauben. 

17* 
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Die  M&hnentauben.  Caloenadidae,  sind  VOg^el  von  ^dnnigenem 
Ban  mit  sUrkem  Scbnabel  (Fig.  3263);  an  den  langen  Fingein  ist  die  dritte 
und  vierte  Schwinge  die  langete;  die  achmalen,  verlängerten  Federn  des  Halses 
und  Nackens  bilden  eine  Hähne.  Hieher  gehOrt  nnr  eine  Art,  die  im  säd- 
MMtjichen  Asien  nnd  den  benachbarten  Inseln  heimische  Caloenas  nicobarica, 
Gray  (Fig.  3264). 

Die  echten  Tauben,  Colnrnbidae,  haben  kurze  Lanfe  mit  befiederten 
Fergen  (Fig.  3265)  nnd  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet  (Fig.  3266). 


De  Frncb  ttanben  Treronidae  bes  tzen  e  nen  starken  anf^etr  ebenen 
Scbnabel  m  t  ne  ter  Mnndspalto  knrze  d  cke  b  s  t  ef  herab  beBede  te  FÜsse 
mit  fleschgen  Zehen  nnd  kräft  gen  gebogenen  Krallen  (F  g  3267)  das 
«eiche  Gefieder  st  grün  und  me  stens  dnrch  gelbe  Fldgelb  nden  ansgeze  ebnet. 
Sie  bewohnen  d  e  vftrmeren  Lande  dor  alten  \\  elt  und  leben  von  Frflchtec 
(Fip.  3268) 


Koi>[  und  Fun  J-n  Tunn  a»«9ji 


n.  Unter -Ordnung.    PleiodL 

TanbenvOgel  mit  entwickeltem  Schwanz  nnd  Fiageln,  und  kurzem,  am 
l'nterachnabelrande  deatlich  gezähntem  Schnabel. 

EiDzige  Familie;  Didnncaliilae'),  Zahntanben. 

Der  Schftdel  erreicht  fast  die  Länge  des  Kopfee;  der  gewOlbte  Schnabel 
greift  an  der  Spitze  hakig  ober;    der  Unterschnabel    trägt   zwei    starke  Zahne; 

')  DidancalQB,  DiminutiT  des  Namens  Didns  der  oSchBtea  Familie,  nnd  dieses 
nealatemiBch  tas  dem  portugiesischen  Nairien  des  Vögele  Doudo. 
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die  schr&gen  Nasenlöcher  liegen  im  häutigen  Basaltheile;  der  Schwanz  ist 
knn,  der  Lauf  so  lang  als  die  Uittelzehe;  die  Erallen  sind  lang  und  gekrämmt 
(Fig.  3269).  Die  einzige  Art,  Didancnlns  strigiroatris,  Gonld,  lebt  aof 
den  Navigator-Inseln  nnd  ist  etwas  grOssei  als  ein  Bebhnhn  (Fig.  S270). 

III.  Unter- Ordnung.    Inepti, 

TaabeuvOgel  mit  starkem,  langein,  hakigem,  glattrandigem  Schnabel  nnd 
verkAmmerten  Plflgeln  nnd  ebongolchein  Schwänze. 

Einzige  Familie:  Dididae,  Dronten. 

Bei  den  Dronten  ist  der  Schnabel  bedeutend  l&nger  als  der  Kopf  nnd  in 
den  ersten  zwei  Drittheilen  von  weicher,  nackter  Hant  bedeckt;  die  knrze 
Dillenkante  ist  nach  oben  gekrümmt;    die  Nasenlöcher  liegen  frei  im  vorderen 


Tbeite  der  Basalbant,  nahe  den  Seitenr&ndern  (Fig.  3271).  Der  kurze  Lauf 
ist  nnregelmftssig  getäfelt;  die  Hinterzebe  ist  lang  nnd  stark  (Fig.  8272).  An 
dem  Scb&del  Mt  der  Hangel  der  BaGipterygoid-Fortsatze  anf. 


Hielier  /äblen  nur  zwei  im  17.  JahrliundtTt  aasgerotttU  Arten,  dtrDod"- 
Didas  ineptQB,  L.,  vod  ManritiuB,  und  der  Solitair,  Didas  Bolitarioi- 
strickl,   von  Itodrigue/..     Eraterer  hntte  die  Grosse  eines  Scbwuei  und  ist 


nar  Dach  zwei  im  17.  Jahrhundert  angefertigten  Bildern,  znei  Köpfen,  einem 
Fnss  nnd  einigen  Federn  bebannt,  zu  nelchen  in  neuerer  Zeit  noch  einige 
Knocbenfrsgmente  hinzukamen  (Fig.  3273  nnd  3274). 


XI.  Ordnung.    Eaptatores.    Raubvögel. 
Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,   wetcttf   nie  auf  der  gauzea  Lauisohle 
sitzen ,  die  Zebeu  nie  ilurcb  Schwimmhäute  verbunden  liaben  mid  ohne 

KletterfHlasG  zu  besitzen,  am  Grunde  des  Schnabels  eine  Waehshant  tragen. 

Die  Pterylose  der  BaabvOgel  bietet  nur  vamg  Gemeinsames,  und  dies 
btBteht  darin,  dass  die  BüclienSur  sich  zwischen  den  Schultern  gabelig  tfaeilt 
and  hierauf  beinahe  verschwindet,  sowie  darin,  daae  die  ott  in  ibnm  TOrdercn 
Theile  ungemein  verbreiterten  Seitenstämme  der  Unterflar  weit  getrennt  aind 
nnd  gewöhnlich  am  Schulterbnge  einen  änsseren  Ast  abgeben  (Fig.  3275,  2376. 
3277  und  3278).  Handschwingen  10,  die  langen  Armschwingen  in  der  Zahi 
12—27,  8t«nerfedem  12—14.  Die  Schienen  sind  bis  zur  Ferse  befiedert;  dl« 
Lftnfe  tragen  vom  OÜrtelschildeT,  die  sogar  mitunter  durch  Verwachsang  den 
Laut'  gestiefelt  erBcbeinen  lassen;  hinten  zwei  Beihen  von  Schildern,  Schuppen 
oder  KOnier.  Bei  den  Eulen  sind  die  Lftufe  und  die  Zehen  befiedert.  Der 
Sch&del  ist  auffallend  breit;  die  langen  Ihr&nenbeine  bilden  den  oberen  Band 
der  Augenhöhle,    Die  Oberkiefer  nehmen  nar  in  geringem  Maase  an  der  Biidong 
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Fig.  8S76. 


Fig.  8S7Ö. 


PterylM«  Ton  9ypaitu$  harhaius^  Cuv.  ünierflor. 


Fig.  S277. 


Pteryloie  ron  Qyfttitu$  barbatut^  Cuv.  Rftokeailnr. 

Fig.  3278. 


Pt^rjloM  TOD  Bubo  maximui,  Stbb,    ünterflar. 


Pterylofe  von  Bubo  maxitnu»^  Sibb.    Bflokenflur. 


der  Mundhöhle  theil.  Gaamenbildnng  desmognath.  Die  Nasenscheidewand  zeigt 
vor  der  Pflugschar,  welche  vorn  stets  spitz  ausläuft,  eine  meist  sehr  umfang- 
reiche Verknöcherung.  Die  schmalen,  horizontal  gestellten  Gaumenbeine  ver- 
binden sich  in  der  Mitte  nicht  und  stehen  rückwärts  mit  den  Flügelbeinen  und 
dem  Basisphenoid  in  Verbindung. 
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Halswirbel  9  —13,  Rückenwirbel  7 — 10,  Kreuzbeinwirbel  10 — 14,  Scbwanz- 
wirbel  7 — 9.  Das  Brustbein  ist  hinten  meist  verbreitert  und  trägt  einen  hohen. 
hinten  gewölbten  Kamm  (Fig.  8279).  Die  Handknochen  sind  abgeplattet  Am 
grossen  und  breiten  Becken  ragt  das  Darmbein  über  die  Gelenkpfanne  vor. 
Die  Hinterzehe  steht  bei  den  Kranichgeiern  und  den  Geiern  der  neuen  Welt 
etwas  hoher,  bei  den  übrigen  in  gleicher  HOhe  mit  den  Vorderzehen.  Die 
Krallen  sind  auffallend  gross,  spitz  und  gekrümmt  (mit  Ausnahme  der  Kranich- 
geier), zurückziehbar  und  unten  ausgehöhlt.  Der  Schnabel  ist  sehr  kräftig, 
gekrümmt  und  hat  eine  übergreifende  Oberschnabelspitze;  der  Oberschnabel 
greift  über  die  Bänder  des  unteren,  trägt  vom  entweder  einen  Zahn  oder  einen 

Fig.  8179. 


Fig.  83S0. 


Zange  and  oberer  Kehlkopf  von  6>^. 
(Bronn,  Cl.  a.  0.  d.  Th.) 

I^rastbein  von  Aqutla  ekräaetua^  Bp.^  a  von  vorir 

gesehen,    b  von  innen,   um  die  Veriheilnng  der 

Fontmina  pneamatica  za  seigon. 

Einschnitt  und  an  der  Basis  eine  Wachshaut,  in  welcher  die  Nasenlöcher  liegei.. 
Die  Zunge  ist  breit  und  stumpf  oder  leicht  ausgerandet  (Fig.  8280);  bei  der 
Geiern  kann  sie  durch  Erheben  der  Seitenränder  zu  einer  Art  Canal  umgestalte* 
werden.  Die  Speiseröhre  trägt,  die  Eulen  ausgenommen,  einen  seitlichen,  sehr 
muskulösen  Kropf  zur  Ausscheidung  des  Gewölles,  während  der  Muskelmasrer. 
stets  dünnwandig  bleibt.  Blinddärme  und  Gallenblase  fehlen  niemals;  die  Eier 
sind  ziemlich  rund.     Fossile  Formen  kennt  man  aus  dem  Eocän. 

Man  unterscheidet  vier  Unter- Ordnungen: 
Beine,  vorzüglich  die  Läufe,  auffallend  verlängert  ...      1.  Unter- Ordnung. 

OestuchomorphaeM 

Oeldrüse  mit  Federkranz 2.  Unter- Ordnung- 

Ar>tomorphae'). 
Adlerartige. 

Oeldrüse  ohne  Federkranz 3.  Unter- Ordnung. 

Grypomorphae'). 

Augen  nach  vorn  gerichtet 4.  Unter-Ordnuog 

Strigomorphae^^ 
Eulenartige. 

*)  olazog,  Pfeil,  und  fxoQrprjf  Gestalt.    ')  aftog,  Adler.  Qnd  cio^qp^,  OwtaH 
'j  YQVipf  YQvnost  Greif,  und  fiOQtpij^  Gestalt.    *)  Strix,  Eule,  und  f^oifip^,  Gestalt 
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I.  Ünter-Ordniuig.    Oestnoliomorptiae. 

Die  Fedem  besitzen  einen  AfterEchaft,  die  Bärzeldrüse  einen  Federkranz. 
Am  Schädel  finden  sieb  ßnsypterygoid-Portaätze;  die  Gaamenfortsfltze  der,  Ober- 
kiefer verbinden  sieh  mit  einander  und  mit  der  Naaenscbeidewand  nnd  sind  von 
acbwammiser  Stractur.  Das  schiidfQrmige  Brastbein  hat  einen  convezen  Hinter- 
rand  and  au  demselben  zwei  lileiiie  Ansschnitte  [Fig.  3261);  der  Manabrial- 
Portaatz  ist  dentlicb  entwickelt,  ein  Fortsatz  der  Scblüsselbein-Symphyse  anchy- 
loBirt  mit  dem  Brustbein.    Das  Handgelenk  tragt  stumpfe,  sporoartige  Fortsätze. 


Einzige  Familie:  Gypogeranidae'),  Kranichgeier. 

BanbTOgel  mit  langem  Halse  und  breitem,  flachem  Kopfe.  Der  kurze 
Schnabel  ist  von  Ornnd  an  gebogen,  nach  vorn  compriniirt,  nach  den  Seiten 
cewOlbt;  die  Wacbshaat  bedeckt  iiahezn  den  halben  Scbuahel  (Fig.  3262).  Die 
ersten   fünf  Schwingen   sind  gleich   lang   mit   verschmälerter  Innenfabne;   der 


)-üip,  Geier,  i 


,  Kranich. 


lange  Bchwaoz  ifit  gestuft;  die  karzen  ZeheD  tragen  stampfe  Krallen  (Fig.  3288). 
Die  einzige  Art,  Oypogeranas  Berpentarins,  111.,  bewobnt  da«  mitlUr* 
und  Bfldlicbe  Afrika  ^Fig.  Ü264), 
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n.  ünter-OrdiiiiQff.    AStomorpliae.    Adlerarttge. 

Die  Federn  besitzen,  die  Gattung  Pandion  ans^eDommen ,  einen  After- 
scbaft;  der  Schädel  ebne  Baeypterygoid-Fortsatze,  im  fibrigen  wie  bei  der 
vorigen  Unter- Ordnung.  Der  Scbnabel  ist  am  Qmnde  am  höchsten;  die  Käsen- 
Utcher  sind  nicht  durchgehend.     Man  kennt  vier  Familien: 

^  jEeine  nackten  Streifen  unter  dem  Unterkiefer 1.  Familie. 

^'  Palconidae»)- 

Falken. 


Zwei  nackte  Streifen  nnter  dem  Unterkiefer  . 


mit  Danen  bekleidet  . 


Wachebant  ganz  von  Federn  verdeckt  . 


2.  Familie. 
Oypohieraeidae*). 

Geierseeadler. 

3.  Familie. 
Tnltnridae>). . 

Geier. 

4.  Familie. 
GypaStidae'). 

Qoieradl-er. 


HUiWlM  ItuttctrlmtH$,  L.    Kspr.  Scbirini  Ton  ontdn.  SchwiEftD,   Fax  tob  oben  < 

')  Faico,  Falke.    ')  j-vi?,  Geier,  ond  iiea^,  Habicht.    *)  Vultur, 
Qeier,  und  änöf,  Adl«r. 

Hirak'a  ZMlot'*-  IV. 
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DiB  Falken,  Falconidae,  haben  einen  Schnabel  mit  f,'leicfaiii&Mig  p- 
boj^eoer  Firste;  ihre  Augen  werden  tob  den  Orbitalrändern  überragt.  Di« Flut 
beeiden  grosse  Sobienballen  nnd  stark  gekrümmte,  spitze  Krallen  (Fig.  33S5). 
Theils  der  ganze  KDrper,  theile  die  Baine  smd  mit  Staubdnnen  bedeckt  Di« 
Ganmenfortsätze  der  Oberkiefer  verhalten  sieb  wie  bei  den  Gypogeraniden.  Sie 
bewobsen  die  ganze  Erde,  des  Tages  nach-  lebender  Bente  jagend  (Fig.  3266). 


Atuila  Barlhiltmli,  Jctibirl. 

Die  Goierseeadler,  Gypohieracidae,  besitzen  einen  langen,  cwn- 
prifflirten  Schnabel,  dessen  Wachsbaut  ein  Drittbeil  der  Schnabell&nge  einnJaiDt: 
an  den  langen,  spitzen  Flögeln  ist  die  dritte  und  vierte  Schwinge  die  llngil«; 
der  Schwanz  ist  korz  und  abgerundet,  der  Lauf,  von  der  Länge  der  Mitteli»b». 
oben  befiedert.  Kin  Kreie  am  die  Augen;  die  Zügel  nnd  zwei  StreiftD  mt» 
dem  Unterkitler  sind  nackt  (Fig,  32S7),  Hieher  die  oiniigo  Art  Gjpobierai 
angolensiE.  iJüpp.,   im  tropischen  Afrika,   von  Fischen  lebend  (Fig.  SS""*) 


Die  (leier,  Vnltnridae,  haben  einen  langen,  hoben  Schnabel,  dessen 
Wachshant  mehr  als  die  H&lfte  der  Schnabellfinge  einnimmt  nnd  dessen  Spitze 
pMtzlich  hakig  übergeboten  ist;  die  HasenlOcber  sind  schr&g  gestellt;  der  mit 


kkinan  Schuppen  bedeckte  Lauf  ist  kürzer  als  die  Mittelzehe  (Fig.  3289). 
Oufflwi  forte  Atze  der  Oberkiefer  wie  bei  den  Falken.  Sie  bewohnen  die  alte 
Welt  und  leben  aiisscbiiesslicb  von  Aas  (Fig.  3290). 


f^~ 


Orpt  ItnuimlHt,  nadg. 


X4eftirtn  pticit^iriu,  (Vrajr. 


»bcD.  Zehe  and  F 
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Die  Geieradler,  Gypaütidae,  b&ben  den  Kopf  QDd  UaU  voUatindip 
befiedert;  der  lange,  starke  Schnabel  iet  compriinirt,  der  befiederte  Lauf  kAner 
als  die  Uittelzehe ;  die  Hinterzehe  ist  etwas  bOher  eingelenkt  als  die  yorderen; 
die  Amflenzeben  sind  geheftet  (Fig.  3291).  Die  einzige  Art,  QypaStnt 
barbatQS,  Cut.,  bewohnt  die  Gebirge  der  Mittelmeerlander  and  lebt  vorzäglich 
von  Aas  (Pig.  8292). 

Fig.  sjes. 


OtpaiUi»  tertalut.  Cm. 

III.  Unter -Ordnung.    Orypomorphae. 

Die  Federn  haben  keinen  Afterschaft;   BaBypterygoidforte&tie  rortaudeo; 

die  Ganmenrorta&tza  der  Oberkiefer  liegen  am  vorderen  Ennenrande  der  GatUBtn- 

beine  als  dflnne,  blattförmige  KnocheDstflcke.  welche  zwischen  sich  eine  SpaHi 

lassen,  die  von  der  nur  in  dieser  Unter- Ordnung  schmalen  Verknftchening  der 


id  SehnltcrtBit«!  >' 


Na«enEcbeidevrand  überwölbt  wird;  das  Bntstbein  zeigt  höchstens  eine  An- 
deotoDg  eines  Mannbriairorteaties;  die  Schldsselbeine  sind  nach  der  SjmpbTW 
zu  stark  verbreitert  (Fig.  3293);  der  Hinterrand  der  Darm-  und  Sitzbeine  leigt 
einen  tiefen  Einschnitt. 


OtUarti*  a«ra, 


III.    FuM  Ttn  ali«n  uid  iim  d<r  B«ita,  Kopf  und  Schaloftn- 


f^rcsranifrkiM  «Mior, 


Die  einzitfe  Familie  bilden  die  Cathartidae*),  Geier  der  Denen  W«1t. 

Diese  anf  Amerika  bescbr&nkten  TOgel  bealtzen  oineD  am  Ende  dir 
Wacheb&Qt  ein^escbnfiiten ,  an  der  Spitze  st&rk  hakig  gekrämmten  Scbnabel, 
in  welchem  in  der  Wacbshant  die  grosEen,  durchgängigen  NaBenlOcher  liegen; 
der  Kopf  und  der  obere  Theil  des  Halses  ist  nackt;  der  Schwanz  trägt  nur 
12  Stenerfedem;  die  Lftnfe  and  Zehen  Bind  genetzt;  die  Hinterzehe  steht  etwu 
hSber  ale  die  vorderen  (Fig.  8294).    Sie  fressen  aDsschliesslich  Aas  (Fig.  3295). 

IV.  unter- Ordnung.    Strlgomorphae.    Enlenartige. 
Federn  ohne  AAerEchaft;  BSneldrüse  ohne  FedeAranz.    Die  Knochen  des 
breiten  Sch&dels  zeigen  eine  schwammige  Diploe  (Fig.  3296).    Basypterygoid- 
fortsatze  vorhanden.    Die  grossen,  schwammigen  GanmenTortsätze  der  Oherktaftr 


Kopf  *fln  Slrit  famnifü,  L-,  dio  frhrSffDDDf  B4  IBIfCIldr 

')  KBTisffUjs,  Keiniger,  mit  Beiiehang  auf  ihre  aus  Aai  berteheode  yahnsf- 


SelnrlD|eiup!li«n  ran  Bute  a/r ieaimt. 


£hM  tiTgihian-s.  tf.    Kopf,  Foia  und  Schwingen 
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rücken  wohl  Bebr  nulie  aneinander,  verbinden  eicli  aber  nur  mit  der  Nasen- 
BCheidevand.  Das  BmEtbeiD  bat  einen  Manabrialforteatz ;  die  SchlüsseibetEe 
werden  nach  der  Symphyse  zn  sehr  Bchlank. 

Hieher  die  einzige  Familie  Strigidae,  Bnlen. 

VOgel  mit  TerbaltniGBrnftsslg  riesigem  Kopfe  und  knrzem,  nicht  selten 
von  Federn  ^ftnzllch  bedecktem  Schnabel.    OhrOffnnna;  aufrallend  gross,  oft  mit 

pig.  tsao. 


hantigem  Ohrdeckel,  um  dieselbe  ein  Kranz  steifer  Federn,  der  Schleier, 
welcher  sich  häufig  Aber  das  gante  Geeicht  und  die  Kehle  ausbreitet  (Fig.  S297J: 
die  Aussenfabnen  der  Handschwingen  sind  gefranst  (FJg.  8296).    Der  Scbwuit 
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ist  kurz.  Der  Lanf  ist  plattgedräckt  und  trfigt  an  der  Yorderfläche  eine 
Enochenbrücke  zum  Dnrchtritte  der  Strecksehcen.  Die  änssere  Zehe  ist  eine 
Wmdezehe  (Fig.  8299).  Die  Enlen  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  mit 
wenigen  Ausnahmen  nSchtliche  Eftuber;  nur  einzelne  Arten  sind  anch  während 
des  Tages  munter  (Fig.  3800). 


XII.  Ordnung.  -  Passerinae.    Sperlingsvögel. 

Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,  welche  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle 
sitzen,  die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden'' *  haben ,  deren 
Schienen  bis  zu  den  Fersen  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem 
Schnabel  ohne  Wachshaut,  mit  aegithoguather  Gaumenbildung,  ohne 
KletterfÜsse,  der  Lauf  stets  mit  giusseren  Tafeln  bedeckt. 

Die  Contonrfedern  haben  einen  dnnigen  Afterechaft;  die  Öoldrüse  ist 
gänzlich  nackt,  nnr  bei  Cinclns  mit  Dnnen  bedeckt.  Letztere  sind  im  Gefieder 
nur  spftrlicb  vorhanden.  Am  Kopfe  befindet  sich  ein  Bain  in  der  Schlftfen- 
gegend.  Die  Bäckenflur  läuft  in  der  Schultergegend  ohne  Unterbrechung  als 
bandartiger  Streifen  herab,  der  sich  hinter  den  Schultern  erweitert  und  daselbst 
manchmal  einen  kleinen  Bain  einschliesst.  Die  Unterflur  zerfällt  noch  vor  der 
Mitte  des  Halses  in  zwei  bis  zum  After  reichende  Hälften,  welche  zuweilen  einen 


Fif.  S90t. 


Fig.  3302. 


Fig.  8808. 


PtorjloBe  von  Moiacilla  alba,  L. 
B&ckenflnr. 


Ftcrjlose  tod  (Ailidon  iir5ica, 
Boie.    Rftekenflnr. 


Pt^rylote  von  Moiacilla  alha^  L 
Uotarflor. 


stärkeren  äusseren  Ast  abgeben  (Fig.  8801,  8802  und  8808).  Handschwingen  10, 
durch  Verkümmening  der  meist  sehr  knnen  ersten  manchmal  9;  Armschwingen 
9 — 14;  Steuerfedem  10 — 12.  Die  Pflugschar  nmfasst  mit  dem  hinten  weit  ge- 
spaltenen Ende  die  Eeilbeinspitze  und  ist  vom  abgestutzt.  Die  Gaumenfortsätze 
der  Oberkiefer,  welche  nur  bei  Menura  fehlen,  biegen  sich  nach  innen  und  hinten 
über  die  Gaumenbeine  und  endigen  unter  der  Pflugschar  mit  ausgehöhlten,  breiten 
Enden  (siehe  Fig.  8058).  Eine  besondere  knOcherne  Bohre,  das  Siphonium, 
führt  aus  der  Paukenhöhle  in  die  Lufträume  des  Unterkiefers.  Halswirbel  10 — 14, 
Bückenwirbel  6 — 8,  Ereuzbeinwirbel  6—18,  Schwanzwirbel  6—8.  Am  Brust- 
beine  ist  der  Vorderrand  des  Kammes   geschweift;    der  Manubrialfortsatz  ist 
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IfabeHOrmig.  Am  Torderende  des  Bcbnlterblattes  befindet  eich  ein  Os  hnmero- 
scupnlare.  An  der  SchlfisaelbeinsympbyBe  ist  ein  nach  binten  gsrichtettr 
Fortsatz  acß'alleDd;  ihr  oberes  Ende  ist  verbreitert  (Fig.  3304).  Der  Tano- 
raetatarstiB  ist  am  oberen  Ende  hinten  aorgetrieben  und  besitzt  in  dieser  Auf- 
treibang  Canale  ffir  die  Beogesebnen.  Die  Hinterzehe  ist  länger  als  die  zweitt-. 
•lie  beiden  flaeaeren  sind  im  ersten  Oliede  mit  einander  yerbnnden.  Der  Schnabel 
trigt  nie  eine  Wacbebact.  Der  HiDterrand  der  Znnge  ist  bogig  gekrümmt, 
ihr  horniger  Ueberzng  am  Bande  und  an  der  Spitze  gezftbnt,  o[t  lerfaseit 
<Pig.  3305).  Der  Znngenkern  besteht  ans  zwei  nebeneinander  liegenden  StQclcen. 
Ein  Kropf  fehlt  dnrcbwegs;  der  Hagen  igt  rnnsknlOs;  Blinddärme  nnd  eine 
Cl<illenblase  sind  immer  za  finden.  An  der  Theilongsstelle  der  LnrtrAbre  ist 
immer  ein  Stimmspparat  vorhanden.  Beide  Oescblecbter  betbeiligen  sieb  an 
dem  Biatgescb&fte,  bei  welchem  meistens  mehr  oder  weniger  kunstvolle  Neeter 
angefertigt  werden.     Die   Altesten   fossilen  Beste  etammeD   aas  dem  Dilnviam. 

rit-  «M. 


'S 


I 


RnulbiiB  Tsa  Turim  lipiiliipltm 


Man  nnterscbeidet  -ivb'i  t'nter  -  Ordnungen : 
Stimmapparat  an  der  TboiluDgeatellfl  dei'  LnftrOhre  von  dieser 
nnd  den  Bronchien  gebildet,  mit  zwei  Stimmritzen  and  auf 
der  vorderen  and  hinteren  Flftcbe  vertheilten  Hnakeln  ...1.   Unter- Ordnong. 

Oscines'). 
Singvflgel. 
Dieser  Stimmapparat  entweder  nur  von  der  Trachea  gebildet 

oder  nur  mit  seitlichen  Muskeln 2.  Unter-Ordnong. 

Clamatores*). 
SchreivSgel. 

I.  unter- Ordnung.  Osoines.  Singvögel. 
Di«  kurzen  Armdecken  lassen  mindestens  die  Halft«  der  Schwingen  nn- 
bedeckt.  10  Handschwingen,  von  denen  die  erste  Tturi  oder  mdimentSr  iat. 
oder  9.  Lanf  vom  nnd  an  der  Seite  mit  zaweilen  g&nzlich  verwachsenan 
Schienen  (Stlefelacblenen)  bedeckt,  welche  nar  an  der  Aoasenstit«  eine 
B«ihe  kleiner  Schilder  frei  lassen. 

Die  Singvflgel  zerfallen  in  zwei  Qmppen: 

Gaumenbeine  in  keine  verticale  Platte  ausgeiogeo 1.  Gruppe- 

Coraeognathae*). 
Aenssere  Lamelle  der  Ganmenbeine  in  eine  verticale  Platte 

aasgezngen   2.  Oruppe. 

Sptzognatfaa«*). 
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1.  Gmppe.    Coracognatha«. 

Die  Oanmtnbfline   sind  breit,  hinten  Terh&ltnissmfiSBig  platt,  mit  rer- 
iangerten  äusseren  Ecken  (Fig.  3306). 
Man  nnterscheidet  25  Familien. 


CtilMM  HrMM ,  Bdi.    BeliUil  im  N»(Joiik«ii  .  tao  iiiit«r>.    pfr  in]f  u 

CoBcts,   to  Occipiikti  bullar*.  X  Nami  T>|iu.   fi  Mtmi  kTpaglauu,  » 

>  ToBsr,   fl  Palltinnm,   fl  PuiTgoUem,  /  Frooluli,     tu   Bui>pkan«idai 

•p  Sphecsidei.  tf  Epolfcnm.  I)  QHdiitBB.    (Bi '~ 


li  anU  TarkBAcharunf  Ui 
PTDcenni  p>littnl  nulllH, 

~  InfWIu,   af  SqnamaanH, 


Cl.  s.  0.  i.  Tb.) 


I  >u<|yafiri,  Wilt,    9cb»iB(pn,   Lauf,   Scbnibal  Ton  aar  Stila  nsd  lon  »bau,  8cfc«aDi  nnd  Fnai. 


^   Zange  ohne  einon  Bolchen  PinBel.. 


18.  Fauiilif. 
H«liphftgidac. 
Honigaaiiger. 

17.  Familie. 
Nectariniidtt 
SooneDTSgeL 


Hftudschwiiigcii. . 


ingert,  echlank,  bis  zorn  spiteen  Ende 


Am   SchnabelgTonde   eine  befiederte  H&nt,    unter 
welcher  die  NuealOcher  liegen 


ksam  merklich 


^^tScliDibel    vor    der   Spitie    denUtch 
3  SB      geschDiUen 


Anueaiebe  Tiel  Unger  th  die  innere . . 


S  '     f Schnabel  kare,  kegelförmig  . 

1*°  a  aJSchnabel    schlank,    pfriemen 
'  .^^  '^  I     z'jgeapitit 


6.  Familie. 
Epimaebjda«. 

2.  Familie. 
Paradiseidifc 
ParadifliTOgel 


Pi 


■:^j|lDnere  Annschwingen  vorragend  — 

s^llnnere  Annschwingen   höchstens  bis 
-fx  B|     inn)  FlOgelrande  reichend 

FIQgel  insammengefaltet,  lelm  Mal  l&nger  als 
■Ut  Tareas 


11.  Familie. 
Oriolidae. 

aartige. 
9.  Familie. 
Sturnidae. 
Staare. 

4.  Familie. 
Icteridae. 
Troopiale. 
25.  Familie. 
Hniotiltidae- 

24.  Famib'e. 
Hotacillldtt. 

Bachstelien. 

16.  Familie. 
Hirundinida« 
Schwalben. 
7.  Familie. 
Certbiidie. 
Kletteruieiten. 


8.  Familie. 

'roglodjtidae. 

Schlflpfei 

14.  Familie. 

Inscicapidae. 

Flieg«nschBlpp"' 

10.  Familie. 
^1  Laniidae. 

§  '  Würg  er. 

u  Schnabel  vorder  Spitze  nur  aasgertndet         22.  Familie, 
gl  Singer. 


Innerete  A rasch wingon  ragen  vor;  EinterkUae  fagt  gerade 


i  auFfallend  kurz,  gemndct 

■a-w j  rSehnabelfirete  gewölbt.. 


Scbnabelgruud  mit  Barsten 

Schnabel  karz,  dc|)riniirt  . 


^"S  glScbnabd  comprimirt . . 


.  Familie. 

aDdidao. 
erchen. 


18.  Familia. 
impephagidai 


15.  Familie. 

Ampelidae. 

SchmackTOgel. 


ein. 


1.  Familie.  Corvidae'),  Baben.  Qrosse,  kr&ftige  VOgel  mit  groEsem, 
dickem  Schnabel,  der  mehr  oder  weniger  nach  vom  gekrfimmt  ist,  vor  der 
Spitze  zuweilen  einen  achwachen  Ausschnitt  zeigt  nnd  am  Grande  von  borstigen, 
die  Nasenlöcher  bedeckenden  Federn  besetzt  ist;  die  abgerundeten  FIfigel  babeo 
10  Hand-  und  14  Armscbningen ;  der  Schwanz  ist  abgestatzt  oder  stnfig;  die 
Posse  sind  gross  nnd  stark  (Fig.  3307).  Sie  sind  fiber  die  ganze  Erde  ver- 
breitet (Fiff.  3308). 

Ff;.  MOe. 


2.  Familie  Paradiseidae')  Paradiesvögel  Sie  haben  einen 
comprioirten  Schnabel  der  am  Grunde  eine  die  Nasenlöcher  bedeckende  be 
fioderte  Hant  trfigt  An  den  Flugein  ist  die  sechste  nnd  siebente  Schwinge 
die  längste.  Die  beiden  mittleren  Stenerfedem  sind  oft  ausserordentlich  ver 
längerte,   nackte     nur   an  der  Spitze   oder   auch  gar  nicht  befiederte  Schäfte 

')  CorvuB,  Rabe.  ')  Paradisaa,  Paradies,  Man  kannte  urBprttnglicIi  die  Heimatli 
'lieser  Vögel  nicht. 


Dio  kr&fti^en  FüBse   ti&gta   gnaeo   Zehen  (Fig.  3309). 
dnrch  BABcfael  »ncUlissener  Federn  oder  durch  Bcbappenartige  Fedeni  beiondn 
ausgezeichnet.     Die  ParadiesTOgel  gehören  zn  den  prachtTollst  befiederten  Gt- 
schöpfen  and  sind   auf  Ken- Guinea  und  die  benachbarten  Ineek  beschiliiU  , 
Sie  leben  von  bsecten  und  Frachten.    Die  Weibchen  sind  Djucheiabar  pflrtt 
Sie  leben  polygamiech  (Fig.  3810). 
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reicht  udcI  desBeii  Spitze  mitunter  ^elcerbt  iet;  die  langen,  spitzen  Flngel  habw 
10  Handschwingen;  der  Schwanz  ist  gerade  oder  gestuft;  die  langen,  vern 
mit  Tafeln  bedeckten  Läufe  tragen  eine  lange,  starke  Hinterzehe  (Fig.  3311). 
Die  Staare  leben  meistens  zu  grossen  Gesellscbaften  vereinigt  and  bewegen 
sich  anf  dem  festen  Boden  schrittweise.  Ihre  Kahmng  ist  eine  gamiKhte. 
Zn  ihnen  gehOren  die  anf  Neo-Guinea,  dem  Snnda- Archipel  nnd  Australien 
'  heimischen  LanbenrOgel ,  welche  prachtvolle,  gerftnmige  Laaben  anfTähreo  ood 
aasschmücken,  in  welchen  sie  spielen  and  sich  begatten.  Diese  Laabm  sind 
g&nzlich  verschieden  von  ihren  Nestern,  die  anderwftrte  gebaut  werden  (Fig.  3312). 


Fi^.  ssii 


I.  üir.    Bcbwiagei 


4.  Familie.    Icteridae*).    Troupialo.     Amerikanische  VOgel,   derer 
Schnabel  so  lang  oder  lAnger  als  der  Kopf,   schlank  kegeUOrmig,  spitz,  ofan* 

Ausschnitt  an  der  Spitze  ist;  die  Schnabelcommissar  ist  am  Gründe  abwirts 
gebogen,  die  Dillenkante  länger  als  die  halbe  l'irste ;  die  spitzen  Flägel  tragen 
0  UandEchwin^'on;  der  lange  Schwanz  ist  gerundet;  die  kräftigen  Fasse  tragci: 


i'mniot,  Gi'lbsuclit,  wegen  der  FärhuriK. 
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eine  lango  Hiotenebe  (Fig.  381S).  Die  vorberTsebende  F&rbnng  iit  edUHuz, 
gelb  inid  orange.  Die  Nahning  ist  eine  gemiicbte;  manche. weben  praebtvolle 
Nester  (Fig.  3814). 

Fif.  isu.  ;    -       . 


i/acbiTUii  gnd  Kopf 


5.  Familie.  Paridae').  Meisen  Die  Meisen  cbarakterisirt  der 
kurze,  k^elfOrmige ,  gerade  Schnabel,  der  gewöhnlich  keinen  Einschnitt  Vor 
seiner  Spitze  zeigt.    Die  Nasenlöcher  sind  von  borstenartigen  Federn  bedeckt; 
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an  den  Flügeln  ist  gewöhnlich  die  dritte  Sdiwinge  die  langete:  der  Sebwui 
ist  liemllch  lang.  Der  vorn  mit  Schildern  bedeckte  X,aaf  ist  Unger  ili  di« 
Uittelzehe;  die  Torderzehen  sind  im  ersten  Oliede  geheftet  (Fig.  8S15).  Aeuserst 
mnntere  VOgel,  welche  ansser  der  Brutzeit  gesellig  leben  und  darch  ihn  drolligtii 
Bewegungen  anffallen  (Fig.  3816). 


i^nu  cMnJMlM, 


6.  Familie.  Epimachidae').  VOgel  mit  schlankem,  bis  zum  tpitm 
Ende  gekrümmtem  Schnabel,  deren  Nasenlöcher  frei  in  einer  von  den  Slini- 
federn  dberragten  Qrahe  liegen.  Die  FlQgel  sind  gerundet,  die  Fftsae  nid 
Krallen  kr&füg  und  lang  (Fig.  8817).  Entweder  sind  die  Flfigel-  und  Schwut- 
federn  anffallend  verUngert  oder  BAschel  eigenthamlicher  Federn  aehmückio 
Hala  and  Bnist  (Fig.  3316). 

7.  Familie.  Certhiidae*).  Klettermeisen.  Der  schlanke  SchniiKl 
ist  so  lang  oder  Iftnger  als  der  Kopf,  ohne  Einschnitt;  von  den  zehn  Hud- 
schwingen ist  die  erste  nicht  halb  so  lang  als  die  zweite.  Die  Scbwanifedmi 
tragen  oft  steife  Schsftspitzen ;  die  äassere  Zehe  ist  l&nger  ala  die  inner«,  di* 
Hint«rzehe  langer  als  die  Mittelzehe  nnd  als  der  getäfelte  Lanf  (Fig.  8819). 
Sie  klettern  geschickt,  n&hren  sich  von  Insecten  ond  nisten  in  Baamlfiehtni 
(Fig.  8320). 


■j    fxiUB 


buwalfnet  beistehen.    ')  xinöuot,  BftDRiUnfer. 


Epimackui  tpulutut.  'Iray.    Kopf.  Fnu  und  3cbi»be1 


BpiiKiickK$  tptciotut,  Orai 


Kspr  *M1  Clrlliia  Coilai,  Pmllf.  ind  Fltlgel  and  Fnii  lon  arliia  famHiani,  L. 


TtBsItiuUt  fanolM,  Kttk. 


8.  Familie.  Troglodytidae").  Schlüpfer.  Der  Schnabel  dieser 
V0|;«!  ist  lang,  comprimirt,  pfriemen förmig  zngeEpitzt.  meist  ohne  Borsteo  am 
Cninde,  mit  geboganer  Firste  (Fig.  8821);  an  den  kurzen,  gernndeten  Plflgeln 
ist  gewöhnlich  die  vierte  oder  fünfte  Schwinge  die  I&Dgste;  der  lange  Lanf 
ist  geiehildert  (Fig.  3322). 


id  8c1iD>b>l  t»n  gl 


9.  Familie.  Timalildae^).  Der  sritlich  comprimirte  Schoabel  hat 
''ine  gebogene  Firste,  eine  meist  ganznindige  Spitze  und  trftgt  am  Onutde 
borsten;  die  FlSgel  sind  iun  und  gerandetj  der  Schwanz  ist  gestuft,  ab- 
^'emudet;  der  lange  Lanf  ist  meistens  gestiefelt  (Fig.  3823);  die  Zeben, 
liesonders  die  Hinterzehe,  sind  lang  nnd  stark  nnd  tragen  lange,  spitze 
KraUen  (Pig.  3324). 

10.  Familie.  LanÜdae').  Würger.  VOge!  mit  kr&ftigem,  com- 
Iifimirtem  Schnabel,  hinter  dessen  stark  hakig  gebogener  Spitze  ein  dentlicber 
Zabn  sichtbar  ist;  hinter  der  aufgebogenen  Unterschnabelspitze  liegt  ein  Ein- 
lehnltt.    10  Handschwingen,  von  denen  die  erste  kurz  ist  und  nnr  selten  fehlt. 


')   xomylodaTrie,    i 
'i  Lanio«,  Fleitcber. 


,   der  in    Hiihkn   schlQpft.     *|   Unbekannter   Ableitung. 


'Uhu  «cdtftvrMit,  SiMiBi.     Unf,  Fu>,  SchwiaEtn 


■achgcipl-nhi  fhattiula.  SaltB' 


Der  vom  geachildeite  Lauf  ist  länger  als  die  Mittelzehe  (Fig.  3825). 
verbreitete  VSgel,  die  von  Ineecten  und  kleinen  Wirbelthieren  leben, 
mehrere  eie  auf  einen  Dorn  anfznspieBsen  pflegen  (Fig.  8326). 


11.  Familie.  Oriolidae<).  Pirolartige.  Altweltliche  VOgel  mit 
kegelförmigem,  abgeriuidetem  Schnabel  ohne  Kiel,  deaeen  Spitie  ecbwach  ibtr- 
i^ebogen  ist.  Die  langen  FlSgel  haben  10  Hnndacbwingan,  denn  erste  ktn*r 
ist.  Der  beachilderte  Lauf  ist  kurz;  die  Zehen  siqd  krftftig  (Fig.  3S27).  Sie 
genieisen  gemiubte  Kost  (Fig.  3328). 


')  Au  dem  italienipcben 


n  oriolo. 


12.  Familie.  Dicrnridae*).  VOgel  mit  am  Omode  breitein  SchDibtl. 
dessen  Firste  gekielt,  nach  vom  gewSlbt  ist,  und  dessen  Spitze  gebogen  nnd 
ansgerandet  erscbeint.    Die  Nasenlöcher  Bind  von  Federn  bedeckt;  die  Schnik'.- 


spalte  trägt  starke  Borsten.  An  deo  langen  FlSgeln  ist  die  vierte  und  (inii* 
Schwinge  die  längste  (Fig.  3S29) ;  der  lange,  oft  gibelig  gctheilte  Schwui  ht- 
steht  ans  10  Steaerfedent ;  die  PäsH  sind  klein  (Fig.  3830], 


)  Dil,  ftn'-einuider,  und  c 


I,  crurii,  Schunbein. 
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IS.  Familie.  Campoph&gidae^).  D«r  am  Gmnde  breit«  Schaab«! 
mit  gewölbter,  nadi  vorn  gebo^^ener  Firste  hat  eine  zahnlDse,  schwach  hakig« 
SpJbe;  di«  vierte  und  ffinfte  Schwinge  sind  die  l&ngsten;  der  Schwant  iat 
tbgenmd«t  oder  gestuft;  die  Pösee  sind  schwach  (Fig.  3331).  Das  Bficken- 
ftfledfr  zeigt  meist  eigenthömlich  steife  Sch&fte.  Die  Campephsgiden  bewohnen 
.Ifrika,  SSdaaien,  Aostralien  and  Polynesien  (Fig.  3332). 


14.  Familie.  Muscicapidae').  Fliegenschnäpper.  Winzige,  oft 
ruiend  gefSrbte  VOgel  der  Östlichen  Haibkagel,  mit  knnem,  an  der  Basis 
breitem   nnd    nledergedrScktem ,    nach    vom   zn    comprimirtem   Schnabel,    mit 

')  uffixij.  Biegung,  KrQmmung,  aod  ^a^tli',  frcasen,  wegen  des  kiammen  Sehnabeli. 
^  Mdsck,  Fliege,  nnd  CBperc,  fangen. 


hakiger,  mit  einen]  ÄnsEchnitte  verEebener  Spitie.  10  Uandsch winden;  die 
erste  knrz  {Fig.  8883).  Am  Bchwanie  oft  TerlSngerte  Steaerfedero ;  Lnfwble 
geatiefelt  (Fig.  3334). 


ß/r.piJ«m  umirui-a,  Set. 

15.  Familib.    Ampolidae'}.    SchranckvCgel     Sie   besitzen   tta: 

kurzen,  etwas  nieder^' cd  rückten  Schnabel  mit  leicbt  gebogener  Firete  nnd  in: 
Etcigender  Dlllenkatitc.  und  10  Handschwingen ,  deren  erste  sehr  kon  is' 
(Fig.  3S35).     Die  Lftufe  tragen  an  den  Seiten  getheitte  Schilder  (Fig.  38361 


')  ifinhXit,  bei  d 


B  Vogel art 


Sebvlnin,  Fa*t,  Scbubtl  tod  der  Si 
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16.  Familie.  Hirnndinidae').  Schwalben.  Die  Scbw&lben  hib« 
einen  depriinirten ,  knrzen,  nach  vorn  comprimirten  Schnabel  mit  sehr  vtüir 
Spalte,  in  welchem  am  Qrnnde  seitlich  die  ninden  Nasenlöcher  lie^;  di* 
laugen,  besonders  darcb  Verl&ngerong  der  Hand  gestreckten  Flügel  tragen  nur 


Eopr,  Scbi 


BckHbil  TM  siMa  i 


9  Handichwingen ,  von  welchen  die  erste  die  liogste  ist.  Der  Schwui  it* 
gegabelt;  die  kurzen  L&nfe  tragen  vorn  meist  getheilte  Schilder;  bot  Mit*» 
lind  Bie  befiedert  (Fig.  8337).  Die  Zehen  meist  lang  nnd  schlank.  Weit  tv- 
breitcte,  ausgezeichnete  Flieger,  welche  im  Finge  Insecten  erhaschen  und  Di*iil 
eolonien weise  brüten  (Fig.  8338). 

')  Hirando,  Sctiwalbe. 
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17.  Familie.  Nectarinüdae^).  SonnenvOgel.  Altweltliche  TOgel 
TOD  kleinem,  gedrungenem  Körper,  mit  spitzem,  langem,  dännem,  gebogenem 
Schnabel.  Die  kurzen  Flfigel  mit  10  Handachwlngen  (Fig.  3339).  Die  vor- 
streckbare,  rOhrenfSriDige  Zange  ist  tief  gespalten.    Ineectenfresaer  (Fig.  3340). 


10  part/M, 


•i  Schwingen. 


18.  Familie.  Melipliagidae^).  Honigsanger.  Afrikanische, 
asiatische  nnd  australische  TOgel  mit  ziemlich  langem,  gekrnmmtem,  meist 
spitzigem  Schnabel,  deren  Nasenlöcher  in  einer  weiten  Grobe,  gewöhnlich  von 
einer  Schuppe  verdeckt,  liegen;  die  Flöget  haben  10  Handschwingen,  von  denen 
die  erste  kurz  ist.  Der  Schwanz  ist  lang  nnd  breit;  die  Lfinfe  sind  kurz  imd 
stark,  die  Anssenzehen  am  Ginnde  verbunden  (Fig.  3S41).    Die  vorstreckbarc, 

')  yixzaQ,  Blutenhonig.     *)  fiili,  Honig,  Dod  ipayetv,  fressen. 
Htyik'i  Z««]«cit.  IT.  20 
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m  der  Spitze  mit  einem  Pinsel  feiaer,  fadenförmiger  Fortsätze  versehene  Zunge 
dieot  ibnen  dazu,  den  Bifiten  die  ans  Insecten  und  Nektar  bestehende  Nahrang; 
m  entnehmen  {Fig.  8342). 

19.  Familie.  Caerebidae*).  Amerikanische  VOgel,  deren  Zange  vom 
in  zwei  gefranste  Lappen  getheilt  ist.  Der  bräftige  Schnabel  ist  am  Oninde 
breit,  nach  vorn  comprimirt  nnd  hat  eine  meist  ausgerandete  Spitze.  Die 
Nasenlöcher  gewöhnlich  unter  einer  harten  Schnppe  liegend ;  die  langm  FlQgel 
mit  Dar  9  Bandschwingen  (Fig.  8348).  Der  Schwanz  ist  kurz  and  weioh; 
die  FQsse  sind  zart;  die  Bintenehe  ist  knn  (Fig.  3844). 


20.  Familie.  Turdidae').  Drosseln.  Sie  sind  krftftige  VOgel  mit 
grostem  Kopfe  und  kunem  Balge.  Der  gerade,  comprimirte  Schnsl>el  tragt 
Tor  der  gewöhnlich  nicht  über^ebogenen  Spitze  eine  seichte  Kerbe.  Band- 
sehwingen  10;  die  erste  knrz  (Fig.  3345).  Obwohl  fiber  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, gehört  doch  die  Mehrzahl  der  allen  Welt  an.  Sie  leben  grOsatentheil^ 
am  Boden  von  Insecten  und  Wönnem,  seltener  von  Beeren.  Die  Mftnnchen 
Bind  ausgezeichnete  StLnger  (Fig.  3346). 

')  Onbekaonter  Ableitung.    *)  Tordas,  Drossel. 


jri'iHut  fulffWliit,  Btti.    SohirtiictB,  echnib«!  («u  eben  asd  Ton  dn  Sa[ta,  Fun  ud  9At 

21.  Familie.  Maloridae*).  TOgel  mit  einem  schlanken,  g 
Schnabel,  mit  gekrfimmter,  oft  aus^erandeter  Oberschnabelspitze.  Die 
lOcher  liegen  frei  in  einer  hSati^n  Grob«.    Die  korzen  Flägel  sind  ge 


der  Schwanz  ist  ^ierundet  oder  Restart.     IM*  ' 
Sie  sind  SChlcclite  Fl!P|;er.  welche  aich  twi»- 
volle  Nester  liaueii.  ivel.en  oder  n&heo._:7 


««Isollil  «JCj,   L.     rchBtbfl  iB^Sfl 


i  »n  1«  Stit*.  BehwU^M.  hu  u4Sckn 


SchwinEtii,  Fb».  Sclinibtl  tob  d^r  Salt*.  Id  QDtncknitt  snd  nn  sban,  und  Seh 
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24.  Familie.  Hotacillidae*).  Bachstelzen.  Si»  besitzen  (intn 
flcblankfln  Schnabel,  der  kürzer  als  der  Eopr  iet  und  an  der  Spitze  ein«  Ein- 
schnitt hat;  die  langen,  zugespitzten  Flügel  haben  9  Handschwingen,  itm 
erste  fast  die  l&ngst«  ist.  Die  Federn  des  Schulterfitttgs  sind  auch  biei  be- 
deutend l&Qger  als  die  Ärmachwingen ;  der  Schwanz  ist  ausgerandet,  der  Liof 
80  lang  als  die  Hinterzehe  (Fig.  8S5S).  Sie  sind  Aber  die  ganze  Erde  'er- 
breitet, meist  in  der  Nftbe  des  Wassere  mit  dem  Schwänze  wippend  und  nicb 
Ineecten  snchend  (Fig.  3354). 

Pi(.  SSM. 


.J'' 


Otllilrri*  tUritKiiuU. 

25.  Familie.  Mniotiltidae*).  Amerikanische  TOgel  mit  seblank'». 
Schnabel  ond  9  llandscbwingen,  deren  Schnlterfittig  nicht  Iftnger  als  dl«  Ann- 
achwingen  ist  (Fig.  3355).  Der  Lauf  trägt  vom  dentliche  Tafeln;  die  Kratlui 
sind  auffallend  gekrflmmt  (Fig.  3356). 


')  Motacilla,  die  weisse  Bacl.ätelie.     »)  iiviia,  (JcdichtniM,  qnil  tüi«,  MBmpf.-n. 
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8.  Grappe.    SpiEognatliae. 
Der  breite  vordere  Q&iimeiit>eiiirortBktz  verbindet  sieb  in  einem  abgesetzten 
Rande  mit  dem  hohen,  breiten  Oberechnabel. 

Hui  nnterachejdet  drei  Familien: 
Oberschnabel  an  der  Spitze  mit  einem  Zahn,  Einschnitt  oder 

feinen  S&gBzUineD 1 .  Familie. 

Tanagridae')- 
Tangarae. 


Stinigefieder  ohne  Schneppe . 


2.  Familie. 

Fringillidae^). 
Finken. 

Die  Schnabel  spitze  zwischen  das   Stirngeßeder  ein- 
springend         S.  Familie. 

Ploceidae^). 
Webervögel. 


dfm  portii^esiichen  Namen  tangara.    ')  Fringilla.  Bachflnk. 


Die  Tan^araa,  Tanagridae,  sind  amerikanische  VOgel  mit  «inem  an 
der  BmIb  dreieckigen  Schnabel,  dessen  Firste  gekrflmmt  ist  und  dessen  Spitip 


iDg*B,  Fuu.  SckDobe]  ttn  dcr^iilc.  iB(|s*ncliniHiindTinir>btii,  nd3cWu 


ein«D  Zahn,  einen  Ginachoitt  oder  feine  SAgezfthne  trflRt.    Die  FlAgal  sind  F.r 
wcnifi;  zageapitzt;  der  Lauf  und  die  Vorden.ehen  sind  kurz  und  ichluk.  •)' 


Hinteneben  aber  lang  nnd  krlftig,  dio  EraU«n  gekrammt  (Fig.  3367).  Die 
Tang&ns  sind  rorzflglicb  Waldbewohner  and  leben  TOn  FrQchten,  nur  wenige 
van  loESCten  (Fig.  8358). 


Die  Finken,  Fringillidae,  haben  einen  rings  mit  einem  basalen  Wnlet 
verBeheoen  Schnabel;  die  Kiefersebneiden  sind  bis  in  den  Mnndwinkel  ein- 
gezogsQ ;  das  Stimgefleder  ist  in  gerader  Linie  vom  Schnabel  abgesetzt;  sie 
beaitzen  nur  9  Handecbwingen,  von  denen  meistens  die  ersten  drei  die  längsten 


Bind.  Der  Lanf  trtgt  hinten  nngetheilte  Schienen  {Vig.  3S59).  Sie  sind  mit 
Anmahme  der  aostnilischen  Begion  aber  die  ganze  Erde  verbreitet  und  fressen 
S&mereien,  seltener  lasecten  (Fig.  8S60). 


riaeiHi  Bata,  UfU.,  mnd  Hii  ITiit;  Im  HlBtttfnuid*  du  du  PMdairat  M 


Die  WeberrOgel,   Pleceidae.     Die   WeberrOgel   lebsn 
Indien,  im  indischen  Archipel,   in  Anatralien  nnd  Afrika.     Der  starke,  kifel* 
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förmige  Schnabel  ist  nach  der  Basis  abgeplattet  and  springt  mit  der  breiten, 
nach  der  Spitze  zu  gewölbten  Firste  zwischen  das  Stirngefieder  ein.  Von  den 
10  Handschwingen  ist  die  erste  kleiner,  oft  verkümmert.  Der  Lauf  ist  yom 
getifelt,  an  den  Seiten  geschient;  der  Schwanz  ist  abgerundet  (Fig.  8861). 
Die  meisten  leben  gesellig;  sie  banen  sehr  kunstvolle»  bentelförmige  Nester 
ond  fressen  neben  S&mereien  auch  Insecten  (Fig.  8862  and  8368). 


n.  Ünter-Ordnnng.    Olamatores.    SchreivögeL 

Fast  durchwegs  10  Handschwingen,  von  denen  die  erste  gewöhnlich  lang 
ist.  Der  Lauf  ist  vom  immer  mit  Tafeln  bekleidet»  an  den  Seiten  zuweilen 
mit  Stiefelschienen  oder  Ef^mem;  die  Laufsohle  ist  nackt  oder  mit  EOmern 
oder  kleinen  Schuppen  bedeckt. 

Man  kennt  acht  Familien : 

Lauf  vom  mit  queren  Tafeln,  welche  nach  innen  und  hinten 
bemmgreifen,  so  dass  die  Innenseite  des  Laufes  getäfelt 
erscheint 


5. 


Familie. 
Anabatidae^). 
Amerikanische 
Baumläufer. 
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Die  Tafeln  des  Laufes  greifen  nach  hinten  und 
aussen  herum,  so  dass  innen  nur  ein  schmaler, 
nackter  oder  mit  kleinen  Schüppchen  bedeckter 
Raum  übrig  bleibt 


8.  Familie. 
Phytotomidae'). 

7.  Familie. 

Cotingidae'). 

Fruchtvögel. 


Schwanz  sehr  kurz,  abgestutzt 
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Bürzelfedem    lax,    verlängert;    Buckenfedern 
eigentbümlich  wollig 


6.  Familie. 

Tyrannidae^). 

Tyrannen. 

1.  Familie. 
Pittidae*). 

Prachtdrosseln. 

2.  Familie. 
Formicariidae^). 

AmeisenvögeL 


Schwanz  kurz,  abgerundet 
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Schwanz  verlängert. 


4.  Familie. 
Pteroptochidae^). 

8.  Familie. 

Menuridae^). 

Leierschwänze. 


^  ^)  avaßäxng,  Eletterer.  ')  qpvroy,  Pflanze,  und  tofiost  einschneidend.  ')  Cotinga, 
brasilianischer  Name  eines  hieher  gehörigen  Vogels.  *)  tvQuvvogy  Gewaltherrscher. 
')  Unbekanoter  Ableitung.  ')  Formicarius,  zur  Ameise  in  Beziehung  stehend.  ^)  nrsgov, 
Flügel,  und  xri^aam,  verstecken.    ^)  fii/vj?,  Mond,  und  ov^df  Schwanz. 


Die  PrachtdrOBselu,  Pittidae.  Dar  Schnabel  dieser  Vftgsl  hat  b«i- 
]&aSg  die  L&Dge  des  Kopfes,  ist  krtCtig,  dick,  mit  gerader,  nor  ao  dar  Spilu 
leicht  Kekrümmter  Firste  und  langer,  aufsteigender  Dillenkant«;  die  Nasenlöcher 


nita  a/init,  araff.    Egpr.  SchMbel  ftm  stwn,  nad  tu». 


Pitt*  ffonM.  tltlM. 


liegen  seitlich  in  einer  b&ntig  balbbedeckten  Grabe;  tob  den  im  AllgemeiiHB 
kurzen  Schwingen  ist  die  erste  nur  wenig  kArzer  als  die  dbrigw;  di»  liale, 
meist  zwei-  bis  dreimal  so  lang  als  die  Mittelzebe,  sind  seitlich  mit  SobiOM 


OmUsna  iqaaaiigtTa,  Fl.  Prit.    Soft,  Sclmingaii,  SchDabcl  Ton  sbtn,  und  Fan. 


Härmte, la  tmcaipit,  l 
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bedeckt;  die  Anssenzehen  sind  am  Gninde  geheftet  (Fig.  3864).  Diese  drossd- 
fthnlichen,  prachtvoll  gefärbten  YOgel  bewohnen  Afrika,  Australien,  Indioi  und 
den  indischen  Archipel  (Fig.  8365). 

Die  AmeisenvOgel,  Formicariidae,  sind  südamerikanische  Vögel 
mit  geradem  oder  nur  schwach  gekrümmtem  Schnabel,  der  an  der  Spitze  hakig 
gekrümmt  ist  und  vor  der  Spitze  einen  Zahn  trägt;  die  Dillenkante  ist  gerade 
oder  sanft  aufsteigend.  Die  an  der  Basis  des  Schnabels  gelegenen  Nasenlöcher 
sind  nackt  oder  znm  Theil  von  Haut  bedeckt.  Die  knrzen,  gerundeten  Flügel 
haben  10  Hand-  und  9  Armschwingen;  die  erste  ist  kurz,  die  vierte  bis  sechste 
meist  die  längste;  der  Schwanz  trägt  10 — 12  Stenerfedem  (Fig.  8866).    Das 


Fig.  3368. 
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Menura  iupitba,  Davüi.    Schwingen,  Schnabel  Ton  oben  and  Fum 


ganze  Gefieder  ist  fein  verlängert.  Der  Lanf  ist  kräftig ;  die  Anssenzehen  8ind 
mehr  oder  minder  verwachsen.  Die  Ameisenvögel  fiiegen  schlecht,  laufen  abfr 
schnell  und  ausdauernd  und  leben  von  Insecten  (Fig.  8867). 

Die  Leierschwänze»  Menuridae,  sind  Bewohner  des  südlichen  und 
Ostlichen  Australiens  mit  gekieltem,  am  Grunde  breitem  Schnabel;  die  Nasen- 
löcher liegen  in  einer  länglichen,  von  einer  Haut  bedeckten  Grube;  die  Augen- 
gegend  ist  nackt;  an  den  kurzen  Flügeln  sind  die  ersten  fünf  Schwingen  stufig 
(Fig.  8868),  die  siebente  bis  neunte  die  längste.  In  dem  verlängerten  Schwänze 
befinden  sich  bei  dem  Männchen  16  aufrechte,  lockere,  bei  dem  Weibchen 
12  keilförmig  stufige  Steuerfedern.  Die  hohen  Läufe  sind  hinten  und  aussen 
oben  mit  Schildern  bedeckt,  unten  genetzt.  Von  den  kräftigen  Krallen  ist  die 
der  Hinterzehe  länger  (Fig.  8869). 

Die  Pteroptochidae  sind  südamerikanische  Vögel  mit  kräftigem,  mlssig 
gewölbtem  Schnabel,  dessen  Firste  sanft  gebogen,  dessen  Dillenkante  gerade 
ist.    An  den  kurzen  Flügeln  sind  die  drei  ersten  Schwingen  stufig,  die  vierte 


Mtnitra  luptrla,  Datit 


Ha;ik-i  Ziolgfi«.  IV. 


-^0^ 


>- 


ninfiackHt  nittMln,  Killl.    Knpf.  Sclioini 


meiatens  die  lAngsto  (Fig.  3370);  den  Schwanz  bilden  12  oder  14  SUnerftdera 
Die  LBafe  Bind  länger  aU  die  Mittelzehe  and  haben  die  LRarsohle  mit  «intr 
Keibe  von  Schildern  bedeckt.  Die  dicken,  kräftigen  Zehen  tragen  compriinirt'. 
spitze  Krallen  (»871). 


vitma,  irOth.  ff  Lafr.     Kopf.  Schnabel  idd  oben,  Fsu 


Die  amarikaiiischei)  Banml&nrdr,  Anab&tidae.  Amerikaniaehfl, 
nnr  in  Weetiadien  fehleDde  VOgel  mit  Gomprimirtem  Schnabel;  von  deo  lebn 
HasdMhwiofMi  ist  die  ante  aar  wenig  TerkSnt  (Fig.  3872);  die  Deekfedem 
sind  knn.     Sie  leben  in  W&ldera  von  Insecten  (Fig.  8878). 


Dia  TyrAnnen,  Tyrannidae,  sind  amerikanische  YögA,  deran  Sehmbel 
Kopfeal&Dge  erreicht,  nind,  {gleich  hoch  und  bnit  ist  imd  tot  der  bikigtn 
Spitze  eine  Einkerbung    zeigt;    die  maden  NasenlOcheT   werden   ron  Bonbn 


flbwragt.  «elobe  aaoh  den  Mnndraad  zieren ;  dia  Fldgel  ilnd  lang  ud  ipüi«' 
die  Beine  sind  krftftig  {Wig.  3374).  Aenewrrt  maUtKe,  ibra  Jvb««  iriak«< 
tertbeidigende  InsaaUnfreeeer  (Fig.  8375). 


aatmarlitntttui  nmdicalU;  Ti 
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Die  FracbtTOgel,  Cotingidae,  sind  aftdamorikanische  yngti  lut 
grosHDi  Schnabel,  vor  deasec  kurzer,  hakiger  Spitze  ein  kleiner  EinMlmitt 
liegt.  Die  rosde  Nasengmbe  liegt  an  der  Basis  des  Schnäbele  und  ist  gMcl 
den  Zfigeln  h&nfig  von  Borsten  nmgeben.  Au  den  langen,  spitzen,  oft  Ib« 
den  Schwanz  hin  ausreichenden  Flflgeln  ist  gewöhnlich  die  dritte  Sebwiog«  üt 
Ungste.  Stenerfedem  12  (Fig.  8876).  Fast  aasseblieBslieb  Mebteb«e»adt 
Waldvogel  (Fig.  8877). 


tif  am. 


Die  Phytotomidae  sind  gleichralls  sfidamerikaniacb.  Ihr  kniur,  u 
der  Baals  breiter,  nach  der  Spitze  zn  comprimirter  Schnabel  bat  fein  getlpt* 
K&nder,  vor  der  Spitze  einea  Einschnitt  nnd  eine  gewOlbte  Firste.  Di«  enlti: 
beiden  Schwingen  sind  gestaft,  die  dritte  bis  finfte  gleich  lang  (Fig.  SSlBi: 
in  Scbwanz  ist  gerade,  der  Lauf  körzer  als  die  Hittelzebe,  die  Bintcmbr 
lanc  (Fig.  3379). 


XIII.  Ordmmji;.  Macrockires.  Seglerai-tige. 
NesUioeker  mit  zahnlüseii  Kiefeni,  welche  uie  auf  der  ganzen  LaufBohle 
sitzen,  die  Zehen  nie  durch  Schwimoihiiiite  verbunden  haben,  deren 
Schienen  bis  zu  den  Fersen  befledert  sind,  mit  bis  zum  Gmiide  hornigem 
Schnabel  ohne  Wachshaut,  mit  iigitlioguather  Gaumenbitdung,  ohne  Kletter- 
füsse,  Iiauf  ohne  deutliche  Tafeln. 

Di«  Contoarfedem  haben  einen  ArterschaTt  Die  Bfickenflnr  spaltet  sich 
sal  den  SchDltem  und  unfaset  einen  Spinalrain;  die  Unterflar  besitzt  keinen 
inDerni  Kehlast.    Die  BQrzeldrüse  hat  keinen  Federlcranz  (Fig.  3380  nnd  3381). 


CCvaijW-.    .     .  ,— . 

Ixia.  ft  FlOffltxln.  fi  Gmim 


SohUtl  TOD  CapTimulgui  BHin- 
pl  aniB«Db>in(.  pfm  Proceiiui 
mils.j  JochbogiD.  VQamdntlitin 


Zahl  dar  Handscbwingen  10,  die  der  ArmEchwIngen  6—13.  Steuerfedern  10. 
Die  Schienen  nnd  der  obere  Theil  des  Lanfee  Bind  befiedert;  der  untere  Theil 
des  letzteren  ist  entweder  gam  nackt  oder  von  cndentüchen,  von  den  Zehen 
aaf  ihn  übertretenden  Tafele  bedeclit.  Den  Sch&del  kennzeichnet  eine  tiefe 
Depression  zwischen  den  AngeohOhlen;  die  Qanmenbildnng  ist  ftgithognath 
(Fig.  S882  nnd  3383).  Jede  UnterkieforhSlfte  zerf&llt  in  zwei  miteinander 
L'elenkig  verbundene  Stucke  (Fig.  3384).    Halswirbel  12—13,  Bflckenwirbel  7, 
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Krenzbeinwirbel  9—10,  Schwanzwirbel  6 — 7.  Das  Brastbein  ist  breit,  mit 
ganzem  Hinterrande  oder  zwei  AusscbnitteD  jederseits  an  demselben;  der  hohe 
Kamm  hat  einen  geschweiften  Vorderrand  (Fig.  8885).  Von  den  Annknochen 
bildet  der  Hamens  den  kürzesten,  die  Handknocben  bilden  den  längsten  Theil. 
Die  schwachen  Füsse  gestatten  das  Gehen  fast  gar  nicht  nnd  tragen  schwache» 
aber  gebogene,  sehr  spitze  Erallen;  der  untere  Kehlkopf  hat  nar  einen  oder 
zwei  übereinander  liegende  Mnskeln  (Fig.  8866).  Der  Kropf  fehlt  durchwegs. 
Die  Ältesten  Fossilira  kommen  im  Dilnvinm  vor. 

Fig.  S8M». 


Fig.  8385. 


Brasibein  von  Oaprimulgus  tfuroMeu«,  L.,  a  von 
Toni,  b  TOD  der  Seite. 


Syrinx  ron  NgcUdrttmut  alkie^llit. 


Die  Macrochires  zerfallen  in  drei  Familien: 
Schnabel  lang  nnd  dünn,  röhrenförmig 


I 


Armschwingen  sehr  kurz,  von   den  Deckfedem  fast 
zugedeckt 


•5  »g 

es    P 
GQ 


1.  Familie. 
Trochilidae*). 

Kolibris. 

2.  Familie. 
Cypselidae-). 

Segler. 


Armschwingen  lang 


3.  Familie. 
Caprimulgidae'). 
Nachtscbwalbec. 


Die  Kolibris,  Trochilidae,  umfassen  die  zartesten  und  prachttoUst 
gefilrbten  Vögel,  von  denen  gewisse  Arten  nicht  mehr  als  20  Gran  wiegen 
und  die  Grösse  einer  Hummel  besitzen.  Die  Depression  am  Schädel  zwiscbeo 
den  Augenhöhlen  setzt  sich  bis  auf  das  Hinterhaupt  fort  und  theilt  sieh  da- 
selbst; das  vordere  Ende  der  Gaumenbeine  ist  weit  getrennt;  Basypierygold- 
Fortsätze  fehlen.  Das  Coracoideum  articulirt  mit  dem  Brustbein  durdi  ein 
Kugelgelenk,  dessen  Kopf  sich  am  Sternum  befindet.  Das  Becken  ist  sehr 
kurz  und  breit,  aber  eng;  die  Zehen  haben  von  innen  nach  aussen  2«  3,  4, 
5  Phalangen.  In  der  Pterylose  zeigt  sich  die  Bückenflur  durch  ein  Nacken* 
feld  unterbrochen.  Die  Armschwingen  sind  kurz  und  gleich  lang.  Der  Schnabel, 
mindestens  von  Kopfeslänge,   oft  sogar  länger  als  der  Bumpf,   hat  am  Bandf 


')  TQOxiXos,  bei  den  Alten  ein  kleiner  Vogel.  ')  xin^fl^,  Höblang,  weil  &ie  io 
Höhlen  nieten.  *)  Capra,  Ziege ,  und  mulgeo,  ich  melke,  von  dem  Volkeaberglanben. 
der  in  der  weiten  Mundepalte  eeinen  Grund  hat. 
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kein«  Bonttnfedern.  Die  Zange  besteht  aaa  zwei  am  Qninde  TerbondeDen, 
UQ  Endt  früen  und  abgeplatteten  F&den.  Der  fleiEcbi^  ZungenkOrper,  in  der 
Snhe  filtig  zuBammengelegt  theiU  eich  in  die  beiden  langen,  dae  Hintaihanpt 
irndden  Kopf  bis  znr  Baeis  nDifaBBendeti  UOrner.  Die  Zunge  kann  rorgescbneilt 
nid  iDiückgeiogen  werden.  Der  Magen  ist  klein  nnd  dAnnwandig;  BUnddAnne 
und  Gallesblaae   fehlen.     Das  Ange   omgibt  ein  nackter  Haatsanm,    der   am 


Bande  mit  kleinen,  schnppenartigen  Fodern  bedeckt  ist.  Die  Eier  sind  im 
Verh&ltniBs  zum  Vogel  nngehener  groES  and  daher  der  linke  Eileiter  aneeer- 
ordentlich  weit.  Die  Isngen,  spitzen  Flügel  haben  secbs  sehr  korze,  ton  den 
Deekfedem  faet  ganz  Terbor^ene'  ÄrniEchwingen  (Fig.  3387).  Die  beiden 
iQsseran  Zeben  eind  am  Grande  meist  verbanden.  Sie  bewohnen  Amerika  von 
Patagonien  bis  Labrador,  beben  einen  preilschnellen,  schwinendun  Fing,  setzen 


Scbnabtl  TOB  dtr  BeiM  lal  •«  » 


Gieh  nie  auf  den  Boden,  holen  ihre  aas  InBsctan  bagtehende  Nabranf  atiü 
aas  den  BIflthen  bestimmter  PQanzen  und  nist«ii  auf  Zweiffen  und  BlUm 
(Fig.  338fi  und  3:t89). 
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Die  Segler,  Gypselidae,  sind  die  einzigen  Macrocbires,  welche  Dunen, 
und  zwar  anf  den  Rainen  besitzen.  Dire  Deckfedem  sind  länger  als  bei  d«o 
beiden  anderen  Familien;   ihre  Handdecken   reichen  bis  znr  achten,  ja  selbst 

Fig.  3S98. 


Pterylose  des  Bftckens  roa  Ca^imuiffUM  turopaiu»,  L. 


Fig.  3891. 


Antrottomm»  carolin*n»i9,  Qmtl. 
SchwiageD,  Schnabel  roa  oben  und  tod  der  Seite,  Sebwu»,  Fui  und  Cnlle. 

nennten  Schwinge.  Thre  Ganmenbeine  verschmälem  sich  nach  hinten  zn;  <itf 
Becken  gleicht  dem  der  Trochiliden.  Der  kurze,  deprimirte  Schnabel  ist  veit 
gespalten,  am  Grunde  breit,  niedergedrückt,  nach  der  Spitze  zn  plötzlich  eom- 


—     335     — 

Einsebnitte  and  einen  ^abeli^  geBpaltenec  Maijubrial-Fortsatz,  bis  zn  desBen 
Spitze  der  am  Vorderrande  kaum  anBgeschweilte  Kamm  reidit  (Fig.  3396). 
Das  Schulterblatt  trägt  am  Qeleiil«  einen  kegelförmigen  EnocbeD,  die  Seapnla 
aceeseoria.  Am  Becken  ist  das  Foramen  obtnratoriam  in  eine  vordere  nnd 
hintere  Partie  getheilt.  Der  Tarsonetatarssl-Knochen  trSgt  im  FersenforiBBt:^ 
mehrere  Canäle  fflr  Bengesehnen  und  am  nnteren  äusseren  Qelenkkopfe  zwei 
Facetten,  da  die  vierte  Zehe  nach  hinten  gerichtet  iet.  Die  nach  vorn  ge- 
riebteten  Hittelzehen  eind  am  Qnnde  verbunden;   von   den  beiden  nach  rtick- 


Fig.  naa». 


Wirts  gerichteten  ist  die  innere  die  kürzere;  die  groesen,  gekrämmten  Krallen 
sind  scharf  und  spitzig.  Der  Schnabel  ist  gerade,  conisch,  meiet  oben  nnd 
unten  meiBeeUörmig  zngesch&rft,  ohne  Wachshaut;  die  NasenlOcIier  sind  von 
einer  Schneppe  dee  Stimgefieders  bedeckt.  Die  echmale,  platte  Zunge  ist 
«□tweder  platt  oder  mit  nach  rückwärts  gerichteten  Pfeilepitzen  versehen.  Das 
Zungenbein  umgibt  eine  moskulOse  Scheide ;  die  beiden  langen  ZungenbeinhOrner 


Camp^aiH  friHtipttU;  ernf. 


DminetfMt  nu         koei 


eteigen  an  die  Seiten  des  Halses  hinab  und  gehen  dann  Aber  das  Hinterhaupts- 
bein nach  vorn  bis  an  die  Schnabelbaeis ;  sobald  sie  am  Schädel  hingleiten, 
wird  die  Zunge  weit  vorgeaehnellt.    Kropf  ist  keiner  vorhanden ;  der  Vonnagen 


ist  weit,  der  Kanmagen  musknlOe.  Die  Blinddärme  fehlen  oder  sind  hCcbstens 
angedeutet-  Die  Spechte  legen  nur  einmal  des  Jahres  lein  weisse,  zartschalige 
Eier  in  Höhlen,  die  sie  selbst  in  alten  Bänmen  aDfertigen  und  nur  einmal 
benützen. 

Man  nnterecbeidet  drei  Familien: 

StGuerfedem  mit  steifen,  spitzen  Schaftenden I.  Familie. 

Picidae»)' 
Ecbte  Spechte. 

g  [Lanf  knn.er  als  die  Mittelzelip 2.  Familie. 

S^  Picnmnidae'). 

"f-gl  Weich  Bchwanzspecbte. 

s  ■%  iLanf  so  lang  wie  die  Mlttekclie 3.  Familie. 

||  Jjngidae'). 

s  I  Wendehälse. 


')  Picns,  Spetbt    '1  Piramnas, 
nengeborenen  Eindem  Gedeihen  gibt. 

Hmrik'l  EMiOfi*.  IT. 
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Die  ecbtflB  Spechte,  Picidae,  kennzeiehnet  der  meiBselförmig  za- 
gescbftrfte,  kantig^e,  mit  Leisten  versebeDe  Schnabel  und  die  eigeothOmlicbe 
Beschaffenheit  der  Schaltenden  des  keilförmigen  SchiranzeB  (Fig.  8399  nnd 3400). 
Sie  sind  weit  verbreitete  Stand-  nud  StrichTSgel,  welche  im  Walde  an  Bftnmen 
anfwftrte,  niemals  abwärts  klettern,  diese  mit  ihrem  Schnabel  bearbeiteit,  am 
die  Insecten  ond  deren  Larven  ans  den  Scblnpfwinkeln  herTOrzoholen.  Sie 
fliegen  nie  weit  nnd  stets  niedrig  (Fig.  3401). 

Die  Weichechwanzspecbte,  Picamnidae,  sind  kleine  TOgel  mit 
lockerem,  weichem  Gefieder.  Der  höchstens  Eopreslftnge  erreichende  Schnabel 
ist  cMnprimirt,  gerade,  höchstens  mit  sanft  gebogener  Spitze  und  aufsteigender, 
ccriangerter  Dülenkante  (Fig.  3402);  die  Spitzen  der  Stenerfedem  sind  weicb 
und  breit  (Fig.  3408). 

Die  Wendeb&lse,  Jjrngidae,  besitzen  gleichfalls  ein  lockeres,  weiches 
(Meder,  einen  Schnabel,  der  kflrzer  ala  der  Kopf,  gerade,  kegelförmig  nnd 
Bpiti  ist.  An  den  kaum  fiber  die  Sdiwanzwnrzel  reichenden  Fldgeln  ist  die 
erste  Schwinge  sehr  knn,  die  dritte  die  Ungste;  der  abgemndete  Schwanz 
trlgt  asch  hier  welche,  biegsame  Steaerfedem.  Der  L&Df  ist  so  lang  wie  die 
Kittelzebe,  vom  nnd  hinten  gettfett  (Fig.  8404).  Die  Vorderzehen  sind  an 
der  Basis  geheftet  (Fig.  8405). 


5V.  Ordnung.  Coccygomorphae.  Kuckucksvögel. 
Nesthocker  mit  zahnlosen  Kiefern,  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle  sitzend, 
die  Zehen  nie  durch  Schwimmhäute  verbunden,  deren  Schienen  bis  zu 
den  Fersen  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem  Schnabel  ohne 
Wachshaut,  mit  desmogcather  Gaumenbudang. 
Die  Pterylose  bietet  nnr  das  Gemeinsame,  dass  eine  einzige  Sohnlterfinr 
vorhanden  ist  nnd  die  Flnren  nnr  schiracb  befiedert  sind  (Fig.  8406  nnd  3407). 


ttMTltM  TM  CWcuJtu  «■«'■•.  L    XtclUDllur.  FLairlo»  i 

Zahl  der  Schwingen  20—28,  Stenerfedem  8—12.  FU^eldeekfedem  lang.  Im 
Baa  des  Scb&dels  ist  als  gemeinsam  hervorznheben :  das  Fehlen  der  Basipter}- 
goid-FortsUze  (nnr  bei  Trogon  vorbanden),  die  mdiment&re  Entwickelang  der 
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FflngBcbar  und  die  sebwauDiige  Beach&ffeoheit  dar  Oanmeafortsitzc  dtr 
Ob«rkiafer,  die  entweder  sntar  einander  oder  mit  der  TerknOchertM  Niun- 
Bcheidew&nd  Terbunden  oder  \)eide8  sind.  Di«  Oaumenbeine  haben  keine  hieteje 
verticale  Platte  (Fig.  3406).  Halewirbel  10— IS,  Bäckenwirbel  7—8,  Kretn- 
beinwirbel  9 — 13,  Scbvanivirbel  5 — S.  Ära  Brustbein  fehlt  der  gabelig  ge- 
spaltene Manubrial  •  Fortsatz  (Fig.  .3409)  (nur  bei  Heropa  vorbanden).  Dii 
ScblQseelbeine  haben  keinen  Forteatz  an  der  Sjmph;ae.     Das  Becken  ist  km? 


TOD  kinUa  gMikta. 


and  breit.  Das  Foramen  obtoratorinm  dnrcb  eine  Brücke  zwischen  Scfaaa- 
and  Sitzbeinen  in  eine  vordere  nnd  hintere  Abtheilnng  getheilt.  Die  Znor» 
ist  entweder  schmal,  fleischig  oder  hornig,  mit  Fasern  an  den  B&nden)  odK 
an  der  Spitze,  oder  knrz,  so  breit  als  lang,  mit  gezShntem  oder  ansgeschnittniK 
Hinterrande  (Fig.  8410).  Ein  eigentlicher  Kropf  fehlt.  Der  nntere  Kehlkcr' 
bat  nnr  ein  bis  zwei  Paar  seitliche  Muskeln  (Fig.  8411).  Die  lltwt«  Bt»t' 
■tammen  ans  dem  Eoc&n. 
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Man  unterscheidet  14  Familien: 
Zweite  Zehe  nach  rückwärts  gerichtet 
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Nasenlocher  auf  dem  Schnabelrücken 
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Aach  die  Innenzehe  eine  Wendezehe 
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Schnabelraad  glatt. 


Schnabelrand  gesägt 


Schnabel  gerade  oder  aufwärts  gebogen 


Zunge  auffallend  kurz 


Füsse  gross 


11.  Familie. 

TrogonidaeM. 
Nageschnäbler. 

12.  Familie. 
Galbulidae''). 

GlanzYOgel. 

10.  Familie. 

Bucconidae'). 

Bartkuckucke. 

13.  Familie. 
Capitonidae^). 

BartTögel. 

14.  Familie. 
Rhamphastidae^. 

Pfefferfresser. 

9.  Familie. 

Cuculidae*). 

Kuckucke. 

7.  Familie. 
Coliidae'). 

MäusevOgel. 

8.  Familie 
Musophagidae'). 

Pisangfresser. 

2.  Familie. 

Coraciadae"). 

Racken. 

4.  Familie. 
Meropidae**^). 

Bienenfresser. 

1.  Familie. 

Momotidae"). 

Sägeracken. 

5.  Familie. 
Alcedinidae'*) 

Eisvogel. 

8.  Familie, 
üpupidae**). 
Wiedehopfe. 

6.  Familie. 
Bucerotidae^^). 
Nashornvogel. 


1)  TQutytavy  nagend.  ')  Galbula,  bei  den  Alten  ein  kleiner  Vogel.  *)  Buccae, 
Backen,  wegen  der  Auftreibung  an  der  Basis  des  Unterkiefers.  *)  Capito,  Grosskopf. 
^  Qttfupog,  mit  einem  krummen  Schnabel.  ^  Cucolus,  Kuckuck.  ')  xolLog,  der  Grün- 
specht. *j  Musa,  Banane,  und  fpctyslv^  fressen.  *)  noqaxiag^  rabenartig.  ^°)  yd^oib^ 
ein  Vo^el,  welcher  Bienen  frisst.  '^)  Momot,  Name  eines  hieb  er  gehörenden  Vogels 
in  Mexico.  ^')  Alcyone,  Tochter  des  Aeolus,  wurde  nach  ihrem  Tode  in  einen  Eisvogel 
verwandelt.    >')  Upupa,  Wiedehopf.    ^*)  ßovsy  Ochs,  und  xiffcag,  gehOmt. 


].  Familie.  Die  Sftgeracken,  Momotidae,  sind  Vögel  mit  meist 
comprimirtem,  wenig  gekrümmtem  Schnabel  von  mehr  als  Kopfeslänge,  dessen 
Spitze  wenig  übergebogen  ist,  der  an  den  B&ndera  gesägt  nnd  an  den  Mund- 


vioketa  mit  BorEtcn  besetzt  iet.  Die  kleinen  NsBenlOebtr  liegen  an  der  Bu.i 
d«K  ScliDabels;  an  den  kurzen,  gerundeten  Flflgeln  aind  die  Tierte  bie  svdist' 
Schwinge   die  längsten  nnd  gleich   lang.     Den   Scbwux  bilden   10  oder   IJ 
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^wObnltcli  abgestufte  Stenerfedem,  deren  ftnEBer«  eebr  knrz  und  deren  mittlere 
gewfthDlicfa  sehr  lan^  sind  nnd  durch  HinwegMen  eines  TheiUe  der  Fasern 
am  Ende  spatelfOraii^  erscheinen  (Fig.  3412).  Die  kurzen  Lftul'e  sind  vom 
mit  Schildern  bedeckt;  die  lange  Äussere  Zehe  ist  mit  den  mittleren  bis  znr 
Mitte  Terbnnden.  Diese,  die  Walder  Centrslamerikaa  einzeln  oder  paarweise 
bewohnenden  YOgel  leben  von  Insecten  (Fig.  8413). 

2.  Familie.  Die  Backen,  Coraci&dae.  Die  Contonrfftdeni  mitAfter- 
scbaft,  ohne  Dnnen;  bei  Podargus  am  hinteren  Ende  dea  Bnmpfes  zwei 
Hänfen  Puderdnnen ;  die  SQneldrüBe  ohne  Federkranz.     Der  am  Grunde  breit« 


Kopf,  Schwingen,  Bchiobe)  ud  FuL 


Schnabel  hat  scharfe  Bflnder  und  eine  Hbergebogene  Oberscbnabelspitze.  Die 
Flügel  sind  breit,  gernndet.  Der  Schwanz  besteht  ans  12  Stenerfedem  nnd 
ist  ansgerondet  oder  abgerundet  (Fig.  3414).  Die  kurzen  L&ufe  sind  vom 
getafelt,  hinten  gehörnt  (Fig.  3415). 

S.  Familie.  Wiedehopfe.  Upupidae.  Das  Brustbein  trftgt  am 
Hinterrsnde  jederseits  ein  Loch.  Der  dünne  Schnabel  ist  höber  als  breit,  oben 
Qach   gewOlbt,   seitlich   zusammengedrückt,   gebogen,   spitz,   mit  ungezähnten 


DfUf  tftfi,  L.    Kopf,  Schubtl,  Bckvinian  and  Wtm. 


Scbneiden;   Ober-  und  Unterschosbal  berfthrea  sich  mit  platten  Fl&cben.     Die 
Znage   ist  ansserordeittlich  kurz.     Flflgeldedfeden]   karz;   die  erste  3obwiii;a 


köner  als  die  zweite.  Die  kurzen  Lftufe  sind  vorn  g«8^ildert,  die  zwei 
änsseren  Zehen  Dor  an  der  Basis  verbunden  (Fig.  3416).  Sie  bewohnen  die 
Östliche  Halbkugel  mit  Ausnahme  der  australischen  £egioii  (Fig.  8417). 
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4.  Familie.  Bienenfresser.  Meropidae.  Die  Bftrzeldrüae  ohne 
Federkranz.  YOgel  mit  gestrecktem  Leibe;  der  Sehnabel  länger  als  der  Kopf, 
comprimirt,  nach  nnten  gebogen »  zugespitzt;  der  Oberschnabel  etwas  l&nger, 

Fig.  S418. 
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\ 
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M*r»pi  apiaittr^  L,    Schwinf«n,  Kopf,  Schnab«!,  SekwMis  ud  Fun. 


doch  ohne  Hakenspitze;  die  basalen  Nasenlöcher  sind  znm  Theil  von  Bont«i 
bedeckt;  an  den  spitzen  Flflgeln  ist  die  erste  Schwinge  kflrzer  (Fig.  S41B). 
FIQgeldeckfedern  lang.     Lftnfe  sehr  knrz;  Zehen  lang;  die  äusseren  bis  zun 


zweiten,  die  inneren  bis  ana  erste  OeleDk  verbunden.  Sie  bewohnen  die 
«ftrmatni  Qegeuden  der  ttlten  Welt,  nisten  geaellig  in  selbBt  gegrabenen  Üfer- 
lOehem,  legen  5 — "  weisse  Eier  nnd  erbaschen  Insecten  imFlnge  (Fig.  8419). 


BcbwInKaB,  Fun  tob  d*r  Stlta  ond  i 

5.  F&milie,  EisvOg^el.  AIcedinid&e.  Sie  beeitzen  < 
gewObnlicb  geraden,  eckigen  Schnabel  mit  gekielter  Firste ;  der  Hals  auffallend 
kurz.  Fiflgeldecken  lang.  Läufe  sehr  knrz;  die  beiden  Kasseren  Zehen  sind 
noT  im  letzten  Gliede  frei  (Fig.  8420).  Die  meisten  bewohnen  die  wflrmeren 
Lander  der  alten  Welt,  meiat  an  Gevasaem  ala  Stosatancber  von  Flachen 
lebend.     Blinddärme  fehlen;  Gallenblase  vorbanden  (Fig.  3421). 


Ennetrtt  Fnuntü,  Uli.    Fan,  Kar'.  Boknibd  msd  9<ikalB|Bi, 
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6.  F&milie.  NasbornTfigel.  Bncerotidae.  TOgel  der  Östlichen 
Halbkagsl  mit  groBHem ,  dickem ,  nach  abwärts  gekrümmtem  Schnabel ,  der 
groHse  Luftranise  omBChliesst;  der  Oberschnabel  mit  hornartigen  Verdicknngen 
oder  Änfs&tzen;  die  NaeenlOcher  liegen  an  der  Basis,  nahe  der  Firste.  Die 
Angengegend,  oft  noch  grossere  Partien  des  Kopfes  nnd  Halses  sind  nackt. 
An  den  Flügeln  sind  die  vierte  und  fünfte  Schwinge  die  l&ngBten  (Fig.  3422). 
Sie  leben  paarweise  von  gemischter  Kost  (Fig.  3423). 


7.  Familie.  HaneeTOgel.  Coliidae.  Afrikanische  VOgel,  welche 
einen  Atterschaft  an  den  Contonrfedern  besitzen.  Die  Firete  des  Schnabels  an 
der  Basis  erhoben,  die  Seiten  comprimirt;  die  leicht  gebogene  ScfanabeUpitze 
llnger  als  der  Dnterschnabel.  Die  Nasenlöcher  Hegen  in  einer  grossen,  hintigen 
Onibe.     Die  knrzen  Flügel   sind   gerundet;  der  Schwanz,   Tiel  langer  als  der 


TurscM  Inttierl":  l^-ll- 
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KOrper,  ist  Bperrig  gestoft;  die  Llvfo  sind  krkftig;  die  innere  nnd  Inttm 
Zebe  sind  beide  kurz  und  beide  Wendezeben  (Fig.  8424).  Sie  hAngeo  lich 
■mm  ScblaTeo  mit  dm  Kopfe  nacb  abw&rts  an  Zweige,  sind  gröBstentlieils  toh 
graner  F&rbnng  ond  dessen  Frächte  (Fig.  3425). 


8.  Familie.  Pisangfresser.  Musopbagidae.  Afrikaniache  TCg«! 
mit  einem  Afterschaft  an  den  Federn.  Der  barte,  höbe  Sehnabel  hat  meitt 
eine  gekielte  Firste ;   der  Oberschnabel  ist  nach  der  Spitze  iq  gekrflmal  nnd 
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hit  meist  «inen  gaiUinelten  Bandj  m  den  Flämin  ist  di«  viert«  oder  ffinfte 
Schwinge  die  Ungste.  Der  lange,  breite  Schwanz  besteht  am  10  Stenerfedem 
(Fig.  8426).  Die  langen,  kräftigen  LAnfe  sind  get&felt  Sie  leben  in  W&Idern 
TOD  Knospen,  Frfichten  nnd  Samen  (Fig.  8427). 

9.  Familie.    Knckncke.    Cacnlidae.      Meist    uhne   Afterschaft    am 
Qefieder.     Oeldrüse   ohne   Federkranz.     Das   Terderende    der   Schambeine    mit 


einem  nach  vorn  gerichteten  Fortsatze  Der  ganzrandige  Schnabel  ist  an  der 
Spitze  manchmal  ansgerandet  Die  weite  Mnndspalte  ragt  oft  bis  unter  das 
Auge.  10  Handschwingen,  deren  erste  kurz  ist  oder  ganz  fehlt,  9 — 13  Arm 
schwingen  8 — 12  Stenerfedem  (Fig  3428)  Länfe  oft  im  oberen  Theile 
befiedert,  entweder  nnr  vom  oder  vom  und  hinten  get&felt  Du  äaseere  Zehe 
ist  nor  selten  ganz  nach  hinten  gerichtet,  gewöhnlich  eine  Wendezehe     Blind- 

Hartkl  ZMlocJ«.IV.  SS 


Butt»  UtiHcIa,  Otulä.    Seliwiiifni,  Kopf,  Subub«!  »ai  Fh>. 
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dltnie  Tintuidan ;  die  GaQuiMHa  fililt  Binige  Eneknel»  ^rflton  ikbt  B^at, 
saubrn  l^to  Um  Eier  in  l^emde  NMtor.  Der  HebnaU  udi  tropisdi«  Tögel 
(Fig.  843»  und  3480). 

10.  Ptmilie.  Barikaekncke.  Boeconidae.  Die  OeldrflM  trKgt 
einen  Pedwkmiz.  Der  iiräftige  Scbnibei  iet  bd  der  Basis  breit  und  hocli 
und  liat  eine  gekrtlmmte  Spitze  mit  znveüen  flberrag&ndem  Endbaken.  Die 
Xondwinkel  eind  ron  Baitborsten  onigeben.  An  den  Flflgeln  sind  die  ersten 
Schwingen  kflrzer  als  die  dritte  bis  fKnfte.  Dia  innere  und  äossere  Zebe  sind 
nacb  binten  gericbtet;  von  den  vorderen  ist  die  Anssere  linger  (Fig.  3431). 
Blindd&rme  Torhaaden;  eine  Qallenblase  fehlt.  Trige  VOgsl  der  Waldungen 
dei  beiasen  Amerikas)  welcbe  regungslos  sitzend  Insecten  anflanem  (Fig.  8432). 


Fif .  HSt. 


ptclaralit,  0.  A.  Oraf. 


II.  Familie.  Nageechn&bler.  Trogonidae.  Federn  mit  After- 
achaft.  BimddArme  vorhnden;  keine  Gallenblaae.  Der  kane,  gewölbte  Schnabel 
ist  an  der  Basis  breitar  ala  boob,  dreieckig  and  hat  meist  gazlhnta  BAnder; 
die  ««ite  Mutd8]iatte  iat  meist  von  Borat«i  angeben.    Die  koizen  FlBgel  sind 
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genindrt;  der  laoge.SchwuiE  iat  stoflg;  die  Sebwantdecken  oft  sehr  nrilogot 
Die  knnen  Ii&nfe  und  meist  befiedert ;  u  den  scbwuban  Päasen  eioi  die  inti 
(innerste)  und  zweite  Zehe  nach  hinten  gerichtet  (Pig.  3488).  Du  weidt, 
groufedüig«  Oefleder  ist,  vonfiglieb  bei  den  HInnchen,  ^«chtig  mtiDiidi 
giftnzend.  Sie  leben  in  den  W&ldem  der  beissan  Erdstriche  von  Inssctea  ud 
Früchten  (Fig.  3484). 


Alonit  tuTteif. 


12.  Familie.  GlanzTögel.  Oalbnlidae.  Der  lange,  meist  K*f*^ 
Schnabel  ist  znweilea  deprinirt  und  breit,  am  Gnmde  Ton  Bontan  naigeb^ 
An  den  gemndeten  FlOgeln  ist  die  vierte  Schwinge  gew&hnlicfa  die  ItagH*; 
diT  Schwanz   meist  lang.     Die  sehr  knnen  L&nfe   sind  fast  immer  bitedcrt 
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(Fig.  8435).  Die  Innenzehe  fehlt  oder  ist  gleich  der  äusseren  nach  hintea 
gerichtet,  die  mittleren  sind  geheftet.  OeldrOse  ohne  Federkrut.  Sie  be- 
wohnen die  fenchten  Waldungen  Sfldamerikae ,  fehlen  aber  westlich  von  im 
Anden  (Fig.  3486). 


OfpiM  SIckarJ—Hit,  9n0, 


18.  Familie.  BartvOgel.  Capitonidae.  Federn  ohne  AAanclian; 
OeldiflH  nackt.  Tropische  Yflgel  beider  Hemispblren,  nur  is  Aostrallen  fablesd, 
mit  an  der  Basis  breitem  Schnabel,  der  nach  der  Spitze  xd  eomprimiit  ist. 
and  mit  meist  ansgeschweiften  S&cdem.  Die  seitlieh  an  der  Sduwbdwarul 
liegenden  Nasenlöcher  sind  mehr  oder  ireniger  TOn  Bonrtu  bedeckt.  Ab  im 
Flügeln  sind  die  ersten  zwei  Schwingen  stets  kftner  als  die  flbrigtsi  (Fig.  S4S7)- 


Der  Schwanz  ist  gerade  abgestatzt  oder  abgerundet.  Dv  Lauf  iit  Torn  mit 
breiten  Tafeln  bekleidet.  Die  AoBsenzehe  nach  hinten  gerichtet.  Kleine  TOg«! 
mit  fflftnzendem  Gefieder,  tob  Insecteo  und  FrfiebteD  lebend  (Fig.  3488). 

14.  Familie.  Bamphaetidae.  Pfefferfreeeer.  AmerikaniBche  Vögd 
ohne  Afterechafl  an  den  Federn,  mit  einem  Federkrani  auf  der  BOneldibc. 


Der  Schnabel  articnlirt  fast  frei  am  Sch&del.  Blinddärme  und  OallenblaE« 
fehlen.  Der  rieaige  Schnabel  erreicht  oft  die  L&nge  des  Bnmpfai  (Fig.  S4S9). 
Die  hornige  Zange  iet  echmal,  bandartig,  am  Bande  gefaaert  ^ig.  8440).  Di« 
gernndeten  Flügel  reichen  nur  bis  inm  Anfange  des  Sobwantaa.  10  Hand- 
□nd  IS  Armschwingen.    Der  grosse,  keilfCrmige  Schwanx  besteht  ans  10  Steuer- 


(edern.  Sie  Lauf«  sind  vorn  und  hinten  mit  tafeirarmigen  OSrtelschildeni 
bedeckt.  Die  Scbldeeelbeine  verbinden  sich  einzeln,  ofane  Symphyse,  mit  dem 
Bnutbeioe.    Sie  leben  als  echte  BaamTQgel  Ton  Frflchten  (Fig.  3441  nnd  3442). 


XVI.  Orduuog.    FsittacL    Papageien. 

NesÜioeker  mit  zahalosen  Kiefern,  nie  auf  der  ganzen  Laufsohle  sitzend, 

die  sUhen  nie  durch  Schwimmhäute  Terbimden,  deren  Schienen  bis  zur 

Ferse  befiedert  sind,  mit  bis  zum  Grunde  hornigem,  mit  einer  Wachshaut 

versehenem  Schnabel  und  Kletterftlssen. 

Die  Pterylose  der  Papageien  bietet  grosse  Verschiedenheiten ;  die  Bflclcen- 
flnr  gabelt  eich  auf  den  Sobnltem,  die  Unterflnr  am  Halse,  und  beide  Aeste 
laufen  parallel  bis  zum  After  fort.  Dm  das  Auge  bildet  sich  oft  eine  nackte 
Stelle  ans;  die  Bärzeldrüse  fehlt  oder  ist  von  einem  Federkranze  nmgeben 
(Fig.  8443,  8444  imd  8445).  Die  Gontonrfedeni  tragen  hinten  einen  groeeen 
Aftersehaft  Handechwingen  10  (bei  Strigops  4),  Amuchwingen  10 — 14.  Eck- 
flägal  fiberall  mit  4  Federn.  Stenerfedero  12.  Der  Lauf  ist  mit  netzförmig 
feitiandenat  Tafeln  bedeckt.  Die  äanmenbildmiig  ist  desm<^nath;  die  Oanmen- 
beine   artionliren  ebenso  wie   die  Jochbune  an   der  onteren  Flftebe  mit  dem 
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Obenehnabtl  und  sind  nur  vorn  horiiontal  geatellt,  irlhrend  sie  licfa  hmtu  in 
Tsrticale  Platten  Tarlangern,  welch«  Aber  die  Verbindoiig  mit  den  Fiflgelb^«D 
hinausragen  und  hinten  «nen  oder  zwei  donige  Fortsfttie  beiitira.  Der  Gelnk- 
köpf  des  Dnterkiefars  ist  tod  vom  nach  hinten  in  die  Linge  gesogen  und  ixt 
ftnaaere  Platte  der  Unterkiefer  erbebt  sieh  fiber  das  Oelenk.    10 — 14  Halswitbil 


rif.  HU. 


8 — 10  Bflden-,  10— IS  Kreuwitbel  ond  5—7  SobwauwirbeL  Daa  S 
bat  ein»  whr  hoben  (mr  hei  Strigopi  Terkflmmerten)  Samn.  Sapali  ■>' 
Conwoidanm  lind  krtftig,  die  SchlOaMlMne  aber  atata  achwatA  mtm'nitlk 
fahlm  nituter  gaai  nsd  erreichan  daa  Bmstbwn  nlwali  (Fig.  8446).  Dm 
Mütelzahcn   alnd   m  Onindt  g^eftat,   die  ftnasar«  nsd  dia  imara  atito  nach 
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hinten  gerichtet.  Der  mit  dem  Sch&del  beweglich  verbimdene  Oberschiubd  ist 
bilbkngelig  gekrümmt  nnd  tr&gt  am  Qninde  in  der  Wachehant  die  nach  oben 
geriditeten  Nasenlöcher;  an  der  Ünterfl&ebe  seiner  Spitze  sind  meiet  qoerstebende 
Ltiiten,  <R»  sogenumten  „FeilkerbeD"  angebracht;  der  Unteracbnabel  ist  ab- 
gegtntzt.  Die  kurze,  fleiechige  Zange  ist  oben  platt,  mit  einer  Homplatte  an 
der  Spitis;  bei  den  TriehogloeBinen  ist  sie  an  der  Oberfl&ohe  mit  verhornten, 
fadenartigen  Papillen  bedeckt  (Fig.  S447). 

Im    Zungenbein   ist  das   Ob   entogloesnm  kurz  und  breit  (Fig.  M46). 
Zwischen  dem  Drüsenmagen  nnd  dem  Mnekelmagen  liegt  eine  dr&senlose  Stelle, 


Striftf  >a»nfMIiu.  Brut.    KtrI,  BchDib«!  tmi  obni,  und  eibwia(*ii 


der  Bog«BftDRte  ZwiBchenechlnnd.  Blindd&nne  sind  nicht  vorhanden.  Am 
dehira  zeigen  die  Otossgehim-Hemieph&ren  nicht  die  bei  den  ftbrigen  VOg^ 
aoftretande  Tenotonftlemog  nach  Ton.  Die  Papageien  brüten  nnr  einmal  Im 
Jatare  nad  lege»  zwsi  hia  vier  weisse,  glatte,  rundliche  Eier. 

Dir  HaaptrerbreitBngB-Betirk  sind  die  Tropen,  doch  reichen  sie  in  Nord- 
am^lka  bis  znm  48.,  in  Südamerika  bis  zum  5S.  Breiteagrade.  Dire  Uteaten 
Beete  worden  im  Dilnvinm  gefunden. 


Man  nnterecbeidat  fSnf  Famitieo: 
Nur  nenn  Handschwingen 


ZvBgtawpiiie  pinaalfOrmig. . 


g  ^   Znngenepitze  nicht  pinBelfÖrmig . 


Schwanz  anfallend  verlängert . 


Kopf  mit  «nfrichtbarer  Federholle  . 


1 .  Familie. 

Strigopinaa')- 

EnlenpapageiiD. 

■2.  Famili«. 

TricbftglossiBae*}. 

Loria. . 

8.  FamilM. 

Paittaeinae*). 

Knrzachwanz- 

papag'eieD. 

4.  Familie. 
Sittacinae*)- 

Sittiche. 

5.  Familie. 
Plictolophinae*). 

Eakadae. 


ITifl.    Xtft.  Fut.  Schub«!  ud  Schwlofca. 


Di«  Eulenpapageinn,  Strigopinae,  sind  auf  Neo-Seeland  beechrlnku 
PapageieOt  welche  das:  Fliegen- g&nzlich  .Terl^rnt  haben  und  troti  den  wohl- 
anegabildeten  Flügeln  >  eine  >  n&cbtlicbe  LebsitKWUM  anr  den  Erdboden  fihrw. 
«0  sie  in  HOblniig«»  brät«n  and  hanp^Aoblicb  toq  FarnkriDtem  laben.  Sie 
haben   kein   Scbldaselbein ;    die    karzm,    gerundeten   FlOgei    rticben   bis   inm 

')  "viv^,  Nachtenle,  nnd  &fp,  QaiichL  '*1  9gi^,  Hur,  and  ylAaatt.  Zangt. 
*l  «irrmtof,  Papagei.  *)  otrTitxij,  Pipagei.  *)  nliaaia,  atuehiaDdenpttT«!!,  sod  U^os. 
Hebobnsch.  ... 
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Sehwuize  und  babeo  9  H&nd-  nod  10  Armsehwingen.  Di«  fOnfte  SAwiige 
ist  die  I&ngBte  (Fig.  3449).  Die  NaeenlOcher  werdeo  von  der  imlstigen  Wiebi- 
hant  eingeraast;  der  Schnabel  ist  bOber  ah  lang;  die  Dillenkaot«  trigt  riw 
L&ngafnrchen  (Fig.  3450). 


Fif .  ua. 


Tn^tglanui  nifritutarit,  B.  B.  Or. 


Die  Loris,  Tricboglosainae,  siod  Bewobner  Anatraliane ,  Oeeanienc 
and  der  Inselwelt  des  Stillen  Oeeans.  Der  mittelstaite  Schnabel  beeitit  weder 
Aosrandongen  noch  Feilkerben ;  der  Schwanz  ist  entweder  kurz  mtd  ibgenuidet. 
oder  lang,  keilförmig  abgestuft  (Fig.  3451).  Sie  sind  ansgeieichnete  Flieg«: 
ant  den  B&amen  bewegen  sie  sich  hüpfend.    Dire  Kahrung  besteht  ans  FiidilM 


Bcttftiu~_Llnnaii,  Wag!.    Kopf.  Fun,  Bchiul)«)  ini  SoholiKtD. 


ChrgiBtii  Fimcki,  Sclul. 


und  Nektar,  dm  sie  mit  ihnr  PinnlEUige  am  den  Blfltben  to  holen  Tcntohen. 
Dia  Gattung  Nestor  fiberfällt  SchaTe  nnd  frisst  ihnen  dae  Nierenfett  nnd  dit 
Leber  beraos  (Fig.  8452). 

Die  EnrEBchwanipapageien,  Psittacinae,  sind  banrnbewobneiidi 
VOgel,  welche  der  Hehrzahl  nach  in  AIHka  and  Amerika  faeimiach  sind.  Der 
kurze  Schwanz  ist  gerade  oder  abgerundet,  niemals  stufig  (Fig.  3463):  di« 
Wangen  sind  stets  befiedert;  der  Schnabel  ist  m&ssig  gross  (Fig.  8454). 


Di«  Sittiche,  Sittacinae,  sind  Toraflglich  in  Amerika  nodAaatnJlH 
beimiseh.  Der  lange  ScbwAiz  ist  kulfOrmig  oder  abgestuft;  der  stark«  Bekubil 
trftgt  meist  deutliche  Feilkerben  (Fig.  S4&5);  die  FIdgel  sind  m«st  tiaailicti 
apitz,  selten  abgerundet  (Fig.  S456). 


[■rek'i  Zotloci*.  IV. 


Di«  Kakadus,  Plictolophinae,  sind  Beirohner  Australiens,  Nen- 
Gninea's  and  des  Indischen  Archipels  Der  Kopf  tragt,  mit  ÄnsnaJuDe  einer 
einzigen  Gattung,  eine  anß'ichtbare  Federbaobe    Der  SnEserst  kräftige  SchDat>f: 


iKkatadu,  FiKMoplKit  U0M41 


trägt  hinter  der  Spitze  eine  Ansbnchtoiig  nnd  Feilkerben  (Fig  3457  and  345Si. 
Die  langen,  spitzen  Flflgel  bedecken  mindestens  die  Hälfte  des  Scbwantes: 
letzterer  ist  meist  gerade  abgestutzt  (Fig.  3459). 


Ilf.  Classe.   Mammalia.   Säugethiere. 

Höliere  Wirbeltliiere.  mit  doppeiteni  Hinterhaupts -Gelenkhöeker.  deren  au- 
einem  eiozigen  Stücke  bestehender  Unterkiefer  unmittelbar  mit  dem  Schädr! 
articulirt.  Ein  vollständiges,  die  Brust  von  der  Bauchhöhle  scheidende- 
Zwerchfell  torhanden. 
Die  Haat  der  Sängethiere  ist,  wenigstens  im  Verlaofe  des  foetales 
Lebens,  wie  bei  den  meisten  Walen,  grOsstentbeils  aber  auch  wihreod  des 
ganzen  Daseins  mit  Haaren  bedeckt.  Die  Haare  sind  hornige  Wncbenncvc 
der  Epidermis,  welche  in  Eiustölpnngen  der  LederbBut  ihren  Crspnmg  nrbmei: 
(Fig.  3460).  Härtere,  immerhin  aber  noch  biegsame  Haare,  werden  Borstec. 
steife,  spitze  nnd  unbiegsame  Haare  werden  Stacheln  genannt.  Stehen  di* 
Haare,  wie  dies  bei  den  meisten  Fleischfressern  an  den  Lippen  der  Fall  ist.  ic 
besonders  nerven  reichen  Papillen,  so  werden  sie  zn  Tastorganen  und  heiss^r 
Tnsthaare,  Vibrissae.  Auch  die  Schnppen  der  Schnppentliiere  nnd  die  d«' 
Schwanz  mancher  Kagethiere  und  von  Ptilocercns  bedeckenden  Schuppen,  sc  wit- 
die  HiSrner  vom  ßhinoceros  sind  hornige  Verdickungen  der  Epidermis,  wShrwd 
an  dem  Panzer  der  Gürtelthiere  niiter    solchen  noch  knOcheme  Platten  in  d*r 
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Lederbant  auftreten.  Eine  fernere  Eigenthfimlicbkeit  liegt  in  dem  Vorhanden  Bein 
zweier  Formen  von  Drüsen  ia  der  Erat,  der  Seh  weiesdrüseii,  kc&neUSnnig 
gewandener,  in  der  J^derhant  liegender  CanAle,  welche  leicht  gewnnden  die 
Oberiiut  dorchüehen,  snd  an  der  Ob«rflftche  mflndend  den  Sdiweles  abeondern, 
and  der  den  Hanttalg  absondernden  Talgdräsfrn,  weldie  metstena  tn  die 
Haarbälge  mflnden  (Fig.  3461).  Nach  ihrer  Lage  und  nach  Uodificat tonen  dee 
Secretea  uhteracheidet  man  bei  letzteren  Hilcbdrfisen,  ThrftnendttlBen,  Änaldrfieen, 


Dnnluohnltt  innh  dia  raenscIillclK  H.ut,  lerMr. 

t  S«liw«ludniicn.   >  UnUrhutbindegtwslie,   ■>  Bali 

1  Epldornls. 


[Biiupilla.  /  Fuaitanll*  dM 
'    1  Hiinnlaie.  p  Hutpuplll«. 


Leiatendrüsen  (Haaen),  KlanendrQsen  and  Vorhaatdrüien,  letitere  bei  demMoschns- 
thiere  den  Moschnabentel  bildend.  Die  vorderen  Ettremit&ten  fehlen  niemale,  die 
hinteren  nur  den  Walen.  Brust-  und  BaochbOhle  sind  dnrch  eine  nmeknlOse 
Scheidewand,  das  Zwerchfell,  von  einander  gescbiedan  (Fig.  3462).  Die  einzige 
Aorta  biegt  sich  aber  den  linken  Bronclms  n&cb  oben  nnd  hinten,  nicht  wie  bei 
den  TOgeln  über  den  rechten;  die  rothen  Blutkörperchen  haben  keinen  Kern  nnd 
sind,  die  der  Cameliden  aaegenommen,  kreismnde,  biconcavo  Scheiben. 

W 
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Mit  Ausnahme  der  Wale  l&sst  die  Wirbelsiule  überall  einen  HalsthetU 
Bmettbeil,  Lendentheil,  Kreuzbein  nnd  einen  SohwanztheU  unterscheiden.  Bei  den 
Walen  folgt  anf  die  Bnutwirbeln  eine  Beihe  von  Wirbeln,  welche  das  hiniere 
Edrperende  bilden,  ohne  eine  Eintheilnng  in  Begionen  znznlassen.  Der  Schftdel  ist 
mit  dem  erstell  Haiswirbel  stets  dorch  zwei  GelenkshOcker  yerbnnden  (Fig.  8463), 
ebenso  articoliren  anch  die  ersten  beiden  Halswirbel  miteinander,  während  in  der 
Kegel  alle  übrigen  Wirbel  durch  Faserknorpelscheiben  zwischen  ihren  Körpern  mit 
einander  verbanden  sind.  Diese  Zwischenknorpeln  nmschliessen  die  Ueberreste  der 
Chorda  dorsalis,  weldie  sich  bei  den  S&ngethieren  dort  znerst  einzuschnüren  beginnt, 
wo  die  WirbelkOrper  entstehen  (Fig.  8464).  Die  Zahl  der  Halswirbel  ist  beinahe 
unabänderlich  sieben,  nur  Manatus  americanus,  Desm.  hat  deren  sechs,  während 
Bradypus  acht  bis  neun  besitzt.  (Ein  Theil  der  Anatomen  rechnet  jedoch  die 
letzten  beiden  der  Brustregion  zu.)  Die  häufigste  Zahl  der  Brustwirbeln  ist  1 3, 
doch  schwankt  ihre  Zahl  zwischen  10  (Gürtelthiere)  bis  24  (Bradypus  pallidus, 
Wagn.).  Lendenwirbehi  sind  gewöhnlich  6  bis  7  vorhanden,  nur  selten  weniger 
als  4;  während  Myrmecophaga  didactyla,  L.,  Gholoepus  didactylus,  Dlig.  und 

Fig.  3164. 


Fig.  846S. 


Der  erste  Halswirbel  des  Henscben, 
▼on  oben  geseben. 

Yertebrale  Eineehnflnuig  der  Cbord»  mit  Erbaltug 

eines  interTertebnlen  Restes  rStantU««). 

I*   int^rvertebrale   Partie   der   QMrda   denalii. 

e  WirbelkArper. 

Omithorhynchus  nur  2  besitzen,  steigt  ihre  Zahl  bei  Stenops  auf  8  bis  9.  Das 
Kreuzbein  entsteht  gewöhnlich  durch  Verschmelzung  von  8  bis  4  Wirbeln; 
Perameles  hat  aber  nur  einen  Sacral- Wirbel,  während  deren  Zahl  bei  den  Edentaten 
oft  bis  auf  8  bis  9  steigt.  Die  Zahl  der  Schwanzwirbeln  schwankt  zwischen  4 
(Homo)  und  46  (Manis  macrura). 

Der  Körper  des  zweiten  Halswirbels  trägt,  mit  Ausnahme  der  Wale»  stets 
einen  zahnartigen  Fortsatz  nach  vom  (anatomisch  der  mit  dem  Körper  des  zweiten 
Wirbels  yerschmolzene  Körper  des  Atlas),  um  welchen  der  Kopf  sammt  dem  Atlas 
gedreht  werden  kann,  den  Zahnfortsatz.  Bei  nahezu  allen  Säugethieren  sind 
die  Dornfortsätze  der  Brustwirbel  mächtig  entwickelt  und  von  yom  nach  hinten 
gerichtet,  zur  Anheftung  des  Ligamentum  nuchae,  eines  elastischen,  vom  an  dem 
Hinterhauptsbeine  befestigten  Bandes,  welches  das  Tragen  des  Kopfes  erieichtert 
Bei  den  Walen  fehlt  dasselbe  in  Folge  der  Anchyloee  der  Halswirbeln  und  bei  dem 
aufrecht  gehenden  Menschen  ist  dasselbe  fast  gänzlich  verkümmert.  Die  Zahl  der 
die  Brusthöhle  einschliessenden  Bippen  schwankt  nach  der  der  Brustwirbeln. 
Meist  articulieren  dieselben  mit  ihrem  Gelenkkopfe  mit  zwei  Wirbelkörpera  und 
mit  ihrem  Tuberculum  mit  dem  Querfortsatze  des  folgenden  Wirbels,  bei  den 
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UoDotremen  aber  nnr  mit  dem  WirbolkOrper  nnd  bei  den  Walen  (wenigetens  die 
hintsren)  nur  mit  d«n  Qaerrorte ätzen. 

Knoeliei],  welche  die  Bippen  mit  dem  Brnstbeine  verbinden,  fehlen  and 
werden  durch  Knorpel  ersetzt,  irelclie  aber  mitunter  verknOcheni.  Nor  die  vorderen 
Ripp«n  erreichen  du  Brustbein  nnd  heigsen  wahre  Bippen,  wfthrend  die 
übrigen  eich  an  die  Knorpel  der  wahren  Bippen  anlagen  oder  endigen  nnd 
falsche  Bippen  heiaaen. 


""^ikiSS'"'* 


VoilUrnInmIUt  nn  Talfa  mTopaia, 

te  BevDlt,   fClnlcaU.   *  Hnnunu, 

r  BxUu,  «  üln*,  t  Cupis,  n  Kita- 

CHBiu,  X  MCHHllHlier  KDOShsn, 

B  HsiMrat  iD  dar  FlbtiHmiulcht 


Das  Bmatbein  besteht  ans  hinter- 
einander liegenden,  meist  zu  einem  einzigen 
Knochen  rerachmolzenen  Stficken  [Fig.  S465), 
nnd  ist  nnr  bei  einigen  grabenden  Säage- 
thieren  nnd  b«i  den  Flatterthieren  mit  einem 
Kamme  znm  Ansätze  von  Hnskeln  versehen. 
Es  iMsteht  nrsprönglich  aae  S  Stacken,  dem 
Praesternnm,  dem  vor  derÄnheftang  des 
zweiten  Bippenpaares  gelegenen  Stöcke,  dem 
Hesosternnm,  mit  welchem  alle  flbrigen 
wahren  Bippen  verbünden  sind,  nnd  dem 
Xiphisternum,  welches  meist  knorpelig 
bleibt 

Vom  SchnltergOrtel  fehlt  das  Schulter- 
blatt niemals  als  breiter,  die  Bippen  be- 
deckender Knochen.  Das  Babenschnabelbein 
bildet  nnr  einen  Fortsatz  des  Scbniterblattea 
nnd  articolirt  nnr  bei  den  Honotremen  mit 
dem  Brustbeine.  Die  Schlässeibeine  sind 
nnr  bei  Jenen  Sängethieren  vollkommen  ent- 
wickelt, welche  fliegen,  graben  oder  greifen 
(Fig.  3466).  Den  Walen,  Hnfthieren  nnd 
einigen  Edentaten  fehlen  sie  ginzlich  and 
bei  den  meisten  Fleischfressern  nnd  einigen 


Ui<  Koseken  das  ceetattii  ■«nachtlchn  Vordtr- 
arm».  Ä  Dnhuis  in  HiadUoIw  nuh  «!>«> 
(inpiHafls).  £  Ditbnng  d<n*lb<D  nuhouMD 
(prunatio}.   t  Obtnrn,   r  Bpiiih«,    u  EU«. 
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Nagern  siDtl  sie  verkämmert.  Bai  den  Monotreman  vereinigen  eich  die  ScblOtul- 
beine  mit  einer  vor  dem  Brustbeine  gelegenen  Inter-clavicnla. 

Ber  Oberarm  ist  bei  den  Walen  ansaerordentlieh  knrz  (Fig.  3467).  Sei  d«n 
Affen  nnd  den  Katzen  werden  die  Mediannerren  nnd  die  tllnar-Arterie  durch  elDui 
Aber  dem  Ellbogen  liegenden,  vom  sogenannten  Processus   sapn-condyloideiu 


BuliMtt  >n>abl«a*ii*r  StoniUan.    /.  d<*  HtUMhiD,    U.  lu  HudM,  DI.  dM  Bckwdn«     /T.  4m 

KIbI«,     J.    dM   TKpiiB.     Fr.  dM  PfsrdH.     r  Badlw,   ■  niu.    a  Sufbdd,    t  Lman,    t   XAifutatM. 

d  TnfninB,  ■  Tnpdaid.  /  CkpftolDU.  g  HmuBna.  p  Puifonu. 

gebildeten  Cansl  geschätzt.  Von  den  Knochen  des  Vorderarmes  ist  der  die  Hud 
tragende  Badine  stets  dentlicb  entwiclielt;  bei  den  Walen  sind  Ulna  nnd  Badiai 
anchylosirt  nnd  bei  den  Hafthieren  bleibt  von  der  Ulna  nnr  das  obere  Endt 
entwickelt.  Bei  den  Flatterthieren  fehlt  die  Ulna  g&nzlich.  Bei  den  Primatu 
allein  ist  eine  Pronatio  nnd  Snpinatio  ansföhrbar  (Fig.  3468). 


nnhUfU  T*b  Sckiirt  Tia  li 

adnngiUlke  dM  DinkalBii 
K  Slabain,    tt  SckiBbdn, 


Die  Handwarzellcnochen  variiren  in  der  Zahl  von  5  bis  11  (Fig.  84691. 
Mittelhandknochen  sind  meist  6  vorhanden.  Bei  den  Wiedetkänern  versebmalifD 
die  zwei  dem  Embryo  eigenen  Uittelhandknoeben  znm  sogenannten  Os  dn  cao«i. 
während  das  Pferd  einen  einzigen  Mittelhandknochen  besitzt. 

Die  normale  Fingerzahl  ist  fünf. 
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Die  heideo  BedtenhSlfteii,  die  Oesb  innominata,  bestehen  bei  dem  Embryo 
stete  ana  dem  Haft-,  Scham-  und  Sitzbeine,  welche  jedoch  sehr  bald  verschmelzeD, 
nnd  znsammaiiGtoeGend  die  Qelenkpfaniie  fSr  den  Oberscbeiikel  bildeii  (Fig.  3470 
und  3471).  Vonte  vereinigen  sich  die  Schambeine  entweder  dorch  Enorpelhaft 
(Synchondrose)  oder  durch  Bandhaft.  Bai  dem  Maulwürfe  nnd  vielen  Flederm&nsea 
aber. bleiben  die  Schambeine  getrennt.  Die  Terbindnng  mit  der  WirbelsAnle 
geschieht  dmch  .die  Hüftbeine.  Bei  den  Walen  sind  die  ossa  inaominata  rodiinent&r 
und  hängen  gar  nicht  mit  der  Wirbelsäule  zusammen. 

Bei  den  Bentelthieren  und  den  Monotremen  befindet  eich  jederseits  von  der 
Scbambeinajmplijse  ein  platter,  nach  vorne  gerichteter  Knochen,  der  Beutel- 
koochen  (Fig.  S472],  eine  VerknScbemng  der  inneren  Sehne  des  Muscnlns 
extemns  obliquoe.  Der  Oberschenkelknochen  ist,  mit  Ausnahme  des  Menschen, 
nicht  in  der  Bichtang  der  WirbelsAnle  gelegen,  sondern  steht  von  derselben  in 
spitzem  oder  sogar  rechtem  Winkel  ab. 


Fig.  MTg. 


a  Dsd  BaatilkDoclMD  dta  Koulm  (Pliaicelartlii$ 
lu,  atf}.    oBtckan.  m  BtaMlkuMhen,    dir 
im  )iDk«n  Seit«  >li|«ls>t. 


i  RliIiiocWTii,  B  Kicd.  f  Pfsrd.  a  Aitni 
:l  Cilcantoa,  ml  HeUtmaBi.  ii  H*l>ti 
RDdimente,  fip-^  PhaJus«». 


Ton  dem  ünlerscfaenkelknochen  entspricht  die  Tibia  dem  Badins  des  Torder- 
annee  nnd  die  Fibula  der  DIna.  An  der  Bildung  des  Enieee  hat  meist  nur  die 
Tibia  tbeil;  das  Knie  wird  von  einem  Sesambeina,  der  Patella,  in  den  Sehnen 
der  grossen  Eitensoren  geschätzt,  welche  bei  den  Fleischfressern  nur  von  geringer 
GrOsae  ist  und  den  Bent«lthieren  g&nzlich  fehlt.  Oft  verschmelzen  Tibia  und 
Fibula  gegen  das  distale  Ende  zn,  bei  den  Wiederkäuern  ist  wieder  nni  das 
distale  Ende  der  Tibia  entwickelt.  Finger  und  Zehen  bestehen  nur  aus  3  Phalangen, 
mit  Ausnahme  der  Cetaceen,  welche  auch  dadurch  abweichen,  dass  das  Endglied 
nicht  mit  einem  Homgebilde  bedeckt  iat.  Fusswurzelknochen  sind  4  bis  9 
vorhanden.  Meist  sind  5  Zehen  entwickelt,  welche  5  Uittelfussknocben  ansitzen 
(Fig.  8473).  Bei  den  Wiederkäuern  findet  man  zwei,  bei  dem  erwachsenen  Thiere 
anchylosirte  Hetacarpal-Enocben,  bei  dem  Pferde  nur  einen. 

Die  Scbädelknochen  sind  stets  durch  Nähte  vereinigt,  welche  nnr  bei  den 
erwachsenen    Monotremen    gänzlich    verschwinden.    Die  Oberkiefer    sind    stets 
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unbewsglieh   mit  dem  Scbidel   verbsodtii  und  nitgmds  ist  ein  I 
vorhanden. 

Anfffdlrad  ist  aater  dem  Hint«rbanptsgelenkliflc)nr  d«r  bAMudan  bä  dm 
Hnfthieren  Btark  entwickalt«  Fronasni  paTamutoideiis<  fmier  untencheidM  mu 
ein  hinteree  und  ein  vordere«  Keilbein ;  ubr  oft  findet  eioli  swiMhen  die  Sckehri- 
beine  and  die  HinterbBnptaeebappe  ein  Interparietala  eingeeeliiltet  (Fig.  3474 
nnd  S475).  Die  Stirnbeine  bleiben,  mit  Ansnabme  dee  Mraeohen,  ateta  getnuL 
Die  Schnppe  des  Schläfenbeines  trftgt  Daten  die  Oelenkgiube  fBr  den  üntarkiefH. 
Das  Homologon  des  Qnadratbeines  der  VBgel  nnd  Beptilien  liegt  bei  den  Btagt- 


SaiUlcha  Aulchl  da  Uintlidli  i 
u  OmIbIUU  npirliis,  (^  InUrauiatol«,  fa  PiritUli,  St  S^mAmmm,  Ttlj»- 
iBoid,  ii  Aliipkmsid,  an  Orbitnphnnid.  T  Firalala.  £  hierjmtl»,  falMw. 
Kulllin,  Pal  PmlmtinnB,  Pt  FMi7(«ld,  >'  PTKMini  itjlftldiK 


e  PtMTKilid,  Fat  PaUtiBBB,  I 


Dsld,  Po  PuiiUl«.  I 


FnaUle,  /  Binu  &«aUII>,  JTn  Hink. 


tbtereo  als  HammeT  im  miltleren  Ohre.  Der  Unterkiefer  selbst  besteht  am  i«*> 
Aeaten,  welche  bei  dem  erwachsenen  Thiere  bald  in  Kinntheile  veraohmtltiB. 
bald  getrennt  bleiben. 

Besonders  atark  sind  bei  den  Singethieren  die  Hantmnskaln  mtwick^L 
besonders  bei  solchen,  welche  sich  einznrollen  yermOgen  (Pig.  8476  and  34771 

Die  Zftbne,  eigentlich  Gebilde  der  ale  Fortsetznng  der  Epidermis  die  tiutm 
Organe  flberkleidenden  Scbleimhant  (Fig.  3478),  sind  an(  die  Unter-,  Zwischen- nsJ 
Oberkiefer  beachrftnkt.  Sie  kOnnen  anch  g&nzlich  fehlen  oder  dnrch  Homplattu 
ersetzt  werden,  wie  bei  Omithorhynebns.  Nnr  eine  gewisee  Anzahl  tob  Zihnc. 
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die    BOgenaonten  Milcbz&hne,    wird  nach    dem    Ausfallen   dnrch   nme    emtd 

(Fi^.  3479),  doch  kommt  nicht  allen  Sän^ethieren  ein  solcher  ZahnwechBel  in. 

Die  S&nger  mit  Zahnw^cbse)  nennt  man  „diphyodonte",  die  otine  ZahnwechHl 

„monophyodoDte". 

Die  Zähne  bestehen  ane  Zabnbtio, 
Fig.  um.  «elcbee,  soneit  der  Zahn  in  die  Mnod- 

bDhle  ragt,  meist  von  Scbmdz  bedeckt 
iet,  w&brend  die  Wonel  gewOhotidi 
einen  Ueberzag  von  Cement  zeigt;  dccb 
sind  diese  drei  Bestandtheite  in  den  eis- 
lelnen  F allen  snf  die  monnigfichel« 
Weise  vertheilt  (Fig.  3480). 

Bei  den  meisten  S&agetbieren  tfatüt 
man  die  ZtLbne  nach  Stellnng,  Anssehtn 
and  Function  in  4  Qrnppen,  die  Schneide- 
zähne (D.  inciaorei).  die  Eckzahne  (D. 
camni),  die  LOckenUhne  (D.  pncm«- 
lares)  und  die  Kanz&bne  (D.  molares). 
Scbneidez&hne  nennt  man  di^enigui. 
welche  in  den  Zwischenkiefern  stecksa 
und  die  denaelben  gegenttberstehendMi 
im  Unterkiefer.  Deijenige  Zahn  im  Ober- 
kiefer, welcher  neben  der  Naht  mit  dem 
ZwiBchenktefer  stobt,  und  der  ihm  g^eu- 
fiberstebende  des  Unterkiefers,  welcher 
bei  geschlossenem  Mnnde  vor  ihn  ei 
liegen  kommt,  ist  der  Eckzahn,  diejeuigeii 
uchtn  lUhiHjm.  2ihne,  welche  bei  dem  Zahnirediiel 
die  noch  flbrigen  Z&hne  des  Milcbgebisie« 
ersetzen,   heissen  Lflckeni&hne, 


SaicbBhBltt  dattl  «tiMn 


hinter  diesen  gelegenen,  i 
(Pig.  3481). 


1  Milchgebisse  nicht  reprflsentirten,  sind  die  Kanifthae 


Wegen  der  Wichtigkeit  des  Oebisses  fSr  die  Systematik  wird  datselbt 
dnrch  sogenannte  ZahuFoimela  bezeichnet,  in  welchen  die  Bachetaben  i,  f>  P 
und  m  die  incieores,  canini,  praemolares  nnd  molares  bezeichnen,  wahrend  die  Zahl 


A  TOD  TOTnE  ceiih*!],  B  TOD  kiDUn  gesRntt.  I  Hobsii.  II  NatimigeD 
migeD,  IF  Lilimigan.  p  Pjloru*.  (  SshlnnliinDa. 


der  entaprecheaden  Z&bne  oben  und  naten  durch  Brtche  ansdiaiilich  gamadit 
irird,  deren  Zihler  die  Zahl  der  entsprechenden  Z&hne  oben,  deren  Nenner  di* 
im  Unterkiefer  Tereinnlicbt.  Da  beide  Kieferh&Iften  stete  symiDetrisch  sind,  sc 
br&ncht  nur  eine  derselben  berficksicbtigt  zn  werden.  Das  Gebiss  eines  Aff«n 
der  alten  Welt  bat  demnach  folgende  Formel;  t|,  c\,  p\,  m\. 

Die  ZUine  der  8&ngethiere  sind  niemals  mit  den  sie  tra^nden  Knochen 
ancbylosirt,  sondern  stecken  immer  in  Alreolen. 

Der  Terdannngstract  ist  reich  an  Drüsen,  ron  welchen  die  Speicheldiflseo 
(Fig.  8482)  nar  den  echten  Cctaceen  fehlen  nnd  die  Farotiden  der  Monotremro- 
gattong  £chidna.  Was  die  L&nge  des  Darmes,  die  Einfachheit  oder  den  insammm- 


gesetzten  Ban  des  Magens  anbetrifft,  herrscht  je  nach  den  Ordnungen  die  greifte 
Mannigfaltigkeit  (Fig.  8483  und  3484). 

Das  Hen  ist  in  einen  serOeen  8ack,  den  Henbentel.  eingeschlosaa  osd 
besteht  ans  zwei  Toilammem  nnd  zwei  Kammeni. 

Die  Lange  der  S&ngetbiere  (Fig.  34S5)  nnterscheidet  sich  von  der  d«r 
Vögel  dadnrch,  dass  sie  frei  in  der  BmsthOhle  anfgehingt  ist,  welche  sie  beinsbt 
gant  ansfflllt,  und  von  der  Plenra  nmhflllt  wird,  welche  durch  ihre  EinsenknngH 
in  die  Lnnge  die  Bildung  von  Lungenlappen  bewirkt.  Di«  Aeste  der  BmebiM 
theilen  sich  fort  und  fort,  bis  die  atlerfeinsten  Aestchen  Endbl&sehen  bilden.  iH 
ihnen  traubenartig  ansitzen. 


Dar  EiDgang  zum  Kehlkopf  (Fig.  8486)  wird  stotE  dorcb  einen  Kebldeckel 
geichatzt  nod  mit  Aasnabm«  von  Bradypns  pallidiis,  Wagn.  nimmt  die  LaftoOhre 
stets  einen  geraden  Terlanf  vom  Kehlkopf  bis  zur  Theilnng  in  die  Bronchien. 


IVukUsha     OiKUeclitnukMiit*    IIa    Ormlho- 

1  »Tslina   mil  itr  AritsDÜlUtche.   I  EiMUt, 

•   UMnu,    a'    OriBeliiai   iMil.    lai   HuDhU», 

i>»  SiBU  uotanltalii,  d  ClMtke. 


Wei  biloba    OeMUaelitMtgii 


ut  EiWIai.  H  Dlaiai,  v>  veuhuuo 
BclialdaDanDd,  «t  Sakaldan 
a,  '  HftDdani  danalbin  Ii 
nDiULJi.  br  ÜrataFaii. 


Die  Nieren  liegen  in  derLeadengegend 
and  lassen  stets  «ine  Anseere  Binden-  und 
eine  innere ,  excntoriecbe  Harkschichte 
QDtere^eiden. 

Alls  weiblichen  S&ngethisre,  mit  Aub- 
D&hme  d«r  Honobvmen,  bei  denen,  irie  bei 
den  VOgeln,  der  linke  Eierstock  verkümmert, 
besitzen  zwei  Eierstöcke.  Jeder  Eieretock 
erweitert  sich  zn  einer  Qebärmntter,  welche 
in  die  Scheide  mQndet.  Dieser  nreprängliche 
Zustand  bleibt  nnver&ndert  bei  den  Modo- 
tremen  nnd  den  Benteltbieren,  welche  stets 
eine  doppelte  G«b&rmntter  besitzen,  die  mit 
zwei  Oefßinngen  in  die  Cloake  oder  die 
Scheide  möndet  (Fig.  3487  nnd  8486).  In 
den  meisten  F&llen  jedoch  verschmelzen  die 
beiden  Uteri  in  ihrem  unteren  Theile,  so 
dass  sie  nnr  eine  einzige  Händnng  in  die 
Scheide  besitzen  nnd  nnr  nach  oben  in 
zwei  Hffrner  anseinandertreten  (Fig.  S489). 
Xnr  bei  den  Primaten  sind  beide  Uteri 
vollständig  zn  einer  einzigen  HOhlnng  ver- 
schmolzen. 

Alle  m&nnlichen  S&ngethiere  besitzen 
zwei  Hoden,  welche  bei  den  Monotremen, 
den  Elepbanten,  allen  Cetaceen  nnd  vielen 


iiHarabUH.  eOruim 
VbIt»,  ■>'  SpilM,  I 
(llnkanalU  M  di« 
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Edentat«n  beständig  ia  der  BanehhOble  vwbleiben  {Fig.  S490).  Bei  den  öbrigen 
treten  aber'  diegelben  sehr  bald  in  einen  von  der  flaBHeren  Haut  gebildttM 
HodeDBack,  der,  mit  ADsnabiiie  der  Benteltbiere,  stets  hinter  dem  Penis  ]ie|t 
(Fig.  3491  und  8492).  Die  Samenleiter  mönden  in  die  Urethra.  Von  Änbangsditun 
sind  die  Tesicolae  seminales  and  die  Prostata  zn  erwähnen  (Fig.  3493). 

Bei   dem  Nervensystem   ist  besonders   die   bedeutende  Entwickelang  dts 
Gebimes  im  Verhältnisse  r.u  der  des  BnckenmarkeB  hervoRnbeben,  bei  wtlcbem 


ÄB><:li>*llBne,  jr  HuDblup,  *  Etnl«'-- 
;bleii  SilM  wncdm  iiiHtbnJM,   n  J- 

»  SpbiacMr  dsr  tlunblu*.  ■■  CwTtri' 
noch  vun  ihm  M  uk<  lieb  ich  le  iiiii«b.n.    du  dw  «n-;  _- 

dttfiii  du  ScbiDhätB.   j  MtK--\-' 

T.l(diüi«.    >  Vorknt.   (  Vnit«-'- 


wieder  bei  den  höheren  Sangetbieren  die  anffallende  QrOsBe  der  Geliirn- 
Hemispb&ren  im  Vei^leiche  za  dea  ibiigm  Gebintlteilen  aaff&Ut.  Beide 
Hemispb&reD  des  Kleingehimes  werden  durch  eine  Quer- Commia bot.  die  Pons 
Tarolii,  die  des  grossen  Gehirns  dttrcli .  daa  Corpus  caUosnm  vereitiigt  (Fig.  3494 
und  8495). 


i  Dich  dar  Tordorliiinliaiile  ibgMrucD, 

noch  itr  E-oniii  totrinil;    in  r'  iit  linktiHiu  dar 
nd  ]ilnlere  Abscbnllt  dea  Vordtrhlrni  ii1ige(n|.ii  nnd 


,   ff  Cocpii*  >lri>tDm.  /  Fotnii.   A  Pas  lliiipDci 
it  DU  (an  Slna  [homtioldiLla.  3  Ksiahlckdr. 


Der  Tastsinn  ist  meist  anf  jene  Stellen  der  Hant  beschränkt,,  welche  nicht 
behaart  und  nicht  mit  Nägeln  oder  Hufen  bedeckt  sind.  Bei  den  Fleischfressern 
and   Prerden    sind    die  Barthaare    nnd  Lippen   Tastorgane.    Der  Träger    des 
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OeadimaekaiDnes  ist  fibcrall  dia  Znnge  (Fi^.  8496),  und  zvar  besonden  di«  am 
Omude  denelben  gele^^enen,  tod  eLur  Vertiefting  um^abanen  groaBen  PapiUtD 
(Fig.  8497). 

«f.  H93. 


atUrn  d(*  Kuii 


»IfMtorit,    m  WtUIhlni. 


AesMlrai.    In  J  M  lu  Duh  du  llnkan  Hniapklr*  abtttn««.   lo  Ihi  hh  in  da*  MiMinBikil 
Ulckt  ul  Un  mm«  dso  aiidfinUrptr.  diUntn  d«  Fonli  mit  dm  AnrUf  dea  Pm  Hippaavri  uj« 


LtDgivbnlU  dirok  dsa  QoeliBtckviflUt 


DI«  nanacbllchfl  ZnnKo. 


Eine  Obrmnschel  7,11111  AnffangeD  der  Scliallirelten  Teblt  nur  wani;«n 
äSagethieren. 

Ebenso  selten  fehlt  das  Aage  and  iat  ancli  bei  blinden  Tbieren  in 
rodimentärem  Zustande  anter  der  Haat  vorbaaden. 


t  FmIu.   Htile  and  AoUnfa 


liinickt 


major,    a  Chorfon,  t  Tom  Nftbi 


Mui  theilt  die  Sfiagetbiere  in  3  Unter-CiaBsen  ein: 


eS   ä   S  3   £  JI 
1  -5  ^  1 1  =  1 


Der  Orogeiiitai-Canal   vereiaigt  sich 
mit  dem  Ende  des  Darmes  zu  einer 

Cloake.  Eier  legend I.  Unter-ClasM. 

Ornithodelphia*). 


Der  Urogenital- C anal  mündet  getrennt 
von  dem  Danne,  wenn  anch  die 
Mundnng  beider  von  einem  gemein- 
sameD  Sphincter  nrnfasst  wird.  Le- 
bendig gebärend II.  Unter-Classe. 

Didelphia^). 


Hkjtk'i  Zcoli^i«.  IT. 


hoble,  daher  kein  HodeDsack  vorbanden  ist.  Die  Samenleiter  mänden  dicbt  hinUr 
der  Harnblase  in  den  Drohen ital-Can»l  (Fig.  3503).  Von  den  Eierstöcken,  d«ea 
rechter  an  GrOsse  stets  weit  znrnckbleibt,  fäbren  die  Eileiter,  welche  sich  in 
der  unteren  Hälfte  ntemaartig  erweitern,  getrennt  in  den  ürog«nital-Cai»I 
(Kg.  S604). 

Am  Gehirn  zeigen  nur  die  Hemisphären  ron  Eehidna  einige  Windugto, 
die  Ton  OrnitbortiTDcbas  sind  TOllkommen  glatt.  Das  Corpus  callosom  ist  nor 
schwach  angedeotct.  Ein  änsseres  Ohr  fehlt  (Fig.  3505  nnd  3506). 

Der  Schädel  ist  ganz  glatt  und  bat  einen  geschlossenen  Jochbogen,  der  aiitr 
bei  dem  Mangel  eines  Jochbeines  nur  von  dem  Oberkiefer  nnd  dem  Schlftfenbtin 
gebildet  wird.  Die  Unterkieferhälften  sind  bei  Echidna  dlnn,  griffelfOnnig,  mit  onr 
angedeutetem  Eronenfortsatz,  bei  Omithorhynchns  aber  viel  stärker  mit  deDtlichtm 
Krcnenfortsatz  (Fig.  S507  nnd  3508). 


Tii.  sstn. 


UtDDlictaa  OrEino  Tan  Or-Ukorliniich»!.  r,  Uoden.  an  Kitrcn.  /  Nebtnktdan  (injicirl  und  isrcbukoiil':: , 

d  HirobLue.  g  UtoitniUl'CuBl.  ;  Ractin,  f  liliD).  mit  t  Stkcbfln  >a  dn  SpiUf  d«r  Eicka],  •  f pbJECi«:. 

p  Eetrictor  penii.  *  Cowpfr'icfca  Dcftitn. 

Die  Halswirbel  haben  rudimentäre  Bippen.  Die  WirbelkiJrper  sind  leicht 
biconcav  ond  durch  einen  Faserring  und  Synovialkapaeln  verbnnden. 

Die  3  Etjochon  des  Beckens  bleiben  lange  getrennt  und  bilden  eine  lautre 
j^cbambeinsymphysc. 

Der  knrze  Hnmerns  ist  an  beiden  Enden  verbreitert  (Fig.  3509),  die 
Vorderannknocben,  von  denen  die  Ulua  ein  starkes  Olecranon  trägt,  laufen  der 
ganzen  Länge  nach  dicht  nebeneinander  (Fig.  3510),  die  Torderfüsse  haben 
5  Zeheu  (Fig.  3511).  Der  Scbonkolknocben  ist  bei  Ecbidna  länger  nnd  schlanker 
als  bei  OrnithiirbynchnB,  die  Fibula  trägt  am  oberen  Ende  einen  olecnnoa- 
filinlichen  Fortsati  (Fig.  3512  und  351S).  Am  Ästragalus  eitxt  ein  kleiner 
Knochen,  welcher  bei  dem  Männchen  einen  durchbohrten  Sporn  trj^t.  Anch  die 
Hinterfasse  haben  5  Zehen  (Fig.  3514).  Echidna  hat  ansEerordentlich  entwickel:'- 


Speicheldrfisen  (Fig.  3515).  DieTricnspidalklappe  desHeneOB  ist  in  z«ei  flsiscbiE» 
und  zwei  b&atige  Theile  getheilt  (Fig.  3516). 


Innar«  01>erltcli<  dt.   _ 

•thuiU  dta  Oakint  t< 

4   Blrtnmaifti.   t  Naclt 


fir*/di.a  atsnlMImi,  Call.    Tob  dir  Stit« 


Ok*nnB  TOD  KcAAfHs  »giln't,    At>.,    tob  T«tit. 

ut.6t«>t<   m(E|i(rh;Hiia«rB«llhlg«l.cQ*l*iik- 

kopf.  f  Kuma. 


T«f4*rhB  TOD  Onlll«ri>|piie*<it,  tod  «bw  ni 


•cbaDiel   gcd  Fi«  »«B __..  _, 

Kibiln-Eplpkj.t.  r  dbtot«  Tibii-EiiphT».  a  sn>lml*r 
Fibgli-Fsriuti.  Ä  Ailru>lii>,  Ci  CstolMam,  (%  CäleuKii, 
Cnl,  i.  S  Cnmifora»,   f  FibnU,  .V  N«rttnUje,  T  TIW«. 


Kaehtar  Himirfiut  *«o  B^kiäna 


Uii(*rkii[dri|>*lckildrlan  m  JMiriHi 


Schnitt  dnrrli  dl«  rechte  Henktmiiitc  *r>n  OmiM« 

•Ol«»«  Hukiliinlt,  (  nchu  lozAtn  XMkditiili 
f  tnuenta  lachtg  TgrdereKntkali&alt.  IncllBk 
hinlii«  Klmppi,  e  Itaka  ntdar*  MuktlMnl«. 


Diese  DntorclaBse  enth&lt  die  einzige 

I.  Ordnung,    Monotremata^),    Cloakentliiere, 
mit  der  einzigen 

Familie  Monatremata,  Cloakentbiere, 
welche  nur  zn ei  GattDogon,  Ornitborbynchns,  ScIinAbclthier  und  lücbidnii, 
AmeiBcnigel,  umfafst. 

Fij.  aSIT. 


Du  a<:kubalthi*I.  (Qniiil<ir*«ne»oa  faradtiyM,  Blumtnt.) 

')  liöros,  allein,  einzig,  und  ip^ft«,  üeffuung. 
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Von  ersterer  ist  nur  eine  Art  OniithorhfnchaB  paradoxnB  Blumsob 
bekannt  ein  mit  Backentaecben  nnd  entensebnabelfOnnigen  Kisfeni  (Fig  SSI  I 
Tereeheoes  Tbier  von  50  Centitneter  L&nge  (aammt  dem  Scbw&nze)  weldiai  i  t 
Oew&Bser  Neu  SQdwaleB  und  TasmantenB  bevobnt  nnd  banptsäcblich  von  Wunr 
insecten  lebt  nnd  sich  an  den  üfem  Wohnungen  mit  zwei  Ausgängen  eintm 
ober  and  einem  zweiten  unter  dem  Wasser  gräbt  (Fig    3516) 


Fi(  uis 


Die  Gattung  Ecbidna  nmfasst  zwei  Arten  die  eine  in  Nen  Sädvalea  ix 
andere  m  Tasmanien  heimiscb  Die  Ameieenigel  sind  nftchüicbe  Tbiere  tod 
beiltnflg  40  Centimeter  Länge  mit  Stacheln  anf  dem  Rflcken  and  lafanloeeii  lang 
gestreckten  Kiefem  Ana  der  kleinen  UnndSffnang  kOnnen  sie  eine  warmCOniugf 
klebrige  Zange  berrorstrecken    mit  nelcher  sie  ibre  Nabrnng   Insecten    fangeii 


n.  Unter-Ciasse.  Didelphia. 

Implacentale  Säugethiere,  lebendig  gebärend,  bei  denen  der  ürogenital- 
Ganal  getrennt  von  dem  Darme  mündet,  wenn  auch  die  HDndung  beider 
Ton  einem  gemeinsamen  SpMncter  umfasst  wird. 
Die  Schädelknocben  der  Didelphia  bleiben  l&nger  getreant,  als  die  der 
höheren  Säugethiere,  besonders  sind  die  einzelnen  Theile  der  Schl&renbeine  onl 
des  Hinterhauptbeines  meist  dentUcb  zu   erkennen  (Fig.  8519  und  3520).  In 


Ganmentbeite  der  Oberkiefer  and  in  den  GaumenbeiDen  sind   stets   zwei  oder 
noch  mehr  Lieber   vorhanden   (Fig.  3521).   Der  Unterkieferwinkel   ist  immer 


H«ghla  Dii(«tkl«f*rktm>  n:i  Macnfx 


Bcektn  snd  Btatalkiochta  dai  Kult  (PkamlartlKt 

launut,  Otaf.}.    a  B«kiB,    m  Bamtlknoakta,  'dar 

dar  linkaa  Salla  ibgalSit. 


nndar«  Aoiicht,  atm  larkl. 


Maenjntt  BntiMi.  Waltrk,  LInkar  ünlerickenkel 
«nil  Fbm  aineg  JaDien  Xlilatai  ton  totb.  '/.  n"-  Or- 
F-  di>t>[e  FibilfEpiphjie.  !■  djittl*  Tlbi^tpipbjit. 
ibeuDdcrarKDOclitDkeRidaipigiiiailanTlbli-End'1. 
T  Tibi&.  y  Fibila.  r(  Calcuicji.  c»  CDloideum. 
i-  AitiagalDi,  A'  KiTkilire. 
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nach  innen  gebogen  (Fig.  8522).  Halswirbel  sind  stets  7  vorhanden,  der  untere 
Bogen  des  Atlas  ist  oft  nur  knoi*pelig  oder  ist  durch  Bandmasse  geschlossen 
(Fig.  8528);  Dorsolnmbar-Wirbel  sind  gewöhnlich  19  vorhanden,  Ereuzwirbel 
2  bis  7,  die  Zahl  der  Schwanzwirbel  schwankt  ausserordentlich  (Fig.  3524). 
Das  Babenschnabelbein  erreicht  nirgends  mehr  das  vordere  Ende  des  Brustbeines, 
das  Schlüsselbein  fehlt  nur  sehr  selten.  Das  Becken  tr&gt  wie  bei  den  Monotrematen 
Beutelknochen,  Verknöcherungen  (Fig.  8525j  der  Sehne  des  Muscolas  obliquns 
exteinus  und  hat  eine  sehr  lange  Schambeinsymphyse.  Am  Oberarm  ist  die  äussere 
Oondylusleiste  mitunter  hakenförmig  (Fig.  8526).  Häufig  können  die  Finger 
gruppenweise  einander  gegenübergestellt  werden,  ebenso  die  innere  Zehe  den 
übrigen.  Wenn  Zehen  verkümmern,  geschieht  dies  immer  zuerst  mit  den  inneren, 
dann  der  zweiten  und  diitten,  so  dass  z.  B.  der  Körper  der  Eänguruh's  auf  den 
beiden  äusseren  Zehen  ruht  (Fig.  8527).  Am  Gehirn  ist  das  Corpus  callosom  ganz 
rudimentär,  die  Hemisphären  sind  nur  wenig  entwickelt  (Fig.  8528). 

Fig.  852S. 


a.c. 


Rechte  Riifte  des  Oebins  tod  Phagcolarcioa  cmereua  von  oben  nnd  lioke  Heniipliftre  von  Iinee.  ifr 
Thalamns  opticns  darcbicbnitten,    ac  Tordere  ComBissnr,  h  Salcns  hippocanpi. 


Im  Gebiss  findet  ein  partieller  Zahnwechsel  statt,  indem  ausser  den 
hinteren  echten  Backenzähnen  alle  anderen  gewechselt  werden.  Die  Fleischfresser 
haben  spitzhöckerige,  die  Pflanzenfresser  schmelzfaltige  Backenzähne.  Bei 
Macropus  werden  die  vorderen  Zähne  von  den  hinteren  verdrängt,  so  dass  bei 
alten  Thieren  nur  2  bis  8  Zähne  jederseits  fungiren  (Fig.  8529). 

Der  Magen  und  der  Blinddaim  sind  nach  den  verschiedenen  Gruppen 
höchst  mannigfaltig  gestaltet;  an  der  Leber  fehlt  nirgends  die  Gallenblase. 
(Fig.  .8530). 

Die  Hoden  verbleiben  niemals  in  der  Bauchhöhle,  sondern  liegen  in  einem, 
vor  dem  Penis  befindlichen  Hodensacke  (Fig.  8581),  der  offenbar  dasselbe 
Gebilde  ist,  wie  der  Brutbeutel  des  Weibchens,  nur  dass  er  nach  Aussen 
gestülpt  ist. 

Die  Eileiter  gehen  in  einen  dickwandigen  Uterus  über,  deren  jeder  in 
einen  gemeinsamen  Scheidengrnnd  mündet;    von  letzterem  gehen  nach  beiden 


Entwickalang  und  Antiiutoidurolfi  d*c  ButHiikn*  ilu  Ktofnnihi. 
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Seiten  henkelartip  gebogene  Scheidecanäle  ab,  welche  in  den  Sinus  urogenitalis 
verlanfen  (Fig.  3S32).  Die  ohne  Ptacenta  in  diesen  üteris  liegenden  Jongsn 
werden  sehr  früh  and  unentwickelt  geboren  und  bedQrfen  des  Schaties  durch 
den  Brntbeutel,  in  welchem  sie  die  ungewShnlich  langen  Zitzen  vorfindsn,  an 
welche  sie  sich  sofort  mit  Mund  und  Schlund  anhängen.  Da  sie  anfangs  noch 
nicht  zu  saugen  vermögen,  wird  ihnen  die  Milch  durch  einen  besonderen  Moskel 


VcntnlJipptn,  SP  Spigi 


der   Milchdj  iläen   eiugi 
Hautfalten  vertreten. 


äprilzt. 


einigen   Formen   ist  der  Brutbeutel  durch 


Die  Didelphia  sind  mit  Ausnahme  iweier  amerikanischer  Qattungen  auf 

Austrii[i(m,  Neu-Guinca  und  einige  Holukken  beschränkt;  ja,  mit  Aasuahme 
einiL-<r  Xajrei"  bil-lon  sie  ausschliesslich  die  Säiigethierfanna  dieses  Erdtheiii^--. 
Dil'  /iltf.-ten  fossili-n  Foimon  kommen  in  der  europäischen  Trias  vor. 


■  Oriun  TOB  Änuipr, 
u«  unrpiKeli«!  DrtM 


IaT*k'iZ««]i>(i<.  IV. 


Di«  Bentelratteo,  ScanBorJa,  sind  auf  Amerika  beschränkt,  wo  sie 
unter  dem  Namen  OpoBsnm  bekannt  sind.  Sie  sind  kleine  Tbiere  (das  grteste 
samnit  dem  Schwänze  1  Meter  lang)  ond  leben  von  kleinen  Siogethieren, 
Vögeln,  Insecten  nnd  selbst  Prflchten.  Da  die  Hintenebe  den  Übrigen  gegsaBb«^ 
stellbar  ist  (Fig.  8536)  und  sie  sämmtlich  einen  Qreifschwani  beaitian,  bö 
nhreu  sie  meistens  ein  Banmleben.  Das  Gebiss  ist  durch  die  grosse  Anabl  der 
Schneidezähne  merkwOrdig,  ij,  c-f,  pf,  m}  (Fig.  3557). 
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Die  Beuteldacbse,  Saltatoria,  spielen  in  AoBtralien  die  Bolle  der 
Insectenfreseer.  Da  die  Hinterbeine  viel  länger  sind  als  die  vorderen,  so 
bewegen  sie  sieb  hOpfend.  An  den  VorderfDssen  sind  nur  die  drei  inneren 
Zehen  wohl  entwickelt,  die  änaseren  sind  verkUmmert ;  an  den  HinterfOssen 
verkflnimert  die  Innenzehe,  die  zweite  und  dritte  sind  verwachsen  und  die  vierte 
ist  sehr  gross  (Fig.  3538).  Mit  den  grossen  starken  Krallen  der  VorderfQsse 
verstehen  sie  vortrefflich  zn  graben.  Der  Bmtbeatel  Offnet  sich  nach  rückwärts, 
anstatt  nach  vorn  zu.  Gebias:  t|,  c|,  p},  m}  (Fig.  3539  und  3S40). 


Vig.  U3S  und  KS». 


Die  Edentul»  haben  winzige,  weit  voneinander  abstehende Z&bne  von  der 
Formel  * ',  c^,  p  j,  m|  (Fig.  3541),  welche  aber  nor  selten  sämmtlich  entwickelt 
sind,  eine  sehr  lange  spitze  Schnauze  und  Zange.  Von  den  5  Zehen  der 
HinterfDsse  ist  die  grosse  Zehe  nagellos,  die  zweite  und  dritte,  miteinander 
verwachsen,  haben  gerade,  spitze  Krallen,  die  vierte  und  fünfte  PlattnSgel. 
Die  einzige  Art,  Tarsipos  rostratus,  Gerv.,  wird  sammt  dem  Schwänze  nur 
10'/]  Centimeter  lang  und  lebt  am  King  George's  Sunde  (Fig.  3542). 


ScUdtt  Tin  TMriipit, 


Tartifn  mtnlut,  Onif, 


PMßHfi  tttitmM;  tltmf.    HuMrfv. 


E(it*iimDiiebt  d(i  SchUela  und  UntfrUtfwl  ran  Ptiataniilta  HiltirUnlSl,  CtU. 


J'ialaigilia  Umnntdii,  IM. 


n.  UnterOrdnimg.  Carpophaga.  FraolitfreBBer. 

Beutelthiere  mit  mehr  ah  4  Setmeidezähnen  im  Ganzen,    mit  einfichem 

Magen  nnd  sehr  grossem  und  weitem  Blinddarme  (Fig.  3543). 

Die  innere  der  5  Zehen  der  Hinterfflsse  ist  ge^nOberfit«llbar,  die  beiden 
folgenden  Btecken  in  einer  gremeiDsamen  Scheide  (Fig.  3544). 

Sie  zerfallen  in  zwei  Familien: 
Mit  langem  Schwänze 


Schwanz  rudimentär. . 


1.  Familie. 
Phalangiatidae'). 

EasQg. 

2.  Familie. 
P^aBColarctidae'). 

Koalas. 


Die  KuBDs,  Phalangistidae,8ind  kleine,  meist  ein  Nachtleben  fahrende 
Tbiere,  welche  aaf  Bäumen  von  FrQchten  nnd  anderen  VegetabiUen  leben,  Di« 
Eckzähne  kommen,  vorzüglich  im  Unterkiefer,  oft  gar  nicht  zur  EntwiclielaDg 
nnd  bleiben  Bt«ts  sehr  klein  (Fig.  3545).  Die  Arten  der  Gattung  Fhalangista 
liefern  ein  wohlschmeckendee  Fleisch  and  sind  die  australischen  OpoBsnnis 
(Fig.  3546). 

Die  Koalas,  Phascolarctidae,  umfassen  die  einzige  Oatbmg  Phu- 
colarctoB,  bei  den  Colonisten  unter  dem  Namen  Faulthier  oder  B&r  bekannt,  ia 
Nen-Sfldwales  heimisch.  Sie  fflbren,  da  alle  4  Beine  in  Greiff&sse  aoslaofen  und 
bei  den  VorderfQsseo  die  beiden  inneren  Zeben  den  3  äoasaren  gegenüberstallbir 
sind,  ein  träges  Baumleben,  und  nftbren  sich  vom  Laub  der  Bänme.  Die  grosse 
Zehe  ist  nagellos.  Das  Gebiss  hat  die  Formel  t'f,  c  J,  p\,  tn^  (Fig.  3547  nnd 
3548). 


')  ^äXayS,  Zehengliad,  wegen  der  Terwachsang  der  sweitea  nnd  drittao  Hintet- 
*)   tpamnolor,  Beetel,  and  äpno;,  Bfir. 


lU.  Unter -Orinnng.  Poepbaga.  flrasfresBer. 
Beutelthiere  mit  mehr  als  4  Schneidezähnen  im  Ganzen,  mit  zusammen- 
gesetztem, colonartigem  Magen  (Fig.  3549). 
Das  GebisB  hat  die  Formel  i},  ej  (Beltener  i),  pm{,  mj  (Fig.  3550). 
Badimentire  obere  Eckzähne  hommon  bei  einigen  Eänguruh's  vor,  die  Eängaruh- 
Ratten,  Hypsiprymnus,  kleioe,  nächtliche Thiere,  welche  haaptsäclilich  TOnWnrzeln 
leben,  und  die  Banmkänguriih'a  Neu-Guineas,  welche  auf  Bäumen  leben,  haben 
aber  deutliche  obere  Eckzliline.  Von  den  oberen  Schnei  de  zälmen  ist  der  vorderste 


Jl^ial-BaiioD.  mit  »tm  Oeli>pliM[*>l-HM>bel 

" -ri>ch«nd«rC»rdml-BnäFrlorM-B«tnlii, 

"180.  W  Prior«. 
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der  grOsste  (Fig.  3S&1).  Der  Blinddarm  ist  lug  (Fig.  S552).  Hit  AngQ&hm« 
der  Baumk&DinirDh's,  Dendrolagiu,  bei  denen  die  TOrderen  Kxtremit&ten  ebtDS» 
lang  sind  ale  die  hinteren,  sind  letztere  tagleich  mit  dem  Hinterleibe  anflallend 
stark  entwickelt  und  beföhigen  die  Thiere  zu  aelir  weiten  Sprüngen.  Die  aoBser- 

tit-tuo. 


ordentlich  langen  FQsse  mhen  mit  der  ganzen  Sohle  auf  dem  Boden  nnd  iK 
KOrper  stotzt  sich,  ausser  auf  dieselben,  meist  anch  auf  den  krftftigen,  lug«) 
Schwanz.  Hieher  gehOrt  die  einzige  Familie  der  Springbeutler,  Matro- 
podida')  (Fig.  3S53),  deren  typische  Formen  die  die  Grassteppen  Australiens 

bewohnenden  Kängnruh'B  sind. 

')  lutxfös,  gross,  und  xovc,  Foas. 


fl  vor 

phiern 

lockere 

bei  der 

..  Die  als 

nleimhaot, 

A  eatüteht, 

whiere  bilden 

Q  der  Eihaut 

s  bezeichneten 

>^     einen  breiten 
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17.  unter- OrdntULg.   Bhtzopliaga.  Wnrzelft'eBser. 
Beutelthiere  mit  Dur  4  Scbneidezähnen,  2  oben  und  2  unten. 
Das  Gebiss  der  Bhizopbu|;a  gleicht  dem  der  Nagethiere,    indem  sowohl 
oben  als  unten  jederseits  nur  ein  langer,  wurzelloser  Schneidezahn  vorkommt. 
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iler  durch  eine  weite  Lflcke  Ton  den  gleichfalis  fo^vrachseudeD  Lflcken-  ODi 
Mabliähnen  getreant  ist,  und  die  Eckzähne  ToUst&ndig  fehlen  {Fig.  3554).  Der 
BlinddtnD  ist  kan  nnd  weit  mit  einem  Processus  vermiformis  (Fig.  3555).  Die 
Beine  sind  kurz  nnd  die  vorderen  mit  kräftigen  Klanen  bewaffnet.  Der  SchwanK 
ist  nidimentär. 

Hieher  die  einzige  Familie  der  Phascolornjids')  (Fig.  3556),  n&chtliche, 
von  Warzeln  nnd  Gras  in  Nen-SOdwales  lebende  Thiere. 


m.  TJnter-Classe.  Konodelphia. 

Süugethiere,  bei  welchen  die  AllantoiB  did  tiebärmutterwaad  erreicht  und 
die  Embryonalgefasse  mit  den  mfltterlicben  eine  Placenta  bilden. 
HitAasnahmedes  Hasen  und  desOrycteropas  bildet  der  weibliche  Oeschlech  ts- 
canal ein  nnpaares  Corpus  nteri.  das  in  eine  unpaare  Scheide  mOndet,  welche 
(BradypDs  ausgenommen)  stets  mit  einer  einfachen  Oeffnung  in  den  Urogenitd- 


TMl  d«  CbaiiOBt  (1) 


Canai  fOhrt.  Der  Hodensack,  wo  ein  solcher  vorhanden  ist,  liegt  niemals  vor 
ifem  Penis.  Beutelknocheo  sind  niemals  vorhanden.  Bei  gewissen  Uonodelpbiem 
treten  die  zottenförmigen  Verlängerungen  der  Eihaut  in  eine  nar  lockere 
Verbindung  mit  den  VertiefiingeD  der  Schleimhaut  des  tJteras,  so  das»  bei  der 
Gebnrt  kein  Theil  des  mütterlichen  Theiles  der  Placeota  verloren  geht.  Die  als 
hinfällige  Haut  oder  Decidua  bezeichnete  Wucherung  der  Schleimhant, 
«eiche  nach  dem  Eintritte  des  Eies  in  deo  Uterus  auf  der  Placenta  entsteht, 
bildet  kein  cavernOses  Zwiscbengewebe.  Die  bisher  gehörigen  S&agethlere  bilden 
die  Grnppe  der  ludecidnata.  Die  zottenfSnnigen  Verlängerungen  der  Eihaut 
sitzen  entweder  auf  flachen  oder  becherförmigen,  als  Cotjledones  bezeichneten 
Wülsten,  wie  bei  den  Wiederkäuern  (Fig.  S557),  oder  bilden  einen  breiten 
iiQrt«!  um  das  Ei. 


')  ^äaxalav,  Beutel,  und  fiOfi,  Maus. 


—     414     — 

Bei  den  übrigen  Monodelphiem  aber  wuchert  die  Decidaa  so  stark,  diss 
•die  mütterlichen  und  embryonalen  Geftsse  derart  in  Zusammenhang  treten,  d&ss 
«ich  ein  Theil  der  mütterlichen  Placenta  bei  der  Gfeburt  mit  ablöst  (Fig.  3558). 
Sie  bilden  die  zweite  Gruppe  der  Deciduata. 


I.  Gruppe.    Indeciduata. 

Fötaler  und   mütterlicher  Theil  der  Placenta   ohne  Entwickelung  eines 
cavernösen  Zwischengewebes  nur  locker  ineinander  gef&gt. 

Sie  zerfallen  in  folgende  4  Ordnungen : 

Endglieder  der  Zehen  mit  Erallen III.  Ordnung. 

Bruta^). 
Zahnarme. 


o 

CD 

'S     ® 

'S)*© 

6 


Hinterextremitäten  fehlen .        IV.  Ordnung. 

Natantia*). 
Fischsäugethiere. 

c       Hinterfüsse  mit  einer  unpaaren  Anzahl  von 

Zehen V.  Ordnung. 

PerissodactTla'). 
Unpaarzeher. 

Hinterfüsse  mit  paarigen  Zehen VI.  Ordnung. 

Artiodactyla^). 
Paarzeher. 


in.  Ordnung.   Bruta.   Zahnaiine. 

Indeciduata,  bei  welchen  die  Endglieder  der  Zehen  mit  Erallen  bewaffnet 

sind. 

Die  Bruta  wurden  früher  als  Edentata,  Zahnlose,  bezeichnet,  da  aber 
nur  die  Gattungen  Myrmecophaga  und  Manis  völlig  zahnlos  sind,  so  erscheint 
diese  Bezeichnung  unhaltbar.  Die  Arten  der  Zähne  lassen  sich  nicht  so  genau 
wie  bei  den  übrigen  Säugethieren  präcisiren ;  die  meisten  entsprechen  wohl  deo 
Backenzähnen,  doch  haben  sie  sämmtlich  dieselbe,  seitlich  oder  Ton  Yom  nach 
hinten  zusammengedrückte  Form,  mit  einer  Mittelleiste  und  vorderer  und  hinterer 
Abdachung  (Fig.  8559  und  8560).  Selbst  der  der  Form  nach  einem  Eckzahn 
gleichende  Zahn  von  Choloepus  (Fig.  3561)  steht  vor  und  nicht  hinter  dem 
Gegner  im  Unterkiefer.  Die  Zähne  haben  keinen  Schmelzüberzug  und  ein  grosser 
Theil  des  Zahnbeines  ist  gefasshaltig  (Fig.  3562).  Bei  Orycteropus  (Fig.  8563) 
vereinigen  sich  mehrere  Einzelzähne  zur  Bildung  eines  zusammengesetsten  Zahn«5. 
Die  Wurzeln  sind  nicht  geschlossen,  daher  die  Zähne  beständig  nachwachsen; 
auch  werden  sie  nie  gewechselt.  Die  Zahl  der  Zähne  steigt  bei  Dasypus  gigas. 
Cuv.,  bis  100.  Die  Speicheldrüsen  sind  mächtig  entwickelt  und  die  Unterkiefer- 
Speicheldrüse  hat  mitunter  sogar  eine  blasige  Anschwellung  an  ihrem  Ans- 


^)  brntnt,  schwerfftllig,  dumm.  ')  natare,  schwimmen.  ')  nsQioaof,  van  ongender 
Zahl»  und  ddxTvXogt  Finger.    *)  Sefftiog,  geradzahlig,  und  dd^tvloff  Finger. 


Dsrcluchnilt  inrcU  don  l'nterliieftr  nnd  ai<  Zthn«  tob  Orfciirvptii. 


tfla*.  lUig.  »  liBkar  Iktil  in  tnMn  Cardiud-lbtkdluc  ■»  ttm  tin« 
iCtta  H9klu)(  d*r.  cKbMs  Abthtiliu  im  I'uhdi.  (  i«aiU  «<w  Binltn 
keilHI  dti  fi>(iii>,  /  diitU  »der  nionicb«  IbthailnBf. 


fOhnui^gange.  Der  Ha^TG»  ^^^  Bradypoda  besteht  aas  drei  AbtheilongeD,  einer 
veiteo,  eine  Art  Pansen  bildenden,  einer  zweiten  mit  Torepringenden  Bchleim- 


£radHHi  paliidm,    WmiI.    Die  a  lalitin  Hkl*- 

wirbal     üt  1  anWD  Mckinwlrliil  uit  rndlixa- 

Unn  Hippu,   dritMi  anl  tlitift  BBcktDwlrkil 

Bit  tvlliUadlfio  Blpp«np>u«i. 


ut.  Ottna.    a  Atl«, 

7  foliBiide  EUliviibtl, 
lEcDwiibil,  1,  1.  I 


■frvwoMaaa  Utniatbila 

I  Efiitniikau,  ff,  4.  5,  6, 
<''.  4>— /id  rlppmtngtnda 
l^dtiiwlrWl,  ,      -     -     — 


bantfalten  und  einer  dritten  maskal<3sen  Abtheilung  (Fig.  :J5€4).  Es  tat  Qbrigens 
diese  letztere  mnslnlltse  Abtbeilung  des  Magens,  der  sogenannte  PjloniB-T  heil, 
HiTtk'i  ZMitcJ*.  IV.  27 


fmirongsgrange.  Der  Magen  der  Bradypoda  beBtebt  aas  drei  Äbtheilungeo,  einer 
weiten,  eioe  Art  Faneen  bildeDden,  einer  zweiten  mit  TorspriDgeDden  Schleim- 


MfTmtcofiafa  tilraJadifla,  L.    Wi 


hantfalten  and  einer  dritten  muskulösen  Äbtheilung  (Fig.  3564).  Es  ist  QbrJ  gens 
diese  letztere  musknlöse  Abtheilnng  des  Magens,  der  sogenannte  Pylorua-T  heil, 


U  dM  SeUd*to       ScUdtl  TCO  SctliMktrimm  liyticirttli 
la  Lmitb*!*,  (M  HtMl*.  k«  Mu 


ScbU*l  TOB  MuUUa  iifttmtincta,  (ing. 
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beschränkt.  Die  ältesten  fossilen  Beste  stammen  ans  den  jüngeren  Tertiärschichten 
Europas. 

Man  nnterscheidet  3  Familien: 

Jochbogen  nicht  geschlossen  (Fig.  8573),  Schwanz 

rodimentär  oder  fehlend 1.  Familie. 

Bradjpoda^). 
Fanlthiere. 


^3 


2   3» 

o 


Jochbogen    geschlossen    (Fig.    3574),    Schwanz 

mittellang,  stark 2.  Familie. 

Gravigrada*). 
Biesen-Faulthiere. 

Kopf  zugespitzt  (Fig.  8575),  mit  verlängerten  Kiefern  8.  Familie. 

Entomophaga'). 


1.  Familie.  Bradypoda.   Fanlthiere. 

Zahnarme  mit  kurzem,  vom  gerundetem  Kopfe,  nicht  geschlossenem 
Jochbogen  und  rudimentärem  oder  fehlendem  Schwänze. 

Die  Fanlthiere  sind  auf  die  Urwälder  Sfld-Amerikas  beschränkt.  Das  Joch- 
bein besitzt  einen  starken,  nach  abwärts  gerichteten  Fortsatz  (Fig.  8573), 
den  Körper  bedeckt  ein  Haarkleid  ans  eigenthflmlich  groben  und  doch  weichen 
Haaren.  Das  Gebiss  besteht  ausschliesslich  aus  einfachen  Backenzähnen.  Die 
langen  Knochen,  die  Böhrenknochen  der  übrigen  Säuger,  haben  hier  keine 
Markhöhle.  Ihr  ganzer  Bau  ist  ihrem  ausschliesslichem  Baumleben  angepasst. 
Die  Yordergliedmassen  sind  weit  länger  als  die  rückwärtigen  und  ausserordentlich 
beweglich  und  wie  die  rückwärtigen  mit  ausserordentlich  langen  Krallen  versehen. 
Die  Yorderfüsse  haben  2  oder  3,  die  Hinterfüsse  3  Zehen.  Das  äussere  Ohr 
ist  rudimentär. 

Die  Fanlthiere  hängen  stets  mit  dem  Körper  nach  abwärts  in  den  Baum- 
kronen und  schlafen  auch  in  dieser  Stellung  (Fig.  8576). 


8.  Familie.   Gravigrada.   Riesen -Fanlthiere. 

Zahnarme  mit  kurzem,  vorn  gerundetem  Kopfe,  geschlossenem  Jochbogen 

und  mittellangem,  starkem  Schwänze. 

Der  Jochbogen  trug  einen  starken,  nach  abwärts  gerichteten  Fortsatz,  die 
starken,  gedrungenen  Beine  hatten  vom  4  bis  5,  hinten  8  bis  4  Zehen,  deren 
äussere  mit  kurzen  Nägeln  bewa&et  waren,  während  die  mittleren  starke  Krallen 
besassen.  Die  Schlüsselbeine  waren  vollkommen  entwickelt,  die  Zähne,  meist  -}, 
standen  in  den  Kiefern.  Die  Biesen-Faulthiere  sind  sämmtlich  ausgestorben  und 
bewohnten  ausschliesslich  Amerika.  Ihre  Beste  finden  sich  in  den  posttertiären 
Schichten;  Mylodon  wurde  gegen  4  Meter  lang,  Megatherium  gar  gegen  6  Meter 
und  hatte  stärkere  Knochen  als  ein  Elephant  (Fig.  8577). 

>}  ßQctSvg,  langsam,  und  novs,  Fass.  ')  gravis,  schwer,  and  gradus,  Schritt. 
*)  Irroftotff  Insect,  und  fpayslv,  fressen. 


Du  dniiiliic*  Fiolthi«  (Bradgpui  patlidui.  WsfH.). 


FaHtekltit  ui  den  FuputhSB*a. 


[iral  I3ltrfi,iafiata  )Hiuta.  L.)  Im  Kw| 


3.  Familie.    Bntomophaga. 

Zahnarme  mit  zugespitztem  Kopfe  und  verläDgerten  Kiefern. 

Die  Zäbne  sind  in  dieser  Familie  entweder  alle  von  deraelbeD  Gestalt,  oder 
sie  fehlen  g&nzlich.  Bieber  geboren  die  auf  SQd-Amerika  beschränkten  Gürtel- 
thiere,  deren  Bücken  mit  harten  Hornplatten  bedeckt  ist,  wobei  gewöhnlicb  in 
der  Hitte  dea  Leibea  ein  Gflrtel  beweglicher  Platten  dem  Köi-per  die  nötbige 
Beweglichkeit  verleiht,  ja  mitunter  ein  gänzliches  Eini'ollen  gestattet.  Die  vor- 
iflglich  an  den  Vorderbeinen  grossen  Krallen  befähigen  die  Thiere  in  einer 
grabenden  Lebensweise.  Die  Zahl  der  kleinen  cjlindrischen  Backenzähne  steigt 
bei  DasypuB  gigas,  Car.,  beinahe  bis  auf  100.  Bei  Cblamydophoi-ns  (Fig.  Sr>78) 
wird  der  Rücken  gleichmäBsig  von  in  Qaerceihen  stehenden,  biegsamen  Platten 
bedeckt.  Die  vorweltliche  Gattung  Glyptodon,  in  einer  Art  3  Meter  lang,  glich 
den  Dasfpus- Arten,  doch  fehlte  der  bewegliche  Gflrtel  (Fig.  3579). 

Die  hieher  zählenden  Thiere  nähren  sich  von  Ameisen  nnd  Termiten. 
Hieher  die  auf  SQd-Amerika  beschränkte,  völlig  zahnlose  Gattung  Myrmecophaga 
(Fig.  3580),  mit  wurmfSrmiger,  vorstreckbai'er  Zunge,  die  in  Afrika  and  Asien 
heimischen  Schoppenthiere,  Manie  (Fig.  3581),  und  die  SQd-Afrika  bewohnende, 
i  Backeniähne  besitzende  Gattnng  Orycteropus  (Fig.  3582).  Dieser  Familie 
gehören  auch  die  ältesten  Veberreste  eines  Zahnarmen,  die  des  Macrotheriums,  an. 


IV.  OrduUDg.  Natanüa.  Fiachsäugethiere. 
Indeciduata,  denen  die  binterea  Extremitäten  fehlen. 
Der  gänzliche  Hangel  der  histeren  Extremitäten  wird  bei  diesen,  auB- 
schltesslich  zoin  Leben  im  Wasser  bestimmten  Thieren  dnrch  das  Vorhandensein 
einer  horizontalen  Schwanzfloss»  ansgeglichen ,  welche  im  Wesentlichen  eine 
Hanta nsbreitnng  ist,  ohne  irgend  welche  Stütze  dnrch  Enochenstrahlen.  Dasselbe 
gilt  ron  den  Bückenflossen ,  wo  selbe  varhanden  sind.     Die  Haut  ist  beinahe 


«ptÜHllBUopf.  M  Ol 

Hti  d«  SeklUtabt) 


m,  u  nlnMrhikiipt,  p  OiiiUB«r' 
u  FlCialbain,  «  Fr'-     -"  " 


iiholl  dei  '?cb»riEb*liiii, 


Epu»lm  amUralt.    MliU*»  amai  in  Wirbt 


Panlararim  HltimaM. 


Efmda»  amttralt.    MliU«>  □.. —  , -- 

•lalt  Toa  4*rSt<U.    >',  ut.  ßrli».    S  tat  10  UMltn    Afftnl    tw    WlrWMala    tm    *»«- 

"tctinolibel  nlt  r  utinind«  Utppan,    1—5  Vi  ut.  Orte».     S—10  RIcktBwitM.    I  ud  - 
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gäaziich  oobehaart,  abgeeehen  von  Lippenborsten  bei  den  Seekfiben,  welche 
letitere  auch  anf  dem  BDcken  einzeln  gtebende  Haare  tragen.  Die  Torderen 
Eztremi täten  sind  zo  Flossen  nrngeataltet. 

Die  beiden  Scheitelbeine  and  die  beiden  Interparietal ia  verschmelzen  sehr 
bald  ZD  einem  onpaaren  Knochen.  Bei  den  Walen  (Fig.  8588,  3584  ond  8585) 
nimmt  der  Kopf  oft  ein  Drittel  der  gftnzen  Körper- 
länge  ein,  die  Hinterhanptsflftche  fällt  steil  ab  und 
die  Hinterhanpts-GelenkhOcker  stehen  sehr  nahe  bei  <• 

einander.    An  die  einen  queren  Stnm  darstellenden  » 

Scheitelbeine  legen  sich  die  nach  anssen  tretenden 
Stirnbeine.  Die  Ober-  and  Zwischenkiefer  reichen 
beinahe  bis  snr  Hinterhaaptsleiste  nach  rflckwärta, 
letztere  biegen  vor  der  Gehimkapsel  auseinander,  um 
die  NssenSffiiDng  zn  bilden,  deren  hinteren  Band  die 
kleinen  Nasenbeine  bilden.  An  der  hinteren  Wand 
der  Nasenhöhle  liegt  das  Siebbein.  Thränenbeine 
fehlen  oft  und  sind  stets  undnrchbohrt.  Den  Unter- 
kiefern fehlt  der  aufsteigende  Ast,  auch  der  Eronen- 
fortsatz  ist  kaom  zu  bemerken. 

Bei  den  Seekflhen  (Fig.  S586,  3G87  und  3588) 
ist  der  Schädel  kürzer,  der  Jochfortaatz  des  Schläfen- 
beines sehr  stark.  Die  NaaenOSnung  wird  hinten  von 
den  Stirnbeinen,  an  den  Seiten  von  den  Zvischen- 
kiefem  begrenzt.  Das  Felsenbein  ist  ein  selbständiger 
Knochen.  Der  knrze  Unterkiefer  besitzt  ein  hohes 
Gelenkstock  nnd  deutlichen  Kronenfortsatz.  Die  Hals- 
wirbel Bind  bei  den  Walen  mehr  oder  weniger 
verwachsen,  die  übrigen  Wirbel  zerfallen  nnr  in 
Bflcken-  ond  Lendenscbwanzwirbel ,  da  nie  ein 
Krenzbein  gebildet  wird.  Die  Wirbelfortaätze  sind 
höchst  einfach  gestaltet.  Von  den  Bippen  steht  oft 
nnr  die  erste  mit  dem  Brustbein  in  Verbindung  nnd 
die  hinteren  articnliren  nnr  mit  den  Qnerfortsätzen 
(Fig.  3589  und  S590).  An  den  vorderen  Lenden- 
schwanz wirbeln  bemerkt  man  nntere  BogenstOcke 
(Fig.  8591).  Das  Brustbein,  welches  bei  den  übrigen 
Fischs&ugethieren  wenigstens  ursprünglich  aas  ver- 
schiedenen, hintereinander  liegenden  Stücken  besteht, 
bildet  bei  den  echten  Walen  ein  einziges  Stflck 
(Fig.  S592).  Die  vorderen  Eitremitäten  stecken  bis 
an  das  Ellbogengelenk  im  Rumpfe.  Bei  den  echten 
Walen  ist  der  Oberarm  durch  Syndesmose  mit  dem 
Vorderarm  verbunden,  der  übrige  Theil  bildet  eine 
Flosse,  ohne  Abtheilnng  für  die  Finger ;  alle  Knochen 
sind  unbeweglich  miteinander  verbunden,    die  Zahl  ' 

der  Phalangen  ist  oft  über  5  vermehrt  (Fig.  3593). 
Bei  den  Seekühen  sind  jedoch  «irkliche  Qelenke  in  den  Eitremitäten  vorbanden. 

Dag  Becken  ist  bei  den  Walen  nnr  ganz  rudimentär,  wenngleich  bei 
Balaena  mysticetus  sogar  Spuren  von  Femnr  und  Tibia  gefunden  werden. 
Manatns  hat  nur  ein  nicht  mit  der  Wirbelsäule  verbundenes  Sitzbein  (Fig.  3594). 
Halicore  besitzt  ein  mit  dem  dritten  Leodenschwanzwirbel  verbundenes  Darmbein 
und  ein  Schambein. 


Das  Gehim  ist  klein,  aber  windnngsreich  (Fig.  8595). 
Di«  eigentlichen  Wale   haben  nur  zwei  Augenlider,    die   Seekfihe  ibei 
ancb  eine  Kickhaot.  ThränendrflBen  sind  vorhanden,  doch  kein  Tbränencaiul. 


Braatbtln  and  SUnidnilaD  in  inttn  Klpp*Bput*i  tob  BalangsJm  barialii,   %  aU.  OrtM*.   l>ii 
pukilniD  LIn[>B  b«*iohBW  41«  AudtknsBg  am  BrultxInM. 


SchnlMrbliH  Ton  OttiilBcipkalui  atebicipi.  I^ran.. 
V,  »L  Giöua.  Dirtbar  Asilehl  in  Oilinkllch«. 


Die  Cornea   ist  flach,    die  Sclei'Otica  bei  den  Walen  sehr  dick  nnd  die  Lins« 
beinahe  kugelig  (Fig.  8596). 

Bei  den  echten  Walen  kommen  zwar  aberall  Zahnkeime  (Fig.  8597)  vor, 
aber  diese  verschwinden  bei  den  Bartenwalen  wieder,  und  anstatt  ihrer  entwirkeln 


sich  aa  den  Oberkiefern  und  anf  dem  Oaamen  die  Barten.  Diese  stehen  in  queren 
Furchen  und  ragen  frei  in  die  Hnndhöhle  herab,     [hr  innerer  Kand  ISst  sich 


in  Fäden  anf  und  sie  nehmen  von  Aussen,  gegen  den  Gaumen  zu,  an  Läng'e 
ab  (Fig.  3598  und  S599).  Die  Delphine  haben  Zahne,  welche  nie  gewechselt 
werden,  nnr  bei  den  Seekühen  findet  ein  Wechsel  der  Schneidezähne  statt. 
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Der  Ma^n  der  echten  Wale  besteht  aus  4 — 7  Abtheilnngen,  welche  ibar 
nicht  Eänmtlicb  mit  der  Speiseröhre  commaniciren ;  dies  thut  nur  die  enle 
Abtbeilimg  und  die  anderen  stehen  mittelst  durchbohrter  Scheidewände  miteinuidv 
in  Verbindung.  Der  Hagen  der  S«ek1lhe  (Fig.  3600)  zerfällt  in  einen  Cardio 

Flf.  uw. 


DoKlucluiltt  ducli  int  A«g»  nan  Wil«. 

aa  Scitrottet.  »  CornM,  /  H«r>iu  aplieoa,  e  Pro- 
ciiiiu  dllttli,  ä  Linie. 


a  ObiTkiafar,  b  OiaBtii,  i  ShMi  dl 

d  deitD  kUen,  t  IsDin,  kld« 


Mr.^/ 


und  einen  Pyloms-Theil,  deren  ersterer  einen  drOsigen  Blindsack  als  Anhui: 
trägt,  dessen  Schteimhaat  einen  spiraligen  Hohlraum  umkleidet. 

Bei  den  echten  Walen  ragt  der  Kehlkopf,  der  keine  eigentliche  GpigloUis 
besitzt,  h«gelfCnnig  in  die  ßacbenhOhle  hinauf  nnd  bei  dem  Schlingen  nehmen 
daher  die  Speisen  ihren  Weg  rechts  nnd  links  von  der  Qlottis  in  die  Spei»- 
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rShre  mid  sieht  Aber  duselbfl  hinweg  (Fig.  3601).  Dass  die  Wsle  ans  den 
SpritzUcheni  einen  Wussrstnhl  anespritien,  ist  ein  weit  verbreiteter  Irrthnm. 
Si^  athmen  nur  stark  mit  Wasserdämpfen  ges&ttigte  Luft  ans,  welche  bei  kalter 
Atmosphäre  allerdings  deutlich  sichtbar  wird. 


/  OHnhini,   (  drflHDVtlnr  BLindHck,   a  C 
irtif«  Anhlnfs.  b  Fjlunithail.  g  Pyluu. 


»<eDtrHhMr  CuekMhDitt  dnrch  dan  Kopf  dei  TlBmltn  (/'»ocoma  csiiiotiiiii,  Lm).  /a«icli(iknKheii, 

III  notcrktofaUlfM,  ^r  Sekldalhfthla.    Ä  Untcrar  Thail  daa  SchJnadkopfea  and  IdFue  der  Spaiaartkn, 

B  TMdittr  Tbcll  d«a  Schlsadkopr»,  C  in  Kahlkopf  in  Usiiiun,  D  KabldackiJ.   E  dai  weiche  aenmeii, 

r  in  knkhern*  Omimen.  K  Zonga,  L  Niununil,  M  SprItilMb. 


Die  Hoden  bleiben  in  der  Bauchhöhle,  die  Zitzen  der  echten  Wale  sitzen 
am  fiaoche,  die  der  SeekOhe  au(  der  Bruet  oder  in  der  Achselhöhle. 

Fossil  kommen  die  ersten  Beste  in  den  älteren  Tertiärschichten  vor. 
HaTBk-l  ZMlogli.  ir.  28 
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Wir  theilen,  die  FischBäng^thi^re  in  3  Unter-Ordnungen  ein : 

Nasenlöcher  auf  der  oberen  Fl&che  des  Kopfes 1.  Unter-Ordnimg. 

Cete*). 
£ehte  Wale. 

Mehrzackige,  comprimirte  Zähne  im  Oberkiefer  . .  II.  ünter-Ordnung. 

Zenglodontia^. 

Backenzähne  mit  breiter  Krone III.  Ünter-Ordnong. 

Sirenia'). 
Seekflhe. 


Ö    —   c 

S  *  'S 


I.  ünte^0^dnung.  Cete.  Echte  Wale. 

Pischsäugethiere ,   welche  die  Nasenlöcher  (Spritzlöcher)  auf  der  oberen 

Fläche  des  Kopfes  tragen. 

Der  Kopf  dieser  Thiere  ist  nicht  vom  Rumpfe  abgesetzt,    die  Lippen 
tragen  keine  Borsten,  die  Zitzen  sind  abdominal. 

Man  theilt  sie  in  zwei  Sippen  ein: 

Beide  Kiefer   zahnlos,  im  Oberkiefer  Barten I.  Sippe. 

Mysticete*). 
Bartenwale. 

Zähne,  niemals  Barten IL  Sippe. 

Denticete'). 
Zahnwale. 


I.  Sippe.    Mysticete.    Bartenwale. 

Der  Kopf  der  Bartenwale  ist  riesig  und  nimmt  ein  Drittel  der  Körperlinee 
ein.  Die  getrennten  Spritzlöcher  stehen  longitndinal.  Felsenbeine  sehr  gross. 
Thränenbeine  fehlend.  Die  Barten,  welche  in  ungeheuerer  Menge  Torhanden 
sind,  dienen  diesen  Thieren,  welche  sich  von  in  Myriaden  die  Meeresoberfiicbe 
bedeckenden  Seethieren  nähren  und  einen  engen  Schlund  besitzen,  als  Fansj:- 
apparat  fflr  ihre  Beute.  Mit  offenem  Kachen  schwimmen  sie  mitten  zwischen 
die  Schaaren  der  kleinen  Seethiere  hinein,  durch  Schliessen  des  Mundes  wini 
das  Wasser  dann  durch  die  colossale,  fette  Zange  seitlich  herausgedrincrt, 
während  die  Thierchen  an  den  Fäden  der  Barten  hängen  bleiben. 

Man  theilt  sie  in  zwei  Familien: 

Eückenflosse  vorhanden,  Längsfarchen  am  Bauche 1 .  Familie. 

Balaenopterida^ 
Röhrenwale. 

Keine  Rückenflosse  und  keine  Längsfurchen  am  Bauche.         2.  Familie. 

Balaenida*). 
Glattwale. 


*)  %rjtog,  Wal.  *)  tBvyXriy  Joch,  und  oSovs,  Zahn.  *)  «ci^i^fc,  Sirenen,  an  dif 
sie  durch  die  Lage  der  Zitzen  erinnern.  *)  (ivüxw^ogj  bei  Aristoteles  Bartenwal. 
*)  dens,  Zahn,  Kiyrop,  Wal.    *)  balaena,  Wal,  und  «Tfpoy,  Flosse.    ^  balaena,  Wal. 
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1.  Familie.  Balkenopterlda.  Rlthrenwftle. 

Bartenwale  mit  einer  Bflckenflosse  und  mit  Langsfiirehen  am  Bauche. 
Die  BmatfloBsen  der  Sührenwate  sind  laDzettfOrmig,  die  Barten  karz  und 
breit,  BO  dasB  das  Ton  ihnen  gelieferte  Fischbein  ziemlich  werthlos  ist,  das 
Schulterblatt  ist  breiter  als  hoch.  Hieber  gehOreu  darchwegs  riesige  Thiere, 
DDter  anderä  das  grösste  Thier  der  Jetztnelt,  der  Sibbaldius,  welcher  Ober 
30  Meter  lang  wird.  Trotz  ihrer  GtÜSB»  bewegen  sich  diese  Wale  äusserst 
lebhaft  (Fig.  3602). 


Pif.  wen. 


Imlawirii«!  Ton  Xarinjriiit  auttnlii 


2.  Familie.  Balaenida.   Glattwale. 
Bartenwale  ohne  RflckeDflosse  und  ohne  Längsfurchen  am  Bauclic. 
Die  Glattwale  haben   breite,  abgestutzte  BrustflosGen  und  lange,  schmale 
Barten.  Die  Halewirbel  sind  anchylosirt  (Fig.  3608),  die  Schulterblätter  höher 
als  breit  (Fig.  3604). 

Hieher  gehOrt  der  Grdnlandwal,  Balaena  myaticetus,  L.  (Fig.  3605). 


Soknllublktt  TOD  JbclM^Hi  atuinUtHUi,  0ra§.    Tm  Idn«  (mA<b. 

II.  Sippe-    Denticele.    Zahnwale. 
Die  Z&hnwale  besitzen  Dicht  wechselnde  Zähne,  die  Buten  sind  bOchsUns 
durch  leist«nfOnnige  Ganmenwarzen  angedeutet.  Das  Felsenbein  ist  meist  klnn. 
Thränenbeine  sind  immer  vorhanden. 

Man  onterscfaeidet  4  Familien : 
^  ^  fHehr  als  zwei  Z&hne  jederseits 


'  ^  iHöchstens  zwei  Zähne  jederseite 

.   Ein  spiralig  gewundener  Stosszahn   im  Oberkiefer 


1.  Familie. 
Catodontida')- 

Pottwale. 

2.  Familie. 
Hjperoodontinit. 

Entenwale. 

8.  Familie. 

HoBodontia'). 

Narwale. 


Beide  Kiefer  mit  ffleichen,    konischen  Zsbnen  der 

ganzen  Länge  nach  besetzt 4.  Familie. 

Delphinida'). 
Delphine. 


')  iMETit,  anten,  und  oöois,  Zahn.  ')  imtitäa,  Quunen,  nnd  öSvis,  Zaho,  *■! 
man  früher  glaubte,  sie  b&tten  Z&hne  am  Gaaroen.  *)  ftörot,  eindg,  and  iMs,  Zua- 
*)  delpbiniu,  Delphin. 
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Die  Potwale,  Catodontida  (Flg.  3606),  haben  im  Unterkiefer,  dessen 
beide  Aesie  auf  eine  weite  Strecke  hin  aneinanderliegen  (Fig.  8607),  beilftofig 
54  kegelförmige»  zugespitzte  Zähne,  die  in  eine  gemeinsame,  nur  unyollständig 
durch  Zwischenwände  abgetheilte  Alveolarfurche  eingesenkt  sind.  Die  Zdlme  des 
Oberkiefers  durchbrechen  den  Gaumen  nicht.  Der  Kopf  nimmt  wie  bei  den 
Bartenwalen  fast  ein  Drittheil  des  Körpers  ein  und  ist  bis  an  die  Schnaosenspitze 
durch  Fett  hoch  aufgetrieben.  An  letzterer  liegen  die  getrennten,  longitodinalea 
Spritzlocher  äusserlich,  während  die  NasenOffnungen  wie  bei  allen  echten  Walen 
auf  dem  Scheitel  liegen,  daher  die  Potwale  stets  an  der  in  schiefer  Bichtung 
ausgeblasenen  Dampfvrolke  kenntlich  sind.  Die  Potwale  erscheinen  in  Schwärmen 
und  scheinen  von  Cephalopoden  zu  leben. 

Fig.  8e07. 


Ober«  Anficht  des  Unterkiefers  Ton  Phfuitr  (Terkleinert). 

Die  Potwale  liefern  den  Walrath,  Sperma  ceti,  ein  an  der  Luft  erstarrendes 
Fett,  welches  nicht  nur  überall  in  ihrem  Thrane  enthalten  ist,  sondem  auch 
in  einem  besonderen  Sacke  in  den  Fettmassen  Ober  den  Kiefern  aofgespeidiert 
ist,  und  den  Amber,  der  im  Darme  des  Thieres  gefunden  wird  and  gallenstein- 
artiger  Natur  zu  sein  scheint. 


Fig.  S60R. 


Fig.  8609. 


Aniichi  der  oberen  Sch&delbilfte  nnd  ober«  Aneicht  «inos  dua  gehörigen  UnteAiefentleB 

Ji«rmrd4u§  Ärmouxii,  Du9.  (rerkleinert}. 


Die  Entonwale,  Hyperoodontida,  besitzen  ausser  1  bis  2  Zähnen 
jederseits  im  Unterkiefer  höchstens  rudimentäre  Zähne  und  eine  schnabeU^rmlgr 
vorgezogene  Schnauze  (Fig.  3608  und  3609).  Das  halbmondförmige  Spritzloch 
ist  nach  vorn  ctmcav  (Fig.  8610). 

Die  Narwale,  Monodontia,  werden  durch  eine  einzige,  das  nördliche 
Eismeer  bewohnende  Art,  Monodon  monoceros,  L'.,  repräsentirt  (Fig.  861 H 
Der  Narwal  wird,  ohne  Stosszahn,  5  Meter  lang.  Das  Weibchen  pflegt  gar 
keine  Zähne  zu  besitzen,  da  die  ursprflnglich  vorhandenen  bald  Yerkflmmen, 
bei  dem  MSnnchen  aber  kommt  ein,  meist  der  linke,  Scheidezahn  zu  attSMT- 
ordentlicher  Entwickelung ,  indem  er  als  spiralig  gefurchter  Stosszahn  die 
Oberlippe  durchbohrt  nnd  oft  8  Meter  lang  wird  (Fig.  8612). 


Ssffikdtt  d«i  NumlisliiDehm,  »bta  lon 


Die  Delphine,  Delphinida,  dadurch  charahterisirt ,  dass  sie 
beide  Kiefer  mit  nahezu  gleich  grossen  kegelförmigen  Z&hoen  besetzt  haben. 
Hit  Aasn ahme 'der  den  Ganges  bewohnenden  Platanista  gangetica,  Cuv.,  welche 
lineare,  parallel  laufende  SpritzlOcher  besitzt,  haben  die  Delphine  ein  einziges 
queres,  vom  concavee  Spritzlocb  (Fig.  3613).  Ausser  Platanista,  bewohnt 
anch  Tnra  boliviensis,  D'Orb.,  SQsswasser,  nnd  zwar  den  oberen  Theil  des 
Amazonen  Stromes. 


Lagnarliincliiu  alblnilrii,  Oraf. 


n.  Unter- Ordnung.   Zenglodonüa. 

Fiscb&äugethiere ,  welche  die  Nasenlöcher  an  der  Schnsuzenspitze  trogen 
und  mebrzackige,  comprimirte  2i&hne  im  Oberkiefer  besassen  (Fig.  3614). 

Die  tJeberrestfl  der  Zenglodonton  worden  im  Hioc&n  von  Amerika  und 
Ualta  ^fimden.  Sie  hatten  eine  schmale,  lan^  vorgezogene  Schnanifl,  die 
mehrzackigen  Zähne  im  Oberkiefer  hatten  zwei  Wurzeln,  während  die  Zwischen- 
kiefer  nor  einfache,  kegelförmige  Zähne  trugen. 


111.  unter -Ordnnng.  Slrenia.   Seekflbe. 

Fiscbsäugetbiere,  welche  die  Nasenlöclier  an  der  SchnauteOäpiUe  tragen, 
mit  breitkronigen  Backenzähnen  (Fig.  3615). 

Der  Kopf  der  Seekühe  ist  deutlich  vom  Sumpfe  abgeseilt,  die  swei  Zitsen 
sind  pectoral.  Die  fleischigen  Lippen  tragen  Borsten.  Ansaer  den  noch  j«m 
lebenden  Gattungen  Halicore  an  den  Mündungen  der  Flüsse  des  Indüscben 
Oceans,  nnd  Unnatus  (Fig.  S6I6)  an  den  tropischen,  dem  AtlkntiscliHi  Ueere 
angehörenden  FluHsmOndungen ,  lebte  bis  1768  im  nördlichen  Einneen  die 
3  Meter  lange  Rhj^tina  Stelleri,  Cov. 


V.  Ordouog.    Perissodactyla.    Unpaarzeher. 

Indeeiduata,  deren  hintere  Eitremitätea  eine  unpaare  Anzahl  tod  mit 
Hufen  bekleideten  Zehen  tragen. 
Das  charakteristische  Merkmal  der  Perissodactjlen  besteht  in  der  eigen- 
thQmlicben  Entwickelimg  dor  mit  Hufen  bekleideten  Finger  nnd  Zehen,  tod 
welchen  stets  der  oder  die  dritte  das  mittlere,  symmetrische  Element  bildet 
(Fig.  8617  and  3618).  Bei  Palaeotherinm,  Tapir  und  Nashorn  sehliossen  sich  rechts 
nnd  links  an  dieses  der  zweite  und  vierte  Finger,  bei  Äcorotberium  und  dem 
Tapir  kommt  an  der  Hand  noch  der  fOnfte  Finger  hinzu,  wobei  jedoch  der 
dritte  der  Grösse  und  Stellung  nach  die  Mitte  einnimmt,  so  dass  die  in  diesem 
Falle  vorhandenen  4  Fin^r  keine  symmetrische  Stellung  haben.  Bei  Hipparion 
sind  die  beiden  seitlichen  Finger  schon  verkümmert,  beim  Pferd  gehen  endlich 
Ructi  ihre  Phalangen  ein,  so  dass  nur  kleine  Budimente  dieser  Finger  Obrig 
bleiben. 


Die  Pei'isBodactyla  sind  diphjodoot,  die  breitkronigtD 
Bacheai&hne  haben  zwei  oder  mebr  HAcker,  die  ansjmmetriscli 
angeordnet  sind;  die  Eckiähne  siod  «Je  baaemrtig  entwickelt 
and  fehlen  oft  gänzlich ;  Schneidezähne  sind  in  beiden  Kiefern 
vorhanden,  mit  Ausnahme  der  Diroceraten,  welche  sie  nar  im 
Unterkiefer  beGasBen.  Äo  dem  Kopfe  fiberwiegt  der  GesichtsClifil 
den  Schädel  meist  um  ein  bedeatendes,  der  knOcherne  Gaumen 
ragt  nur  bis  za  einem  der  beiden  tetzt«n  Backenaähno  (mit 
AuBoahme  der  Toxodontia)  and  hat  keinen  Einschnitt  am  hinteren 
Eande.  Nor  bei  Hacraachearia  and  Bquas  ist  die  Schläfengrab« 
von  der  Aogenhßhle  getrennt  (Fig.  $619,  3620  and  8621).  Wenn 
HOmer  vorkommen,  so  sind  sie  niemals  paarig  und  sitzen  keinen 
KnocbenhOckem  auf;  sind  mehr  als  eines  vorhanden,  so  et«b«a 
sie  in  der  Mittellinie  hintereinander. 


idbtiD.  CD  BinlHb>BtU|cl(Bkki>pr. 
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Die  Zabl  der  Dorsolumbar-Wirbel  ist  miadeBtens  22  (Fig.  3622).  Da  di» 
Extremitäten  zum  Qreifen  ToUkommen  nntanglich  sind  nnd  nor  der  Ortabewegimg 
dioien,  fehlt  das  SchlDsBelbein  vollständig.  An  dem  karzen  Oberarm  bllen  di» 
starken  Huskelleisten  anf  (Fig.  3628).  Am  Femor  kommt  abersll  ein  dritter 
Trocbanter  lar  Eatwickelong  (Fig.  3624),  die  Tibia,  welche  bei  den  Tapiren 
and  NaehOmem  Ton  der  Fibnla  getrennt  bleibt,  ist  an  der  oberen  Hälfte  bei 
den  Pferden  mit  den  Besten  derselben  anchyloeirt  (Fig.  8625).  Das  Gehirn  ist  sehr 
windongsreich  (Fig.  3626).  Der  Darm  ist,  der  FBanzennahrnng  entsprechend, 
sehr  lang,  das  Coecnm  gross  nnd  geräumig  (Fig.  3627),  der  Hagen  ist  steta 
einfach  (Fig.  3628),  die  Gallenblase  fehlt,  die  Zitzen  sind  inqainal  (Fig.  3629),. 
di«  Placenta  ist  diffae. 


Rc.  Mtl. 


lleimi  UDd  r  BefmD  du  tttclnDi. 


JUliBtttm  iiid««!.  Cut.  Ulf«,  Hf(«MhDiH«n.  </•  ■**■  Ortn«.    c  Cirdii,  ■  Epith*!.  p  F^lwu. 
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Man  unterscheidet  6  Familien: 

Der  harte  Gaumen  reicht  bis  hinter  den  letzten  Backen- 
zahn  • 1.  Familie. 

Toxodontia*). 

Der  harte  Gaumen  reicht  nicht  so  weit 2.  Familie. 

Lophiodontia^). 

Die  vierte  Zehe  an  den  Vorderfüssen  rudi- 
mentär          8.  Familie. 

Palaeotherina'). 


-2  _a 

CO    o 


b 
o 


S  60 


g-g<Die  vierte  Zehe  an  den  Vorderfüssen  völl- 
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kommen  entwickelt 


Alle  Füsse  dreizehig, 


4.  Familie. 
Tapirina*). 

Tapire. 

5.  Familie. 
Nasicornia^). 

Nashörner. 


Nur  eine  Zehe  deutlich  entwickelt  und  mit  einem  Hufe 

bekleidet 6.  Familie. 

Equidae^). 
Pferde. 


Die  Toxodontia  kennzeichnet  die  in  der  Tabelle  erwähnte  Gaumenbildung, 
welche  aber  nur  eine  Folge  der  Verlängerung  der  Oberkiefer,  nicht  aber  der  Gaumen- 
beine selbst  ist.  Toxodon  (Fig.  3630)  besass  nur  in  der  Jugend  Schneide-  und 
Eckzähne,  die  Backenzähne  waran  wurzellos,  die  oberen  sehr  stark  und  nach  aussen 
convex,  die  unteren  schwächer.  Die  Eaufläche  ist  von  einem  gefalteten  Schmelz- 
saume umgeben.  Nesodon  (Fig.  3631)  besass  eine  unterbrochene  Zahnreihe,  die 
l  Backenzähne  sind  nahezu  wurzellos,  die  oberen  aussen  von  einer  Schmelz- 
leiste  begrenzt,  innen  mit  tiefen  Schmelzfalten,  die  unteren  quer  comprimirt 
mit  2  ungleichen  Höckern.  Die  Toxodonten  wurden  in  den  älteren  Tertiär- 
schichten Sfid-Amerika's  gefunden. 

Die  Lophiodontia,  deren  üeborreste  nur  im  Eocän  der  alten  Welt 
gefunden  werden,  waren  in  Heerden  lebende  Thiere  von  Kaninchen-  bis  Binder- 
Grösse.  Das  Gebiss  besass  alle  3  Zahnarten,  die  durch  Lücken  getrennt 
waren.  Die  Praemolares  waren  einfacher  als  die  Molares,  die  unteren  Backen- 
zähne besassen  quere  Höckei-paare  oder  quere  Höckerjoche  (Fig.  3632  und  8633). 


Die  Palaeotheridae  (Fig.  3634  und  3635)  waren  tapirähnliche  Thiere, 
welche  vermuthlich  auch  einen  kurzen  Bussel  besassen.  Sie  wurden  in  den 
Miocän-Schichten  der  alten  und  neuen  Welt  vorgefunden.  Das  Gebiss  hatte 
die  Formel:  %i,  c|,  mf  oder  ^  oder  {.  Die  oberen  Backenzähne  besassen 
vier  Höcker,  in  welche  von  innen  her  eine  gewundene  Schmelzfalte  eindrang; 
die  unteren  bestanden  aus  zwei  aufeinanderfolgenden,  halbmondförmigen  Höckern. 
Der  letzte  Prämolarzahn  war  stets  den  Molaren  ähnlich  (Fig.  3636  und  3637). 


M  roiov,  Bogen,  und  SSove,  Zahn.  *)  l6q)tov,  Hügel,  and  ddovg,  Zahn.  ')  naXatögf 
alt,  and  d^(>/ov,  wildes  Thier.  ^)  Tapir,  südamerikanischer  Name  der  Thiere.  ^)  nasos, 
Nase,  and  comu,  Hom.    *)  equus,  Pferd. 


Die  Tapire,  Tapirioa,  sind  Tbiere  mit  einem  karien  bew^liehen 
BüBsel  and  dicker  mit  Eaaren  bedeckter  Haat.  Der  Schwani  iat  sehr  knn. 
Die  Zahnformel  ist:  t$,  e^^,  mi  (Fig.  3638,   3639  and  3640).     Die  ober» 


■  1 1  SekntldtiUn*.  •  Eckuka . 


Backenzähne  haben  vier  üöcker  in  zwei  Querjochen,  die  aussea  Terbondea  sinJ. 
bei  Jen  unteren  bleiben  dieselben  eelbstetändig  (Fig.  3641  und  3642).  t'i' 
Tapire  sind  nächtliche  Pfianzenfresser,  welche  tbeils  in  Sadamerika,  tbeils  lu 
Hiiiterindien  vorkommen  (Fig.  3643). 
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Die  Nashür  nei,  Nagicornia,  siud  riosige,  plumpe  Thiere  mit  dicker, 
dnrch  Falten  meist  in  Platten  abgetbeiiter  Haat,  Gobtss  i\,  cj,  ml;  ik 
Schneid ezäbne  fallen  aber  meistens  aus  oder  darckbrechen  das  Zahnfleisch 
nicht.     An   den    oberen   Backenzäbnen    Bind    die   zwei    schrien    HAcker  m 


Au^genrande  verbanden,  an  den  unteren  sind  dieselben  halbmondfönnig,  n^li 
aussen  convei  (Fig.  3644).  Zwischen  den  Zehen  li^  eine  nach  rtckwirts 
mündende  Drfise  (Fig.  3645).  Die  Nasb'irner  tragen  ein  Hörn  ohne  Enocbeo- 
keru,  aus  losam mengeklebten  Hornfasein  gebildet,  auf  den  Nasenbeinen,  gewii-*' 
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Ai-ten   noch  ein   zweites  solcLea   auf  dem  Stirnbeine.     Sie  bewohnen  sampfl^ 

<jegenden  der  Tropen  nnd  leben  hanpteächlich  von  Baum  blättern  (Fig.  3646). 

Dia   Pferde,    Equidae,  haben   die  Zahnfonnel:   t^,  <r-j,   m^  oder  | 

<Fig.  S64?).  Die  Schneidezähne  besitzen  aof  der  Kaniläcbe   eine   qaere  Ombe 


'cclpitfcla,  fr  AnanLaa  tfopiaieat,  i  Tcmponle,    7  Paritla]«,  r  l'rvcciinB  lyK^mUicuT 
Ketiu  poitorbttulii,    i  rntmtn  poitorbiule,    L'  Lftcrrmftla.   IS  NfeH4Jt.  ^J  llikiilUj*, 
u..  I»  fiKiiini  corsnoldau,  SO  Procoini  eondrloid«!  dn  Untetlcitttra,  i  SchneidciUnt, 
c  Bckuhn.  p,  £,  S.  4  PrbniiUni,  m,  I,  :l.  S  Uolu«.  IS  Fonmco  ncnlEl«. 


(Fig.  3648).  Die  kleinen  Eckzähne  kommen  nur  den  Männchen  zu.  Die 
scbwachwnrzeligen  Backenzähne  haben  4  gewundene  Schmelz  falten,  zu  denen 
bei  den  oberen  noch  eine  Schmelzsäule  tritt.  Den  Nacken  ziert  eine  Mäbne. 
Zwei  inguinale  Zitzen  (Fig.  3649). 


^m.^ 


"-"  "^  V 
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VI.  Ordnung.  Artiodactyla.  Paaraeher. 
Indeciduata  mit  hinteren  Extremitäten,  welche  eine  psarige  Anzahl  rou 
mit  Huren  bekleideten  Zehen  tragen. 
Aach  hier  ist  der  GesichtBtheil  des  Kopfes  anfallend  starb  entwickelt, 
die  Hinteih an ptsgelenkh Ocker  sind  einander  sehr  nahe  gerockt,  der  knlicheme 
Gaamen  reicht  hia  hinter  den  letzen  Backenzahn,  die  Augenhöhle  ist  von  der 
Schläfen  grobe  getrennt,  nnr  bei  den  Anoplotherien  und  Schweinen  nicht 
(Fi^.  3650,  3651  and  3652).  Die  Thränenbeine  sind  äuseerlich  von  bedeutender 
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Aasdehiiang  und  hsben  oft  eme  grosse  Qrube,    die  Thränengrobe,  in  welcher 
grosse  T^gdrflBen  Agfaahma  finden  (Fig.  3653). 

Die  Zahl  der  Dorsolambar- Wirbel  ist  constant  19.  Am  FichnltergQi-tel  ist 
das  Fehlen  der  Schlßsselbeine  bemerken swei-th,  an  dem  langgestreckten  Becken  der 
Umstand,  daes  die  Sitzbeine  sich  an  dem  ventralen  Verschlösse  betheiligen,  so 
dass  eine  Schambein -Sitzbein- Symphyse  entsteht.  Der  Schenkel  knochen  hat  keinen 
dritten  Trochanter,  die  Unterai-m-  und  Unterschenkel  knochen  sind  stets  mehr  oder 
weniger  miteinander  verwachsen,  nur  bei  Sus 
bleibt  die  Fibola  ein  getrennter  Knochen.  Bei  den  "*"  '*"' 

Wiederkänern  sind  die  Mittelhand-  nnd  Hitteifuss- 
Enochen  der  dritten  und  viei-ten  Zehe  zu  einem 
einzigen  StOcke,  dem  Os  dn  canon.  verwachsen. 
Bei  Hyaomoschns  aquaticus,  Gray,  bleiben  sie  aber 
getrennt  (Fig.  3654  nnd  3C5S). 

Die  Rndimente  der  entsprechenden  Knochen 
der  zweiten  und  fünften  Zehe  mit  ihren  kleinen, 
den  Boden  nicht  berOhrenden  Phalangen,  bilden 
die  Aftcrklaoen,  sind  am  inneren  und  Üusseren 
Rande  des  unteren  Tbeiles  des  Os  du  canon 
angebracht  und  foiiien  dea  Cameliden  vollständig. 
Bei  Sus  nnd  Ü ippopotamus  (Fig.  3656)  bleiben 
die  Hetacarpal-  und  Uetatarsal- Knochen  getrennt, 
und  bei  ersterem  erreichen  die  äussere  und  innere 
Zebe  nicht  mehr  den  Boden.  Manche  Wiederkäuer 
besitzen  einen  sogenannten  Elauenschlaucb, 
eine  scblauchfOrmig  gewundene,  vorn  mfindeode 
Drftse  (Fig.  3657).  Die  Windungen  des  Gehirnes 

Fi(.  tUT. 


Rind  w  Wfpvfolamut.  II,  tll.  It. 
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(Fig.  3658)  zeigen  chai-akteristische  Eigenthamlicbkoiten,  Bei  den  meisten 
fossilen  Formen  bilden  die  Zähne  eine  geschlossene  lieihe,  während  bei  den 
lebenden  Lticken  zwischen  den  einzelnen  Zahnarten  auftreten.  Die  Backen- 
zähne (Fig.  3659)  bestehen  im  Allgemeinen  aus  vier  eine  qiiadi'atische  Krone 
bildenden  HaupthOckern ,  welche  durch  tiefe,  nicht  mit  Cement  ausgefällte 
Fnrchen  geschieden  werden.  Die  Praemolares  sind  kleiner  und  einfacher 
und  werden  oft  abgestossen. 

Der  Hagen   ist   stets  in   verschiedene   Abtbeilongen   geschieden ,   welche 
Theilung  bei  den  Wiederkäuern  am  weitesten  gefQbrt  ist. 


Bei  dieBcn  zerfsilt  der  Hagen  in  4  Abthetlang^;  dia  Speis«rObre  ainiti 
zwischen  dem  ersten  und   zweiten  Hagen,  wie  man  diese  Abschnitte  auch  in 


nennen  pflegt.  Der  weiteste  derselben  liegt  links  nnd  heisat  Pansen,  rDB«ii. 
nnd  ist  innen  mit  zahlreicben  harten  Papillen  aasgekleidet.  In  den  FiD^~^ 
gleitet  das  gekaute  Fatter  inerst,  um  längere  Zeit  geweicht  au  werdtn.   \"' 


dieeem  gelangt  es  in  den  zweiten,  rechts  liefrenden  Magen,  den  Netzmagen, 
reticnlnm,  eine   kleine,   kugelige   Höhlung,  deren  Innenwände    durch   vor- 


qnttiehiiitt  dBTch  den  BllUtnniien  ainu  Wicderkjieri. 

springende  Falten  in  sechsecldge  oder  mebreclüge  Abtbeilungen  getheilt,  beinahe 
an  den  Bao  der  Honigwaben  erinnert.  Hier  wird  das  Futtei-  ia  kleine  Ballen 


geformt,  welche  in  den  Hund  znrflckgewQrgt  werden,  um  ein  zweites  Uli 
zerktat  tu  werden.  Nunmehr  gelangt  es  aber  nicht  mehr  io  die  ersten  btidtn 
Mflgen,   sondern   sofort  in  den   dritten,  oder,  wo  dieser  fehlt,  in  den   Tierteo 


MaiTiMi.  IVr  ilnt;^.  An  Hlättormaiien.  psallerinm,  ist  an  der  iDnensei» 
itiK  tthixx'h^t'ind  «oili^n  iu)t(  «enigw  weit  raispnngwtdui  FaJten  veraehen  oitd 
h^hrl  iliinrh  cui<<  «v.io  M.iii.lun!;  in  A«a  vierten,  den  Labmagen,  abomasus. 


ileBBen  Scbleimbaat  einige  LängdUten  aafmiet  und  der  die  eigentliche  Ver- 
d&nungsflQssigkeit  absODdert  (Fig.  3660,  8661,  3662  und  3663). 


«Ttaftbtnit  Bud.  ili  diffuH  Qttl 


:  DiTfiticilBD  in  Allui 
iD  BlstfifiB».  dnnh  it 
«r  FiMk  'on  Zottan. 


Bei  den  Nicht-Wiederkänem  ist  die  Theilnng  des  Magens  eine  minder 
dentlictae  (Fig.  3664),  bei  Sas  Icaum  merklich.  Der  Blinddarm  ist  einfach,  oft 
sehr  karz.     Der  üterns   ist  zweibCrnig    (Fig.   .^665),   die   Placeuta  entweder 
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diffus,  d.  h.  auf  den  Eihäuten  zerstront  stehende  Zotten  sind  in  Vertiefungen 
der  Schleimbaut  des  Uterus  eingeseiikt,  oder  die  Zotten  sind  zu  bOfichel- 
förmigen  Gruppen,  Cotjledonen,  vereinigt,  welche  in  becheriormigen  Vor- 
sprangen der  Uterin-Schleimhsut  liegen  (Fig.  3666,  8667  nnd  366S). 


Trfchliin  Umiu»  tob  Ti 


&  ZDummcDacbnftriiBg,  d«  Sckiilnul 


•rlicbH  ColTlid«  th  IVtructrsi.    u/l  MOodiDCU  dw  UUrni-Ditin. 


^ 


mh^s^' 


Man  unterscheidet  S  Unter-Ordnungen : 
Im  Gebisse  kein  Diastema  vorhanden. . . . 


Magen  mit  einer  das  Wiederkauen 
ei-mfiglichenden  Rinne  an  der  Mfln- 
(long  der  Speiseröhre 


II.  Unter-Ordnung. 

Änoplotherioidea'). 


I.  Unter-Ordnung. 

Ruminantia-). 
Wiederkäuer. 


Magen     ohne     eine    Bolche    Rinne, 

Wiederkauen  nnmöglich' 111.  Unter- Ordnung. 

Artiodactjla  non  ruminantia. 

Nicht-Wiederküucr. 


I.  ÜBter-Ordnung.  Raminantla.  Wiederkäuer. 

Das  Gebiss  der  typischen  Wiederkäuer  hat  die  Formel:  tj,  c^-,  m^, 
seltener  m\  oder  ^.  Stets  zwischen  den  Molares  und  den  vorderen  Zähnen 
eine  weite  LQcke.  Die  unteren  Eckzähne  rocken  knapp  an  die  Schneidezähne 
heran,  deren  Form  und  Richtung  sie  auch  annehmen  (Fig.  3669,  3670  und 
3671).  Doch  kommen  auch  Formen  mit  oberen  Schneide-  und  Eckzähnen 
vor.  Die  Molares  tragen  2  Paare,  die  Praemolares  1  Paar  halbmond- 
förmiger Schmelzte isten  (Fig.  3672).  Innen-  und  Aussenzehe  fehlend  oder  nur 
AfUrzehen  darstellend.  Metacarpal-  und  Metatarsal  -  Knochen  beinahe  stets 
verwachsen  (Fig.  3673).  Haut  behaart.  Die  ältesten  Reste  im  Diluvium. 

ind  9tjQiov,  wildes  Thier. 


Die  Wiederk&ner  zerfallen  in  6  Familien: 


t  der 
anftret« 

Sohle 

Tjlopoda'). 
Schwielen  sohle 

. . .    .         2.  Familie 

"1 

Tragalidae*). 
Zwerghirschc. 

a  J    Placenta  in  Cotyledonen 

getliaüt 

3.  PamiUe. 
Moschidae'). 
Moechnsthiere 

■s 
*  ■; 

Besitzen  Stimzapfon . . . 

4.  FamUie. 
Oeveia*)- 
Giraffen. 

1 

Besitzen  Geweibe 

5.  Familie. 

Cer?ina»). 
Hirsche. 

Cavicornia'l 
UohlhOrner. 

11  Ocel;ltol*,    14  DsUrklat«,  h 


')  tvlot,  Wnlst,  and  notic,  Fosa.  >)  DiminnÜT 
Moichai.  <)  dcTcim,  abschouig  (mit  abBchOuigem 
*{  eaTOi,  hohl,  and  corna,  Hora. 


CuMtlut  draruitrint. 


julMf  Kaiickü.  d«[  Euticli 


Huftk'a  Zoolugi*.  IV, 
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Die  ScUwieleneo'hler,  Tytöpoda,  haben  die  Zahnformel  i^,  c}. 
ni^,  die  uoteren  Eckzähne  stehen  getrennt  von  den  Schneid ezfihnen  and  anf- 
feclit,  nicht  nach  vome  geneigt,  wie  diese,  so,  dapa  sie  sofoi-t  als  Eckzahne  zn 
erkennen  sind  (Fig.  3S74).  Die  FSese  besitzen  keine  Afterklaaen,  sondern  nar 


zwei  Zehen,  deren  letztes  Glied  von  einem  nagelartigen  Huf  bedeckt  wird.  Dite 
Scbwielensobler  besitzen  keinen  Stirnschmuck;  die  ZwischenkJefer  legen  sieli  an 
die  verkürzten  NaEenbetne  an;  der  Blättermagen  und  die  GtUenblue  fehlen. 
am  Pansen  findet  man  mehrere  Reihen  zellenartiger  BAnme,  die  sogenuotfn 
Wasserzellen  (FIr.  3675). 
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Hieher  geheren  die  die  Steppen  der  alten  Welt  beirohnendeo,  mit  eiaem 
oder  zwei  FettbSckern  anf  dkn  Rflcken  versehenen  Kamele,  bei  welchen  beide 
Zehen  durch  eine  gemeinsame  schwielige  Sohle  verbunden  sind  (Fig.  S676),  uod 
die  die  Anden  SDdamerikas  bewohnenden  LIamaB,  ohne  FetthOcker  und  mit 
^trennten  Zehen.  -  . 


Die  Zwerghn-sche,  Tragulidae,  haben  die  Zahoformel  tj,  cJ-,  mj. 
Die  oberen  Eckz^ihne  des  Männchens  ragen  gleich  Dauern  hervor.  Auch  ihnen 
fehlt  der  Blätt«i-magen,  hingegen  ist  eine  Gallenblase  vorhanden.  Sie  sind  auf 
die  alte  Welt  beschränkt  (Fig.  3677). 

30' 


Di6  MoEchoüthiere,   HoBchidae,   beeitten  dasBelb«  G«biM 
ZwerghirBche  (Fig.  8(j78),  aber  der  Blftttermagen  ist  hier  ebenfalls 


Brttkt,  uil  b*lh(af(*til4it«B  flawA. 


ond  dae  UÖDiichen  besitzt  in  der  Bauchhaat  vor  dem  Penis  eine  Itescbas 
abeondernJe  Drüse.  Hieber  das  einzige  MoschnsUiier,  UobcJids  moediifen»,  !•. 
(Fig.  3679),  welches  die  Hochebenen  Central-AsieuB  bewohnt. 


Die  Qirtffen,  D«vexft,  amfassen  gleiehfiills  eine  einzige  Art,  Came- 
lopardalis  ginffii,  Schreb.  (Fig.  8680).  Die  Giraffe  besitzt  keine  oberen  Eci:- 
und  Schneideiähne   nnd  |  BuIcenzähDe.     Anf  der  Nalit   iwiBcfaen  Stirn-  und 


li  Bslir«  Anilcht  dH  SchidtU  TSta  Cirnii  ctprioltti,  L, 


in.  unter -Ordnasg.  Arttodaetyla  non  ruminuitla.  Nlslit<WlederUiier. 

Bei  diesen  ThiereD  ist  die  Haut  mit  Borsten  bekleidet  oder  haarlos.  Der 
Magen,  obwohl  zasammengesetzt,  befthigt  nicht  zum  WiederUuen,  da  die  hiein 
erforderliciie  Binne  an  der  OeBOph^eal-Hflndanff  fehlt.  Eopfechmnck  fehlend. 
Alle  3  Zahnarten.  Placenta  diffna. 

Man  nnterscheidet  folgende  zwei  Familien: 
FQese  mit  2  mittleren,  znm  Gehen  verwendeten  Haaptiehen,  die 

Dbrigeu  sind  Afterzehen 1 .  Familie. 

SninaM 
Schweior. 

Alle  4  Zehen  berOhren  den  Boden 2.  Familie. 

Obesa'). 
Flasspferde. 

Die  Schweine,  Suioa,  haben  die  Eckzihne  stets  stark  entwickelt,  js 
bei  den  Männeben  ragen  dieselben  gewöhnlich  als  Hauer  herror  (Fig.  3695) 
Die  Zahl  der  Mahlzftbne  schwankt  zwischen  3  bis  7  jederseits.  Die  Schnaue 
ist  Bbgeetiimpfl  und  cjlindrisch  nnd  ausserordentlich  beweglich.   Die  Haut  i» 

')  8US.  Schwein.    ')  obesu,  feilt. 


mit  Borstan  bedeckt,   der  Schwanz  ist  sehr  kurz,    oft  nnr  dorch  eine  Warze 
angedentet  (Fig.  3696). 


8fliU«l  Tsn  Shi  tcrt/a,  Scliwtin. 
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Die  FluEspferde,  Obesa,  omfasaen  di«  einiige  Gattimg  HippopotemoSr 
plumpe  Thiere  mit  stumpfer  Schnauze  aiiil  groBsem  Kopfe.  Die  Zabnfomei  ist 


Ftrtitia  SilHHia    üaigi 


i  j,  e},  ml  (Fig.  3697,  SC98,  3699  UDil  3700).  Die  dicke  Baut  ist  nur  »hr 
spfirlich  mit  Haaren  be.leckt,  der  Schwanz  ist  tun  (Fig.  3701). 


II.  Gruppe.    Deciduata. 

Die  Decidua  so  stark  wuchernd,  dass  die  mütterlicfaea  und  embryonalen 

lietasse  so  innig  zusammentreten,    dass  sich  ein  Ttieil  der  mütterlichen 

Plaeenta  bei  der  Geburt  abirtst 

Man  theilt  dioselbon  ia  zwei  Dnter-Gfuppen : 

Endglieder  der  Zehen  von  Hufen  eingehQUt I.  Uiiter-6i*uppe. 

Ungulata'). 

Endglieder  der  Zehen  mit  Erallen  oder  Nägeln II.  Unter-Gruppe. 

Ungaiculata*). 


I.  Ünter-Groppe.  Dngulata.        ,  , 

Endglieder  der  Zehen'von  Hufen  eingehüllt,  Placenfa  gürtelförmig' 
(Fig.  3702). 


■)  onguU,  Hof.    *)  angois,  Kralle. 
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Die  Ungulftta  bilden  drei  Ordoimgen: 

[Alle  Zehen  mit  Huhn,  Nase  ein  luiger  Bflssel VII.  Ordnong. 

s  I  Proboscidea'). 

.|JI  BOBBsUhiere. 

^  'S  I  Hintere  Innenzetae  mit  Eralle,  kein  BAbbcI V1IL  Ordnung. 

^  Lamnangnia*). 

'  KtippBchlief«T. 

SUrke  Eckzfihne IX.  Ordnung. 

Amblypods*). 


VII.  Ordnung.    Prohosddea.    Rüsselthiere. 

Deciduata,  ohne  Eckzähne,  deren  s&maitliche  Zehen  mit  Hufen  umkleidet 
sind  nnd  deren  Nase  in  einen  langen  Btlssel  umgewandelt  ist 
Den  Büsselthiecen  fehlen  die  Eckz&fane ;  die  Zahl  der  Backenz&hne  ist  7 
jedereeits,  von  weichen  aber  nie  mehr  als  8  gleichzeitig  vorkommen.  7on  den 
S  Pr&molaren  des  Hilchgebisses  wird  einer  darch  einen  bleibenden  Zahn  erseUt. 
immer  aber  wird  der  vorderete  Zahn  durch  Abnützung  unbrauchbar  und  ab- 
geetoBsen,  so  dass  die  Zftbne  von  hinten  nach  vom  vorrOcken,  nar  der  rorietite 

Fii.  im.  ri«.  noi. 


ist  zur  Zeit  des  Durchbrocbes  des  letzten  Zahnes,  beil&nBg  im  &0.  Lebensjahre, 
noch  vorbanden ,  wird  aber  gleichfalls  abgestossen ,  so  dase  alte  Tbiere  nnr 
noch  einen  Backenzahn  jederseits  besitzen.  Die  BackenzUine  bestehen  *as 
(inergestellten  Abschnitten,  welche  entweder  zitzenfOnnige  Hocker  tragen 
(Fig.  S70S),  ohne  Cement  anf  der  Oberfläche,  oder  Bchmale  Blitter  mit 
Schmelirändem  bilden,  welche  erstere  durch  Cement  verbunden  sind  (Fig.  S704. 
3705  nnd  3706).  Die  ungeheueren  StOBBs&hne  müssen,  da  sie  im  Zwischenkiefer 
stehen,  als  Schneidezähne  ufgeGust  werden;  sie  sind  wuraellos  nnd  wachsen 
bestSndig  nach,  werden  aber  natürlich  durch  Abnfltinng  in  entsprechender 
GrOsse  erhalten  (Fig.  3707).  Bei  Hastodon  kamen  ancb  im  Unterkiefer  Stos»- 
zfihne  zur  Entwickeinng  (Fig.  3708),  welche  aber  nar  ttei  jongen  Thiereo  an 
finden  sind.  Alte  Weibchen  verloren  beide,  alte  lUnnchen  einen  der  beiden 
unteren  gtosszAhne.  Dinotherium  besass  nnr  nutete,  nach  abwärts  gericht«tB 
Stosszühne  (Fig.  8709).  Der  die  Nase  bildende  Bflssel  ist  darch  eine  Unf>- 
ijcheidewand  getheilt,  trftgt  an  der  Spitze  die  Nasenlöcher  nnd  ein  flngenrtig«$ 
Greiforgan  und  ist  ausserordentlich  beweglich. 

■)probo8cb,  RQeiel.    *)  lamnn,   Plattnagel,   and  nngnii.   Eralle.    *)  ^ff^*«. 
stumpf,  nnd  noi«,  Faaa. 


«BuliD  loa  atf/iat  Qfriaan».  nimm».,  nii  dei  KiiUck«  p 


DarehKkBltl  darch  dag  Kspf  nnd  dis 
~  KutBöfiiiBg.  d,II*kar»tl«  d«  ibiiDll: 
"     "         "  I,  ftafUr  B4C 


BKkanhB«.    n,  TitrtK,    -., .  ~ 

PlintnkaC*!  <>>•  i»  'i*  HShlui(  di*  BloHukiKi  aindnn 

tick  ia  dwRltktu|i«Pf*ilii,  and  wiida  ukliwlishi 

*ia  lieh  pfrawbtlK  »ai  c  (arandat.   na  ws  ila  ickliaMikli  dnrcli  du  WacHithan  daa 

■e  denalban  ibfOtOBaB  wardan  ka>B.  Dia  knii 


Utktuid) 
aia  lieh  HfrawbtlK  »ai  c  (aräi 
im—B  SpIlM  c*l»taa  ud  andli 
Linia  ktiaicknat  dia  Kiektiiii[ 


LabaBSJ&hra' 
Lunndan  dritHD 
Tur  Zaltan  (ina 
Daa  OotUa  dar  Sckvart  fali«d.  ■eskt*  lia 
—ranliaia  ToUittndif  Bi '-  -    '    -■' 


irakAkDaUBDedenl 
ilcker  dia  Bulenak 


h  alnaodar  anekajoan,    i 
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Die  kurzen,  gedruDgenea  HtUelhand-  und  Mittel fossknocben  sind  sammt 
ileo  Pbaliingen  in  eine  gemeinsame  dicke  Haut  eingehOUt  und  besitzen  ein  derbe? 
Kissen  als  Handflache,  respective  Sohle;  die  Hufe  sind  ihrer  Zahl  nach  nicht 
immer  don  5  Fingern  oder  Zehen  entsprechend  (Fig.  3710). 


Der  SchAdel  ist  sehr  karz  und  hoch  in  Folge  der  senkrecht  eiilwicktlt«a 
'/wiGchenkiefor  und  in  Folge  grosser,  laftfQhrender  Räume  in  den  Stirn-  and 
Scheitelbeinen  (Fig.  3707).    Die  Zwischenkiefer  mit  den  in  ihnen  onthalteaen 


id  liDt«  Unlukietei  des  Sltphaa 


Alveolen  Bind  eaorm  ^ross,  in  der  Wurzel  des  JochfortaitzeB  des  Oberkiefei-s 
befindet  sich  ein  groeses  Infraoi-bital-Loch,  die  karzen  NasentMine  stossen  mit 
den  Zirischenkiefern  zueanunen  (Fig.  3711,   3712  und  S71S).     Die  Zahl   der 


lila  bloBnlaEt,     Dia  CoriiBi  nttri  icerii.l,'!t  lind  knn 

bmeliong  b*id«  Cornu  enlilsoden.    o.u.  ktippaDarlig* 

HerrarnganE,    int  nalchor  die  Urethn  mtindct.    dirlber  diF 
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DorsolDinbar-Wirbel,  von  denen  die  ersten  19  bis  20  Bippen  tilgen,  ist  22 
oder  23.  Das  Kreuzbein  wird  ron  4  Wirbeln  gebildet.  Der  Gelenkkopf  das 
Oberarmes  hat  oahezu.^einenHalB,  am  äusseren  Condyias  des  distalen  Kndei 
befindet  sicli   eine   ia  einen  Dom   auslaufende  Leiste  (Fig.  8714   nnd  S7I5). 


Auch  der  Oberscbonkelhals  ist  sehr  kurz.  Schlüsselbeine  fehlen.  Der  Magen  ist 
einfach,  der  Blinddarm  sehr  gross.  Eine  Gallenblase  fehtt  (Fig.  3716).  Du 
kleine  Gehirn  wird  nicht  vom  grossen  vei-deckt.  Die  Hoden  sind,  abdomiiial. 
der  Penis  ist  ausserordentlich  lang  und  Olfnet  sich  sehr  weit  vom.  Der  Ctenif 
ist  zweihOrnig  (Fig.  8717),  die  Zitzen,  zwei  an  der  Zahl,  li^en  pectoral. 


Dit  iltesten  Beste  BUmmen  aas  <!en  mittleren  Tertiärschichten.  Hieher 
die  eioiige  Familie,  Blephantina*),  Elephanten.  Die  jetzt  lebenden 
Fonnen  bewohnen  faeerdeaweiM  die  Tropenwälder  der  alten  Welt;  das  Mammoth, 
Elephae  primigenias,  Blameab.,  mit  dichtem  Pelte,  findet  sich  in  den  Diluvial- 
Bchichten  Europas  and  Asieas, 

Der  asiatische  Elepbant,  Elephaa  asiaticoa,  BInmenb..  hat 
Backemihne  mit  schmalen,  bandfOnniEfen  Lamellen,  mit  parallelen,  fein  f^efalteten 
BAndem;  er  itit  die  einzige  gegenwärtig  gezähmte  Art  und  pflanzt  sich  in  der 
Gefangenschaft  fort,  Er  besitzt  eine  concsTe  Stirae  nnd  kleinere  Ohren.  Der 
afrikanische  Elephant,  Elephas  sfricasus,  Blamenb.  (Fig.  S716), 
hat  BackeniAhne  mit  rantenfltrmigen  Lamellen,  eine  gewOlbte  Stime  und  riesige 
Ohren;  er  wird  seit  den  Zeiten  der  Karthager  nicht  mehr  gezähmt. 


I  Vm.  Ordnung.    Lamnunguia.    Klippschliefer. 

ÜecidaatA  oliae  Eckzähne,   deren  Zebeo  sämmtUch  mit  Hufen  umkleidet 
I  sind,  mit  Ausnahme  der  eine  Kralle  tragenden  hinteren  Innenxehe. 

i  Die  Zahnformel  der  Klippschliefer  ist  t|,    cj,  pm*,  nt}  (Fig.  3719). 

I       Aber  von  den  oberen  SchneideiShnen  gehören  die  mittleren  aaschltessUcb  dem 


>  SchnailiilbM,  r.  I-  f.  I 


m^ 


tfriaeut.  Sc Arit.  Sutaiiitlige 


9^      ^^^r , 


Milchgebisse  an  und  nur  die  äusseren  bleiben ;  diese  sind  dreis^eitif;  prismatisch, 
gebogen  und  wachsen  beständig  nach,  die  unteren  liegen  fiist  horizontal.  Der 
vorderste  Pramolarzahn  ist  ein  einfacher  Ecckerzahn.  die  übrigen  (Fig.  3720 
lind  3721)  besitzen  zwei  qnere,  durch  eine  sie  flberntgende  Leiste  am  Aussenrando 


)  Elephu,  Elephant. 
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verbandane  Höcker.  Den  Körper  bedeckt  ein  dichter,  weicher  Pelz,  die  Ohren 
Bind  kurz,  der  Schwanz  nur  durch  einen  kurzen  H5cker  angedeutet.  Di«  Pübm 
(Fig.  3722)  besitzen  Tora  4,  hinten  3  Zehen,  die  bis  an  die  Endglieder 
verbunden  sind ;  die  Hufe  haben  aber  in  dieser  Ordnung  mehr  des  Charakter 
TOD  Euppennägeln ;  die  Sohlen  sind  Tollkommen  nackt.  Zahl  der  Bttckenwirbel 
21  oder  22,  der  Lendenwirbel  8  oder  9,  der  Erenibeinwirbel  5  bis  7,  der 
Schwanzwirbel  5  bis  10  (Fig.  3723). 


Hftai  trritcM 


Die  Augeobühle  liegt  weit  vorn  und  ist  durch  einen  nach  oben  ^richtet«D 
Fortsatz  des  Jochbeines  fast  vollständig  von  der  Schläfengrube  geschieden.  Der 
Gaumen  ist  in  der  Gegend  der  beiden  letzten  Backenzähne  bogig  ausgeschnitten 
(Fig.  3724,  3725  und  3726).  Der  Hagen  ist  durch  eine  Scheidewand  in  i«ei 
Abtfaeilungen  geschieden,  der  Blinddarm  ist  sehr  gross.  Die  Gallenblase  fehlt 
Die  Hoden  sind  abdominal,  der  0terus  ist  zweihöraig. 


Hieher  die  einzige  Familie  Hjrac 


'■)■ 


Die  Elippscb liefer,  welche  etwa  45  Centimeter  lang  werden,  leben  in  zwei 
Arten  an  der  Ostkflst«  Afrikas,  in  Arabien  nnd  Syrien  rndelweiae  in  FelBklQften 
(Fig.  3727). 


■bfUiniKha  Klippiehllahr   (Birrai  cajMiiiii,  ScIiTtt.} 


IX.  Ordnung.   AmUypoda. 

Fossile  Deciduata  mit  Hufen  imd  auffallend  starken  fiekziihDen. 

Die  Amblypoden  finden  sich  theils  im  Eocän  der  alten  Welt  (Coiypbodon), 
tbeÜB  im  oberen  Becken  des  Green  River  im  westUcben  Wyoming  (Dinoceraten). 

Die  Corypbodonten  waren  bSrenartige  Tbiere,  mit  kurzem  Schwunz  nnd 
Elephantenfüssen  (Fig.  3728),  mit  einer  UIna,  die  schwächer  war  als  der  Radius. 
Sie  scheinen  AllesCreNEer  gewesen  za  sein.  Die  Dinoceraten  hatten  Elepbanteii- 
grAsm,  aber  niederere  Beine,  keine  Schneidezähne  im  Oberkiefer,  hingegen  die 
Eckzähne  in  demselben  zu  mächtigen  Hauorn  entwickelt.  Auf  der  Oberseite 
des  SchÄdeis  waren  6  grosse  Knochenvorsprflnge  (Fig,  3729,  :i730,  3731,  3732 
nnd  873.S). 
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IL  Unter- Grapp«.  Uiig;Bieiilata. 
Endglieder  der  Zehen  mit  KralleD  oder  Nägeln. 

Ei tiemi täten  flossanartrg X.  Ordnuni;. 

Pinnipedia'). 
Flossenffissler. 
Eitlem  i täten    zum    Gehen ,    die    vorderen    oft    zum 

Greifen  eingerichtet XI.  Oi-dDung. 

Carnivora'). 
Fleischfresser. 


')  pinn«,  FlosBe,  and  pee,  Fnss.    ';  caro,  Fleisch,  und  vorare,  fre3t«ii. 


Der  vierte  Fioger  hinten  der  längte XII.  Ordnunz. 

Prosimii'). 
Halbaffen. 

Eckiähne  fehlend XIII.  Ordnung. 

Bodentia*). 
Nager. 

Zitzen  abdominal XIV.  Ordonng. 

InsectiTora*). 
Insecteafreaser. 


Zwiacben    den   veilSugerteo  Knochen    der 
Vorder-Eitremitäten  und  dem  Bumpf  eine 

Flughaut XV.  Ordnnng. 

Cbiroptera*). 
Flatterthiere. 

Keine  Flughaut XVI.  Ordnung. 

Primates*). 


/;#Ä 


X.  Ordnung.    Pinnipedia.    Flossenfiissler. 

TJoguiculata  mit  gfirtelförmiger  Plaoenta  und  fioseenartigea  Extremitäten. 
Die  Flosseofflssler  besitzen   einen  plumpen,    nach  rflckw&rts  keg«Urtig 

veijQngten  Ki^rper,  der  in  einen  kurzen  Schvanz  ausläuft  und  mit  einem  knrzeD. 
dichten  Pelz  oder  einem  straffen  Haarkleide 
7i(.  nst.  bedeckt  ist. 

Die  vier  Eitremitätea  sind  zwar 
Gtete  vorhanden,  aber  ausserordentlich 
kurz.  SchlOsselbeine  fehlen.  Die  Vordttr- 
arm-  nnd  Unterschenkel knochen  bleiben 
^trennt,  der  platte  Calcatraus  trägt  einen 
kurzen  Hakenfoi-t8atE  (Fig.  3735).  Di« 
Zehen  sind  gftnzlich  von  der  Haot  ein- 
t;GliQllt  und  bilden  eine  Flosse,  tr^«n 
jedoch  stets  Krallen.  Die  weit  hinten  ein- 
gelenkten  Beine  liegen  in  einer  Flacht  mit 
dum  Schwänze  und  bilden  mit  diesem,  in 
Polge  der  enormen  Eäi-xe  dos  Scbenkel- 
beines,  'einen  Sphwimmappsrat,  der  seiow 
Wirkong  nach  einer  horizontalen  Schwanz- 
flösse  gleichkommt.  Nur  die  Obnnrobt>en 
können  ihre  Extremitäten  einigeraassan 
zum  Gehen  benfltzen  (Fig.  37:t6).  Nar 
diese  besitzen  eine  Ohrmuschel  (Fig.  3~:i7t, 
bei  allen  übrigen  ist  nur  eine  kUppeti- 
artig  voiEchliessbare OhiOffnung  vorband«B. 
Dns  Skelet  ist  leicht  nnd  schwammig. 


freiBeo.    *)  j'Ip,  H»nd.  und  »rf>D»,-PH>gei.    *|  primos,  der  Ervte. 
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Der  Schädel  ist  im  Stirntbeile  sehr  stark  eingsschnürt,  die  Augeobfibleu 
sind  sehr  gross  (Fig.  3736  und  3739).  Der  Zahnwechsel  findet  sehr  oft  schoo 
während  der  Embi7Dnal-Epoclie  statt.  Die  Schneidezähne  sind  klein  und  fallen 
häufig   aas,    die    oberen    äusseren    sind    oft    eckzabnähnlich    entwickelt;    die 


Sif.  nn. 


Bgpieflitea  tnfitahi,  änn,    Kiphki 


fiackencähne  sind  s&mmtlich  gleich  gestaltet,  ein-  oder  zweiwarzeüg,  meist 
seitlich  compriniirt  nnd  gelappt.  Das  kleine  Gehirn  wird  zum  Theilo  vom  grossen 
bedeckt.  Die  Asgen,  mit  kugeligen  Linsen  versehen,  haben  eine  Nickhant.  Die 
NaseoStfnungen  kCnnen  nur  durch  Mnakelthätigkeit  offen  gehalten  werden.  Der 


Hagen  ist  dandknüefa,  einfuh,  der  Blinddam  kan.  Bcheide  nnd  AfterAlbDOg 
IJagflD  in  «Der  gemeisumen  Grnbe.     Die  iw^  oder  rier  Zitien  sind  nntii). 
Die  ältesten  foesileu  Formen  finden  sich  im  Mioc&n. 


MItllA*,  alitn  mad 
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Msn  uDterscheidet  3  Familien : 
jAeiiBBeree  Ohr  fehlend 


'3E 

%  g   Aensseres  Obr  vorhanden  . 


1 .  Familie. 

Phocina'). 
Seebande. 

2.  Familie. 

Arctocephalina'). 
<  Ohrenrobbeo. 

Obere  Eckzähne  aasserordentlicb  gross  und  irurzellos ...         3.  Familie. 

Trichecbina'). 
Walrosse. 


')  phaca,   Bobbe.    ')  erpiiaf,   BIr,  und  %t<paX-^, 
ija>,  ich  habe. 


■)  «v4,  Barthur,  und 
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Die  Seehunde,  Phocina,  hsben  f,  -f  oder  ■}  8clmeidez&hne,  am 
Sch&del  fehlt  der  Postorbital- Fortsatz  und  der  Älispüenoid-Canal,  während  der 
Mastoid-Fortsatz  stark  safgetriehen  ist  (Fig.  3740,  3741  and  3742).  Die 
Vorderzehen  sehmen  von  Innen  nach  Aossea  an  Grfisse  ab,  an  den  Hinterbeinen 

Kg.  HM. 


ist  die  innerste  und  äusserste  die  grösste,  die  Sohle  ist  behaart.  Die  Seehunde' 
leben  in  allen  Meeren,  mit  Ausnahme  der  tropischen,  vorzQglich  aber  in  beidec 
Eismeeren,  einzelne  Arten  anch  im  kaspischen  Heere  und  im  Baiktlsee.  Sif 
leben  hauptsächlich  von  Fischen  (Fig.  .'1743). 

Die  Ohrenrobben,  Arctocephaltna,  haben  die  Zahnfonnel  i\,  <"■■■ 

mf  oder  J,  der  Postorbital- Fortsatz  und  der  Alisphenoid-Canal  sind  nrbandu 
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iVig.  3744),  Torderzehen  wie  bei  den  Seelmnden,  die  Hintenehen  sind  gleich 
lang,  beide  von  Iftppenaitigea  HanteulilJigen  Qberragt  (Fig.  3745  und  8746). 
Die  Sohlen  eind  Inbl,  mit  L&ngsfarchen.  Die  meisten  bewohaea  die  sfidlichan 
Heere  (Fig.  8747). 


tif.  1740. 


Die  Wftlrosse,  Trlchechina,  umfassen  die  einzig«  Art  Trichechii! 
rosmarus,  L.,  welche  auf  das  nCrdlicIie  Eismeer  bescbr&nkt  ist  (Fig.  374^i. 
Das  Milcbgebiss  hat  die  Formel  t|,  cf,  m\,  doch  fallen  im  Älter  viele  Zihne 
ans.  Am  Schädel  fehlt  der  Postorbltal-Fortsatz,  hingegen  ist  der  AlispheDoiJ- 
Canal  vorhanden  (Fig.  .'!749,  3750  und  :)751).  Die  ftosseren  Obren  fehlen,  die 
Sohlen  sind  schwielig. 


XI.  Ordnung.    Carnivora.    Fleiachfreaaer. 

Dnguiculata   mit   gQi-tellt^rmiger  Placenta  (Fig.  3752)  und   zum  Gehen 

eiogerichteten  Extremitäten,  dereo  vordere  oft  zum  Greifea  geschickt  sind. 

Das  Charakter! stischeat«  Merkmal  der  Fleischfreaaer  ist  das  Gebiss,  welches 

ans  lUBDahmBlos  wechselDdeii.  einfach  von  Schmelz  überzogenen  Zfthnen  besteht. 
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Die  Zahl  der  BchneidezäbDe,  welche  Bteta  klein  bleiben,  ist  unKbäaderlieh  j; 
weno  dieselben  nicht  gleich  gross  Bind,  so  sind  stets  die  änsseren  die  grOssten. 
Die  Eckzähne,  -f,  sind  gross,  spitzig  nnd  hakig  gebogen  und  werden  HondBzihne 
genannt.  Die  Backenzähne  sind  bei  denjenigen,  welche  neben  der  Fleischkost 
auch  Pflanzenkost  geniessen,  grOsstentheils  breitkronig,  mit  höckeriger  Oberfläche. 
Bei  den  ansschliesslicb  Fleisch  fressenden  Formen  sind  die  Frimolaras  seitlich 
znsammengedrDckt,    schai-f   schneidend    und  acheerenblattartig    gegeneinandfr 


wirki'nd;  dui'  letzte  derselben  ist  aufTallend  gross,  in  seinem  vorderen  Thetle 
ebenso  beschaffen,  in  seinem  hinteren  sich  der  flachkronigen  Form  anschliessend 
Er  beisst  Reisszahn,  Dens  sectorius,  und  wird  in  der  Zahnfonnel  lüDti^ 
Ms  -  besonders  bezeichnet.  Das  SchlQsselbeln  fehlt  ganz  oder  ist  nur  als  klein' 
Quereinlagerung  zu  entdecken.  Die  Zehen  tragen  scharfe.  gekrQmnitfl  Klanan. 
die  nbdnminalon  Zitzen  schwanken  in  ihrer  Anzahl. 
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Am  Schädel  fällt  der  qaercylindrische  Condjlns  des  Unterkiefera  &nf,  der 
nie  hoher,  oft  gagar  tiefer  als  die  BackeDzahnreihe  liegt  Am  Vorderrande  der 
Qelenksgnibe  wird  der  Condjlns  oft  von  einer  Enochenplstte  so  nmfaast,  dass 
ein  seitlicheB  Änaweichen  lum&glich  gemacht  wird  (Fig.  3758).  Die  AogenhOhlen 
sind  nie  geschlosBen,  die  Nasenbeine  und  Zwischenkiefer  als  Träger  der  sehr 
entwickelten  GenichBorgane  besonders  gross.  An  der  Wirbelsäule  bemerkt  man 


«(.  tjüt.- 


.    Link!  diu«  DiAie 


grosse  QnerfortsÄtie  am  Atlas  (Fig.  3754)  und  an  dem  Epistrophens  einen 
langen,  kammartigen  Dornfortsati  (Fig.  3755).  Das  Gehirn  folgt  in  Beinen 
Windongen  dem  Typus  der  Flosaenfttssler,  das  kleine  Gehirn  ist  nnr  theilweise 
bedeckt  (Fig.  3756  nnd  S757).  Der  im  Allgemeinen  knne  Dann  besitzt  mit- 
nnter  einen  sehr  korzen  Blinddarm  {Fig.  3758).  Die  Hoden  sind  in  einem 
Hodensack  geborgen.  Sehr  häufig  kommen  eigenthflmliche  Secrete  absondernde 
AnaidrOsen  Tor  (Fig.  8759). 


8*111  iSk*,  oitit  snd 


Man  unterscheidet  6  Familien : 
Beisszahn  nndeatticb  entwickelt;  SoblengäDger. . 


1.  Fuülw. 

üraida'). 
BirtD. 


Hintor  dem  Beisstahn  oben  und  unten  je  1  Zahn. 


II 


2.  Familie. 

Hnstelidai). 

Härder. 

r  dem  BeiBszahn  oben  2,  onton  1  Zahn 3.  Familie. 

Viverrida'). 
Zibethkatzen. 

r  dem  Beiegzahn  oben  ond  tmton  je  2  Zähne 4.  Familie. 

Canida'). 
Hnnde. 

BQcken  von  der  Schulter-  gigta  die  Ereuzgegend 
stark  abfallend,    mit  mähnenartig  verlängerter 


Andere  beschaffen. . 


.  Familie, 
Hyaenida'). 
Hj&nen. 
6.  Familie. 
Felida"). 
Katzen. 


Die  B&reu,  ürsida,  leben  durchaus  nicht  ausschliesslich  von  Fleischkost 
und  in  Folge  dessea  zeigt  ihr  Gebias  auch  nicht  den  typischen  Charakter  der 
Fleischfresser.  Die  Zahl  und  Form  der  Schneidezähne  und  der  Eckzähne  ist 
wohl  die  typische,  aber  der  Beisszahn  hat  eine  höckerige  Oberfläche  ohne 
schneidenden  Band  (Fig.  S760  und  3761);  Lflckenzähne  sind  4  '^^^^  h 
Uahlz&bne  }  oder  i  vorhanden.  Der  Sch&del  ist  gestreckt,  die  Bullae  osseae 
sind  nach   dem  GehSi^ange  zn  abgeflacht;    der  Paroccipital •  Fortsatz  ist  frei, 

*)  mustela,  Marder.  *)  Tivena,  bei  den  Alten  du  Frettchen.  ')  canU,  Hnnd. 
*)  ftiirar,  H^ne.     *)  felis,  Eatie. 
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Dicht  platt,  der  harte  Gaumen  reicht  meiet  hinter  die  Zahnreihen  (Fig.  3762, 
8763  ond  3764).  Die  langen,  starken  Krallen  eind  gekrümmt,  doch  nicht 
EurOcbziefabar,  die  Zunge  ist  glatt,  die  Papille  kreianmd  (Fig.  8765). 

Die  Marder,    Mastelida,    haben   den  kleinen  Baiaazalin  wenigstem 
theilweise   mit  schneidendem  Bande    vergehen   (Fig.   3766).     Ihr  Karp«r     itt 

rig.  STw. 
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—     502     — 

langgestreckt,  die  Beine  sind  kurz.  Der  Schädel,  besouderB  der  bieitere,  du 
Oehim  einschliessende  Theil,  ist  Unggestreckt,  die  Schnaue  abgonmdet.  Der 
P&roccipital-Fortsatz  vie  bei  den  B&ren,  der  Alisphenoid-Canal  felilt  (Fig.  8767] ; 
ebenso  der  Blinddarm  (Fig.  3768  und  3769). 


Link!  BUfM  i*t  ScbUtlbHii,  r*(lil>  Hilft*  iu  Dtitcr- 

kitfni  *«n  Jretmali.  ■  Tndii«  OtSnat*  in  lli(|ih*Mid- 

Ctult,  a  r«rui<D  ania,  c  UDtlfa  eugtisaa. 


Die  Zibethkatzen,  Virerrida,  sind  Thiere  von  mäsaiger  QrfiBM  mit 
kurzen  Beinen  nnd  langen  Schw&nzen,  alle  mehr  oder  weniger  gestreift  ad«r 
geQeckt.  Die  Lflckenzähne  beeitzen  auf  breiter  Baeie  aufsitzende,  aclmeidaDd« 
Zacken,  der  obere  Beisszahn  hat  einen,  der  untere  3  starke  Zacken  (Fig.  3770 
und  S771).  Am  gestreckten  Schädel  befindet  sich  ein  AUsphenoid-Canal  and 
ein  deutlicher  Canalis  caroticns.  Die  Bullae  osseae  sind  darch  eine  Fortb« 
getrennt  (Fig.  3772,  3778  und  8774).  Die  Zunge  ist  rauh  durch  lahlreirh« 
domige  Papillen.  Die  Pupillen  verengern  sich  im  Lichte  bis  so  einem  eogaa 
Spalt.  Der  Dann  trftgt  einen  kurzen,  einfachen  Blinddarm ;  In  der  Aftei^  nnd 
Genital-Qegend  befinden  sich  meist  stark  entwickelte  Drfisen  (Fig.  3775  and 
3776). 

Die  Hunde,  Canida,  sind  Fleischfresser  mit  spitxer  Sehn a nie,  glatter 
Zunge  nnd  nicht  zurQckziebbaren  Krallen.  Die  Schneidezähne  mit  eingeachnittMen 


8tiBkdtS>aBDftidu[  alnar  $  OmUa  Ufrina.  a  AKu.  of  Niddn,  in  di«  0«niDa(  dir  b*ld*a  Auidi 


etniUa  UgTlna.  n  AKu.  of  Niddn,  in  di«  OaAiiuif  d< 
•iugtrahrt,  Su  Su  li  P>lt*o  d*r  StlotdrlMD. 


—     504     — 

Bande,  und  zwar  oben  mit  S,  unten  mit  2  Lappen.  Der  obere  Beissutm  mit 
zwei  Zacken,  deren  vorderer  ^Osser  ist,  und  einem  HOckeraDSSts  innen,  d«r 
untere  mit  zwei  äusseren  und  einem  inneren  Zacken  und  nreihSckerigem  Ansati 
(Fig.  3777  and  3778).  Der  gestreckte  Sch&del  hat  einen  massig  gewölbten 
Jochbogen  und  einen  Älisphenoid-Canal  (Fig.  3779).  Der  Blinddarm  ist  knn 
(Fig.  3780).  AfterdrQsen  fehlen,  doch  befindet  sich  h&ufig  eine  DrOse  an  der 
Scbwanzvurzel  (Fig.  3781  und  3782). 


Die  Hyänen,  Hyaenida,  haben  eine  durch  Etachelige  Warun  nube 
Zunge,  einen  breiten  Kopf  mit  gerundeter  Schnauze  und  michtig  entvickelteD 
Kaumuskeln,  Die  Krallen  sind  nicht  zorflck ziehbar.  Alle  BackeniiUiDe ,  mit 
Ausnahme  des  letzten  oberen ,    der  hOckerig  ist,    besitzen  schneidende  Binder 

(Fig.  3783). 

Die  Ratzen,  Feiida,  haben  kleine,  eingeschnittene  Schnei daiihne,  die 
oft  gefurchten  Eckzähne  haben  vom  und  hinten  eine  Leiste.  Der  obere  F  ' 
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AtrMiia  encala.    flrtwku  Hftn. 
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mit  faseren,  mittleren  und  kleineren  vorderen  und  hintei-en  Zacken  und 
keinem  InnenhOcker ,  der  untere,  ohne  InnenhOcker,  hat  zwei  gleich  grosse 
Zacken  (Fig.  3784).  Der  Schädel,  mit  mftchtigem  Jochbogen  und  kariem 
Gesichtetheil,  hat  keinen  Alisphenoid-Can&l  und  nar  einen  andeatlichen  Canalis 


caroticDS,  der  platte  F»roccipital-Fortsatz  telint  Eich  sn  die  BoUae  osseae  an 
(Fig.  3785).  Die  VorderfDsse  haben  5,  die  Hinteifüsse  4  Zehen  mit  krUtigen, 
durch  elastische  Bänder  zorflckziehbaron  Erallen  (Fjg  3766)  Die  Zange  ist 
rauh  durch  rflckwärte  gerichtete,  starke  hornige  Papillen  (Fig  37S7  nnd 
3788). 


Oktr*  wi  noMt«  Zab 
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Kiptikalet, dei  Ltw«.    S  CiiiidjlHi  occipililii.  4  PuocciplMK.  7  PuteUts.    S  UiMoldtBa,  il  Fi 
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Vardarfaaaiiha  dii  Leopardtn    ti  dcilta)  ZebeDgUed,  i  aalantwi 

ballaoliauara,   d  üahaauchcidan.   •  Sabaa  daa  SUKkara  d*i 
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XU.  Ordnung.    Prosimii.    Halbaffen. 
Unguiculata  mit  Bcheibenförmiger  Flacenta,  derea  vierter  Finger  der 


ist. 

Die  Halbaffen  besitzen  nierenfCrmige,  mit  der  Conveiität  nach  aasun  nnd 
rflckw&rta  gerichtete  NaaenlOcber;  die  SchneidezäbDe,  joderseita  |,  ^  oder  \, 
sind  oben  meiet  paarweise  aneeinandergerQckt,  während  dieselben  im  Unterkiefer 
gleich  den  Eckzähnen  eine  fast  horizontale  Lage  haben,  die  Prämolares,  4 
oder  \,  und  die  Molares  sind  einfach  nnd  spitzhöckerig.  Die  zweit«  Zehe  des 
Hinterbeines  ti-ägt  stet?  eine  Eralle,  nnd  der  Daamen  ist  beinahe  DbersU  gegen- 
Qberatellbar.  Die  Zahl  der  Finger  und  der  Zehen  ist  5.  Am  Schftdel  ist  die 
Augenhohle  niemals  darch  die  grossen  KeilbeinflDgel  TOn  der  Schläfengnibe 
getrennt.  Die  Jochbeine  schliessen  die  Seitenwand  der  AagenhChle  nicht  ond 
verbinden  sich  mit  dem  Stirnbeine  zu  einem  ringförmigen  Schluss  des  Orbital- 
randes.  Das  Tbränenbein  ist  fast  ansserhalb  die  AngetahOhle  gerückt.  Die  beiden 
ünterkieferhälften  sind  fast  ausnahmslos  getrennt  (Fig.  3T89  nnd  3790). 

Am  Zungenbein  sind  die  vorderen  HOmer  die  längeren  (Fig.  3791). 
porsolnmbarwirbel  19  —  24,  Rippen  12 — 16.  Das  Brustbein  ist  aus  8  — 10 
Stücken  zusammengesetzt  (Fig.  3792).  Die  Darmbeine  sind  ansEerordentlich 
schmal  ond  nur  mit  2  Wirbeln  unmittelbar  verbunden  (Fig.  3793  nnd  37941. 
SchlflBBelbeine  sind  stets  vorhanden,  die  Ulna  ist  bei  Oaleopithecns  radimsitfr 
(Fig.  3795),  bei  Tarsius  die  Fibula.  Manchmal  ist  eine  ünterxnnge  Torhandoi 
<Fig.  3796).  Der  Blinddarm  fehlt  nie,  immer  jedoch  der  wurmfOrmige  Fortsati 
<Fig.  3797). 

Das  Gehirn  ist  glatt,  das  Kleiugehim  von  oben  siebtbar,  der  Pens  nur 
achwach  entwickelt  (Fig.  3798). 

Fossile  Ueberreste  kennt  man  nicht. 
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Fig.  8798. 


Fig.  8791. 


Chiron^»  nuuUiffaacorittui»,  Detm. 

SAiteoanrieltt  det  Znogenbeines. 

41  BMiltjAle,  40  Epihyftle.  88  Centohysle, 

88  Stylohysle,  46  ThjTtohyl«. 


diromy«  madagaaearieniii,  Dtttn.  Brüttbtiii «.  Arklttl 

beine   ron   totb.    68   ClATicnl»,   59  XEDiibfi«iB    stacmi 

(Bpiatoranm),  80  CorpQfl  tlerni  (Xetosttnum)«  9t  XiyU« 

■tenmiD,  h  CartilagMet  eOBtainm  (Eipp«BKD9rpcI)I 


AUe 


Man  antei-scheidei  4  Familien: 
Finger  mit  Erallen  bewaffiiet. . . 


C3 


o 


Der  Daumen  ohne  Kralle 


Nur  die  zweite  and  dritte  Hinterzehe  mit  Krallen. 


Nm-  die  zweite  Hinterzehe  bekrallt, 


1.  Familie. 
Galeopithecida^). 

Flattermakis. 

2.  Familie. 
Chiromyida*). 
Fingerthiere. 

3.  Familie. 
Tarsida*). 

Gespensterthiere. 

4.  Familie. 

Lemarida^). 
Makis. 


')  yaXriy  Wiesel,  and  m9f^g^  Affe.    *)  ibIq^  Hand»  and  fi^g,  Main.    *) 
Fu86wartel»  wegen  der  Lftnge  derselben.    ^)  lemnr,  Gespenst,  wegen  der  nMitfi^ca 
Lebensweise. 


&18 


Die  Flattermakis,  Oaleopithecida,  siad  Bewohoer  des  indiechen 
Archipels,  bei  welchen  eine  dichtbehaarte  Hantfalte,  TOm  Halse  beginnend,  die 
Vordereitremitäten  bis  m  den  Fingerspitzen  einhflllt,  ao  den  Seiten  des  Bnmpfes 
herabläaft  and  aach  die  HinterextremitStea  nnd  den  Schwanz  einhQllt.  Die  Zehen 


Fi|.  sras. 


iafaituriniit.    Dam.    Link*  hoUm  Ca  iBaoaiutan. 

._       BfikM  B*cku  m  Tora  (««k«.    0;^  Uiun.  I  kliU- 

flrmigcr  Tk*U  di<M<  Kntobna,  t>  behiidltan.  t  Tibtroiilil  iitrat 

KnKkMK,   B  Fonara  abtnntoTlBn ,   84  (it  pnlii).   a  jtesUliBlnBi, 

t  flTBpkjds. 


JiCcnlllä«  ßlf^ku  min  Ten- 

tnIBlc)».  V,  nM.  OrtHL 


sind  nicht  verltuigert.  Zahnformel  i'^,  c-f,  />J,  m|  (Fig.  3799).  Die  Schneide- 
zähne besitzen  eine  in  8  —  10  Spitzen  kammai-tig  eingeschnittene  Kante  (Fig. 
3600).  Die  Backenzähne  sind  breit«r  als  lang.  Die  Thiere  leben  haoptsächlich 
Ton  kleinen  VOgehi  and  Disecten,  zam  Theit  von  Früchten  (Fig.  3801). 

HiTik't  ZMltfl«.  17.  33 


Die  Fingeithiere,  Chiromyida,  sind  darch  die  eiaiige  Art  Chirom.Ts 
madagascsrienGis,  Desm.  (Fi^.  SSOü),  auf  Uadagaalwr  lebend,  rertreten.  I^ 
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ElDKkuliBiU  daroh  tinsn  Dnlntii  Seb 


Gebiss  hat  die  Formel  t-f,    c^,  Ji^,    fK|,    die  Backenzähne  sind  darch  ein» 
weite  Lücke  von  den  SchneidesUmen  geschieden;  letztere  sind  wnnalloB  (Fig. 


'laltpMKHM  hIim,  L.,  natl8ImU1. 


Cli>Mi|Fi  madaiatcoTiniii,  D»tm.    Oben  ZUn«  TSn  AaniB. 

:I803).  Vorder-  and  HinterfQsse  haben  5  Zehen,  von  denen  Oberall  die  neit« 
die  Iftngäte  ist.  Der  dritte  Finger  ist  auffallend  dOnn  (Fig.  3604),  dieZitzan 

sind  inguinal. 


Die  Geepensterthiere,  Tarsids,  bewohnen  die  Snnda-Inseln.  Das 
Gebiss  hat  die  Formel  *f,  c-}-,  p},  ffl|,  die  oberen,  inneren  Schneidez&hne  sind 
auffallend  ^nas,  die  nnterea  klein  und  Bchmal  (Fig.  3805).  An  den  Vorderßssen 


TOrttut  rittktri.    a  oban,    t 


'•r(t6u*n. 


ist  der  dritte,  an  den  hinteren  der  vierte  Finger  der  längste.  Die  Augen  sind 
anCfallend  gross.  Der  Tarsus  ist  von  ungewOtinÜcber  Länge,  so  dass  der 
Calcanene  fast  die  halbe  Länge  der  Tibia  erreicht.  2  Zitzen  an  der  Brnst,  2 
am  Bauche. 


iHdalMf,  Qftgr. 


Die  Makis,  Lemarida,  bkben 
die  Zahofonne)  t{  oder  -f  oder  \. 
e\,  p\  oder  I,  <n|,  die  ober« 
SchneidezäbDO  sind  durch  eine  LOckt 
von  denen  der  anderen  Seite  geschie- 
den, die  unteren  nach  roni  gerichtet 
(Fig.  3806).  Die  iweite  Hinteiiehe 
trägt  eine  Kralle  (Fig.  3807,  3808 
und  3809). 
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XIII.  Ordnung,  ßodmtia.  Nager. 
Uaguienlata  mit  scheibeofönuigar  Placenta,  deren  vierter  Finger  Diemals 
der  längste  ist,  ohne  Eekzälme. 
Das  OebisB  der  Na^hiere  ist  ein  );bdz  ei^nthllmliches ,  fQr  die  ganse 
OrdoDDg  sch&rf  charakteristisch bb.  Die  Schneidex&hne .  deren  im  Ober-  und 
Unterkiefer,  mit  AnBnahme  einer  einzigen  Familie,  iinr  je  zwei  sind,  bestehen 
ans  Zahnbein,  welches  nnr  an  der  vorderen  Seit«  mit  dem  harten  Schmelz 
bedeckt  ist.  In  Folge  dessea  behalten  Bie,  da  sich  das  weiche  Zahnbein  Bchoell 
abreibt,  stets  scharf  schneidende  B&nder.    Die  Schneidezähne  sind  kreisfSrmig 


Yig.  MIO. 


FIf.  Mtl. 


Kopfikdcl    in    WuHnehTtlnt*    (tfrirM*»nu   cuHkira, 

Errl.)    4  Psrocoiplule,  e?  Pttte—at  ijgoiDatiBU.  ja  Juili, 
il  MuillBn.  7S  LxrTBil«.  S£  Ftluiillua.    a  HwidlEBU, 
(  obtrs  SclmiideabD*.  i  intara  »chDeidaiUn*.  m  - 


p  Schuibeiii,  Utk  Sitibtln, 


.  mt.  Orln*.  »  « 
nuTiTli«!,    I  Dui 


gekrümmt  and  enthalten  in  der  hohlen  Wurzel  die  Zahnpnipe;  sie  wachsen 
daher  best&ndig  nach  nnd  mOBsen  durch  Nagen  abgekürzt  werden  (Nagezähne) 
(Fig.  3810).  Zwischen  den  Schneide-  und  den  Backenzilhnen  klafft  eine  weite 
Lacke,  da  die  Eckzähne  ansnahmslos  fehlen  (Fig.  3811).  Die  Backenzähne, 
welche  verschieden  gebaut  sind,  sind  selten  mehr  als  je  4  jederseits  oben  und 
nnten.  Der  fielenkskopf  des  Unterkiefers  hat  eine  von  vom  nach  hinten  gestreckte 
Form  nnd  bewagt  sich  Ip  einer  ebeoso  gestalteten  Gelenksgrnbe,  so  dasH  eine 
seitliche  Bewegung  des  Unterkiefers  aosgescblossen  ist,  wodurch  das  Nagen 
sehr  erleichtert  wird.  Das  geschlossene  Becken  ist  lang  nnd  achmal  (Fig.  .')8I2 
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und  3813),  die  beiden  Yorderarmknochen  sind  oft  einer  Botation  omeininder 
fähig,  der  Daumen,  wenn  vorhanden,  naterecheidet  sicli  nicht  von  den  anderen 
Vingern.  Der  Magen  zerf&ilt  hänfig  in  Abtheilnngen  (Fig.  3814),  das  nur  stiten 
fehlende  Coecum  trägt  oft  zahlreiche  Divertikel  (Fig.  3815).  Die  Gebfcnnntter 
ist  entweder  ein  Uterus  duplex  (Fig.  3816),  bei  welchem  beide  HOmer  in  eine 
einfache  Scheide  mflnden,  oder  ein  üterae  bipartitua,  mit  zwei  durch  eine 
Scheidewand   getrennten  UOmein,    wobei  sich  die  Scheidnng   oft  auch  auf  die 


Flg.  t»U. 


Scheide  foiisetzt.  Die  Hoden  gleiten  periodisch  aus  dem  Abdomen  in  einu 
temporiren  Hodenaack  herab.  Das  Clehim  zeigt  nur  bei  Hydrochoerns  einige 
Windungen,  ist  aber  sonst  windnngslos;  von  dem  unbedeckten  Klein gehirn  ist 
der  Mitteltheil  stärker  entwickelt  als  die  Seitentheile  (Fig.  SSI  7). 

Die  Nagethiere  sind  fast  durchwegs  sehr  klein  und  &Dsserst  fmchtbar. 
Fast  aosnahmslos  leben  sie  von  Pflanzenstoffen ,  und  zwar  von  den  hbtem 
Theilen  solcher,  nie  Binden  und  Wurzeln.  Viele  halten  Winterschlaf.  Die  eisUo 
fossilen  Beste  Gndet  man  in  den  ältesten  Tertiärschichten. 


WtIbIlohB  GiuUachiiacii»  na  Lipui  cuhiciIh),  L  .  im  nielit  Irtehtlfm  ZniUnta.  Dia  Schtlili  nnd 
(in  Thai)  da  CIuu  liod  u  ilirii  Rftckanlioha  dsr  Linf*  nuh  anfgHshlitit.  Dir  llok*  EiantiKli  md 
dar  NskU  EitiaUak  nll  dai  reoklan  MaltattranipsU  vardiD  vaciaBaBBao.  a  faunndana  Toba  F^lopjl, 
A  liak«  Utaroi,  d  Thail  da>  UUni,  laiffiKt.  nm  dio  SchlainhaDiaitin  n  uiiaD,  ■  MbiidaiiE  iai 
L'taru  in  dia  Sehridi  (naiaaii  da  ISDcbt).  f  Schilda.  a  Harnblut.  A  MBndinE  dti  Drs-"-  '•-'--" 
kttHr  darCUlorla.  t  kleine  Lipsan,  J 
n  Tb^l  dti 


J  der'Vi»kaotBna*le(eI 
a  all  Spkini 


OtiiTBWmllrttkliiM 


Man  unterscheidet  6  Unter-Ordnungen : 

Incisores  f 1.  Onter-Ordnun;. 

Leporida*). 

HinterfOsse  bedentend  verlängert IV.  Unter-Ordnnng. 

Dipodida*). 
A«ussere,  bis  auf  den  Gnind  behaarte  Backentaschen 

(Fig.  3818) V.  Unter-Ordnong. 

Saccom^ida*). 
Q  InfraorbitaL-Locb  nmd  nnd  klein  oder  von  einem 

S       nnton  verdickten  Bande  begrenzt VI.  Unter-Ordsimg. 

^  Scinrida*). 

I  J  g        ^       Jochfortsatz    des  Oberbiefei-s    mit    zwei 
_  „  Wurzeln,  die  ftnesere  eine  in  der  B^el 

2  ^  fost  Bonkrechte  and  mit  der  der  anderen 

Seit«  parallele  Platte ill.  Unter-Ordnui^- 

Hnrida*). 
g  '^^       Untere   Wurzel   des  Jochfortsatzes  eine 

senkrecht  plattenfOrmige II.  Unter>Ordntmg. 

Hjetrichida't- 

I.  ünteT-Ordnnng;.  Leporlda. 

Diese  CnteivOrdnong  DmfasBt  die  einijge  1.  Familie.  Leporini, 
Hasen. 

Hinter  den  oberen  Schneidezähnen  twei  kleinere,  welche  tis  iosssre,  nacb 
hinten  gerOckte  zn  betrachten  sind.  Die  Praemohtres  nnd  Holares  sind  wunellos, 
m  ^  oder  ^.  Die  beiden  Orbiten  communiciren  diii-ch  ein  Loch  in  der  Schsidewud. 
Knöcherner  Gaumen  sehr  kurz,  nur  eine  BrOcke  zwischen  den  mittleren  Bactot- 


')  lepoi,  Hue.   *)  Sinovt,  iweifflNlg.  *)  iaccai,  Sack,  und  fiflc,  Maos.  *)  • 
Schatten,  und  oi^ii,  Schwanz.    *)  mua,  Hau.    *|  hTstriz,  SUcbelichweiD. 
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Zähnen  bildend  (Fi^.  S8I9,  3820  und  8821).  ScUBanlbeine  in  der  B^l  klein, 
Blinddarm  groes,  coIonartJg  (Fig.  3622).  Tibia  aod  Fibula  im  unteren  Tbeile 
anchylosiert.  Vorderbfline  mit  5  Zeben,  bedeutend  kflrzer  als  die  rierzehigqn 
Hinterbeine  (Fig.  3823). 
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n.  Ünter-Ordnimg.  Hystriolilda. 


m^ 


-ff  mit  Falten  oder  Prismen.  Das  grosse  Infraorbital-Loch  lässt  einen 
Theil  des  Masseter  durch.  Das  Unterkiefer-Eckstück  geht  ans  der  äusseren  Seite 
des  Zahnstückes  hervor.  Tibia  und  Fibnla  bleiben  getrennt.  Die  Schnanzenspitie 
ist  kurz  behaart. 


M 

s 


Man  unterscheidet  6  Familien: 

Schwanz  lang  oder  mittellang,  nach  oben  gekrümmt 


'S 


a 


0 


O 

'2 

SP 
5z5 


9 


o 
> 

CO 


2.  Familie. 

Chinchillina^). 

Hasenmäuse. 


S 

CS 

o 


e 

Sig 
S  s 


Backenzähne  wurzellos,  jederseits  nur  mit 
einer,  selten  mit  zwei  einspringenden 
Schmelzfalten 


& 


Backenzähne  anders  beschaffen,  meist  mit 
Wurzeln 


Schlüsselbeine  fehlen 


3.  Familie. 
Octodontina*). 

Trugratten. 

4.  Familie. 
Echimyina'). 
Ferkelratten. 

5.  Familie. 
Dasyproctina^). 

Agutis. 

6.  Familie. 

Gayiina'). 
Halbhufer. 

7.  Familie. 
Hystrichina. 

Stachelschweine. 

Die  Hasenmäuse,  Chinchillina,  sind  Nager  mit  weichem,  wolligem 
Pelz  und  ziemlich  langen  Ohren.  Die  wurzellosen  Backenzähne  besitzen  zwei 
bis  drei  parallele  Schmeizlamellen  und  die  Backenzahnreihen  con?ergiren  nach 
Tome.  Der  Jochbogen  besitzt  keinen  unteren  Fortsatz  (Fig.  8824,  8825,  8826 
und  3827).    In  Süd-Amerika  gesellig  in  Höhlen  lebend  (Fig.  3828). 


Nägel  hufähnlich,  gross,  oben  gekielt, 


Körper  mit  Stachehi  oder  Borsten  bedeckt. 


Die  Trugratten,  Octodontina,  besitzen  |,  seltener  |  wurzellose 
Backenzähne,  ihr  Jochbogen  hat  am  unteren  Bande  einen  Fortsatz  oder  ist 
daselbst  mindestens  eckig  (Fig.  3829  und  3830).  Die  Füsse  haben  5,  seltener 
4  Zehen  (Fig.  3831). 

Die  Ferkelratten,  Echimyina,  sind  meist  südamerikanische  Nager, 
mit  grösstentheils  bewurzelten,  schmelzfaltigen  Backenzähnen  (Fig.  3882),  mit 
einem  Fortsatze  am  unteren  Rande  des  Jochbeines  (Fig.  3883,  3834  und  8835); 
Tibia  und  Fibula  sind  getrennt.  Sie  leben  theils  auf  Bäumen,  theils  in  selbst* 
gegrabenen  Höhlen  (Fig.  3886). 

^)  Chinchilla,  vaterländischer  Name  Yon  Chinchilla  lanij^era,  Benn.  *)  6nm, 
acht,  and  6Sovg,  Zahn.  *)  i%i.viegy  eine  Art  Mäuse  mit  staehli^n  Haaren»  und  ftvg. 
Maus.  *)  Saavg,  raoh,  und  n^mxtog,  der  Hintere.  *)  cavia,  latmisirt  ans  dem  vater- 
ländischen  Namen  cobaya,  das  Meersehweinchen. 


:lil  ilti  SeliUfli  TOB  MjitrtUmaM  ntpf.  enfr. 
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Die  AgatiE,  Dasjproctina,  sind  Nager  mit  schwach  gekrOmmteii 
K&geln  nnd  TerkOmmertein  SchwaDze.  Die  parallele  Beihen  bildeoden  fiacken- 
z&bne  sind  halb  Irawnrzelt.  Das  Jochbein  besitzt  keinen  unteren  Fortsatz,  das 
Schläfen-  nnd  Stirnbein  aber  einen  Postorbital-Fortsatz  (Fig.  3887,  3638  nnd 
38S9).    Die  HinterfQEse  tragen  3  oder  5  Zehen  (Fig.  3840). 


Die  Halb  hufer,  Caviinu,  haben  gleichfalls  einen  verkOmmerten  Schwanz. 
Die  prismatischen  Backenzähne  sind  wurzellos  und  ihre  oberen  Keiben  con- 
Tsriirieren  sehr  stark.  Der  Unterkieferwinkel  ist  tiefer  als  das  Zahnsttlok,  an  der 
Änasenseite  des  Unterkiefers  befindet  sich  eine  Leiste  (Fig.  3841,  8842,  3843 


und  8844).    Die  Oberlippe  ist  ungetheilt.    VorderfOsse  mit  4, 
3  Zehen  (Fi?.  3845). 


SctaM«!  TDD  Coilegutgi  TaeiantutHi.  StlifK 


Die  Stachelschweine,  Hj'Btrichina,  sind  Nagethiere,  deren  SchlBss«!- 
bein  mit  dem  Brastbeine  nnr  darcb  einen  Enorpelstreifen  zusammenUngt  Der 
Jochbogen  besitzt  keinen  FortsatE  am  anteren  Bande,  die  Schlftfengrnben  sind 
atark  eingezogen,  die  Stirnbeine  eiad  breit  (Fig.  3846,  3647  nnd  3848). 


1  «,.(-.  craiöt*.  L 


Ciretliiht  pTtii 


111.  unter -Ordnang.  Murida. 
In  dieser  Ünter-Ordntmg  ist  der  Schwanz  selten  isehr  korz,  meist  lan^, 
stets  dflnn  behaart,  oft  nackt   and  geringelt.    Das  QebisB  hat  die  Formel  j-^, 
m  I  (seltener  m  |  oder  4).   Die  imterei]  SchneidezShae  sind  schmal  nnd  spitzig; 


Pl(.  SU9. 


LiDkar  TQrd»t- 


lu  TOD  Hfirtmui  eli<niiasa>tiT, 


dio  üackenzäbne  haben  eatweder  Wurzeln  uid  dann  ijuoi'Stebende  Hückor  oder 
aie  sind  wurzellos  mit  Schmeldamellen.  Die  Stirnbeine,  stets  ohne  Posturbital- 
Fortsatz,  sind  vorn  etwas  verschmfilert;  das  Infraorbital-Loch  ist  meiät  unten 
eng  und  nach  oben  erweitert,  der  Unterkiefer  bat  einen  deutlichen  Krouen- 
uiid  Eck-Fortsatz.    Die  Schlüsselbeine  sind  Tollkommen  entwickelt.   Die  Hinter- 

34- 
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füsse  sind  fünfzehig,  die  Vorderfüsse  meist  vierzehig  mit  einem  Daumenrudiment 
<Pig.  3849).  Tibia  und  Fibula  sind  unten  verwachsen.  Meist  klein,  mitunter 
sehr  klein. 


Man  unterscheidet  3  Familien: 
Aeussere  Ohren  fehlend 


p2  a 
O  ® 


8.  F<amllie. 

SpalacoideaM 
Wurf  mause. 

Backenzähne  wurzellos 9.  Familie. 

Arvicolina*). 
Wfihlmäase. 

Backenzähne  mit  Wurzeln 10.  Familie. 

Murina. 
Mäuse. 


Fig.  3S50. 


Flg.  3»&1. 


Seitliehe,  untere  uod  obere  Aneicbt  de«  Scb&dele  von  Otorkgckua  eapmti»^  WUgm. 

Die  Wurfmäuse,  Spalacoidea,  führen  eine  unterirdische  Lebensweise 
und  gehören  sämmtlich  der  östlichen  Halbkugel  an.  Der  Schädel  ist  breit,  nach 
hinten  abschüssig.  Die  Schneidezähne  sind  breit  und  flach,  die  Backenz&hne  \, 
'\  oder  J,  sind  entweder  bewurzelt  und  gefaltet  oder  wurzellos  und  prismatisch 
(Fig.  8860,  a851,  3852  und  3853).  Der  Daumen  an  den  fünfzehigen  Vorder- 
fussen  ist  stets  benagelt  (Fig.  3854  und  3855). 

Die  Wühlmäuse,  Arvicolina,  haben  \  Backenzähne,  ohne  Warzein, 
wenn  sie  sich  auch  mitunter  wurzelartig  schliessen,  aus  dreiseitigen,  abwechselndei] 
Prismen  zusammengesetzt,  so  dass  den  ganzen  Rand  tief  einspringende  Schmelz- 
falten  bilden.  Der  Schädel  ist  an  der  Stirne  stark  verengt,  mit  weit  abstehendem 
Jochbogen  (Fig.  8856).  Unterirdisch  lebende  Thiere  der  nördlichen  Erdhiifle, 
mit  kurzer  breiter  Schnantze  (Fig.  8857  und  3858).  Der  Gaumen  vor  den 
Backenzähnen  leicht  aufsteigend,  der  Unterkieferwinkel  liegt  höher  als  eine  dorrh 
die  Oberfläche  der  Backenzähne  gelegte  Linie. 


')  anuXa^,  Maulwurf.    ')  arvum,  Feld,  und  colere,  bewohnen. 


WuMTtUla  Urtittla  om^Oim,  J>miii 
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Die  Mäitse,  Mnrioa,  haben  Tie wurzelte  Backenzähne,  meist  \,  (seltentr 
■f  oder  {),  welche  von  vorn  nach  hinten  an  GrOsse  abnehmen.  Der  Ganmen 
bildet  von  vorn  nach  hinten  eine  Ebene,  der  Unterkieferwinkel  lie^  tiefer  ab 
die  Backenzahnreibe  (Fig.  3B59). 


Flg.  XS). 


Dia  ZiktlknU*  {Fthr 
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IV.  unter- Ordaimg.  Dipodida. 
Die  Thiere  dieser  Unter-Orduniig  TonnOgen  mit  Hfilfe  ibrer  stark  ver- 
längerten, drei-,  vier-  oder  fünfzehigen  Hinterbeino  weite  SprflDge  zd  machen. 
Sie  sind  •fimintlicb  klein  nnd  bewohnen  Rnssland,  Afrika  und  Nord-Amerika. 
Sie  besitzen  einen  lai^en,  behaarten  Schwanz  und  Tollkommene  ScblDsBelbeine. 
Zahnformel  «J-,  m^,  4  °^^  t-  ^^'^  Jochfortsatz  den  Oberkiefers  hat  eine  weit 
nach  vom  entspringende  nnd  eine  zweite  bintere,  obere  Wnrzel,  zwischen  beiden 
eine  grosse  Oeffnnng.  Das  Jochbein  reicht  bis  zu  den  ThrSuenbeinen. 
Man  nnterscbeidet  3  Familien: 

VorderfQsse  mit  wohl  entwickeltem  Daumen II.  Familie. 

Pedatina'). 
Springhasen. 

iDie  drei  mittleren  Metatarsalknochen  verwachsen ....       12.  Familie. 
Dipodina. 
Springmäuse. 
Metatarsalknociien  getrennt 13.  Familie. 
Jacnlina*). 
HQpfmänse. 


Die  Springbasen  Pedetina  umfassen  die  einzige  Art  Pedetes  catFer 
lllig.,  aus  Sfldafiika  (Fig  3860)  ein  m  unterirdischen  Bauten  lebendes  Thier 
Gebiss  t-f  mj  letztere  zweilappig  Die  Stirnbeine  sind  anffallend  breit  der 
Unterkieferwinkel  tst  stnmpf  (Fig  3861  und  3862)  Die  VorderfQsse  tragen 
5  langbekrallte  Zehen  die  vierzeliigen  HinterfQsse  hufartige  dreiseitige  Nagel 
Sie  treten  mit  allen  Zehen  aaf 

Die  Springmäuse,  Dipodina,  haben  das  Gebiss  t'j,  ni|  oder  ^,  mit 
t:ewandenen  Scbmelzfsiten.  Der  Infraorbital- Fortsatz  besitzt  einen  gedeckten  Ciinal 

')  ntidrjxqs,  Springer.    ')  jacnlor,  ich  werfe. 


miclil  dal  ackUeli  tob  PtitUt  taftr.  tttlg. 


Q 


B         II 


Dl*  •STPtiMbi  3prlafa«ii  (Ofmt 
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für  den  Nerv.  Der  ünterkieferwiDkel  ist  durchbohrt  (Fig.  8868,  3864  nnd  3865). 
Nur  die  drei  den  Metatarsalknochen  angehörigen  Zehen  berühren  den  Boden 
(Fig.  3866  und  8867). 

Die  Hüpfm&use,  Jacalina,  amfaesen  wieder  nur  eine  Art,  Jacnlas 
hudsonianus,  Baird.  (Fig.  3868).  Gebiss  t -f,  tii^,  von  duien  der  obere  vordere 
sehr  klein  ist,  die  anderen  von  vom  nach  hinten  zu  immer  kleiner  werden  (Fig. 
8869  und  8870).    Die  Hinterfüsse  berühren  mit  allen  5  Zehen  den  Boden. 

V.  Untar-Ordnimg.  Saooomyida. 

Die  Saccomyida  umfassen  amerikanische  Nagethiere  mit  steifen  Haaren, 
ohne  Grundhaar.  Die  nicht  gespaltene  Oberlippe  ist  behaart.  Grebiss  i-f,  mf 
Die  Schläfenbeine  sind  ungemein  entwickelt  Von  den  fünfzehigen  Füssen  sin»] 
die  vorderen  stärker  als  die  hinteren. 

Man  unterscheidet  zwei  Familien: 

Hinterfüsse  verlängert,  Schwanz  lang 14.  Familie. 

Saccomyina. 

Hinterfüsse  und  Schwanz  kurz 15.  Familie. 

Geomyina'). 
Taschenratten. 

Fig.  8871. 


Ober«  Ansicht  des  ScLüdoU  tod  Dipodomgi  Ordii\  Wowik. 


')  yij,  Erde,  und  /uD?,  Maus. 
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Die  Ssccomyina  sind  schlanke,  langschwänzige  Nager  mit  spitziger 
Schnaatze.  Der  ZitzenUieil  des  Schl&feabeines  bildet  einen  Theil  dei-  oberen 
Schädelwand.  Das  Infraorbital-Loch  fehlt,  hingegen  fQhrt  eine  weite  Oeffonng 
nnmittelbär  in  die  Seite  des  Oberkiefers  (Fig.  3871,  S872,  3B73,  3871,  3876 
nnd  3876).    Die  vorderen  Krallen  sind  stärker  als  die  hinteren   (Fig.  8B77). 

Fli.  SB». 


Die  Tascbenratten,  Geomjina,  sind  plamp,  mit  kurzen  Füssen  und 
kurzem  Schwänze.  0er  Zitzentheil  des  Schläfenbeines  bildet  keinen  Thoil  der  oberen 
Schädelwand,  das  Infraorbital-Loch  liegt  weit  vorne.  Der  Scbädel  ist  zwischen 
den  Augenhöhlen  ausserordentlich  schmal  (Pig.  3878  und  3879).  Die  Krallen 
der  5  Vorderzehen  sind  ausserordentlich  kräftig  (Fig.  3860). 
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Die  Biber,  Castorina,  sind  Nager  mit  wohl  entwicksHsn  Schill«» 
beinen  und  fQnfzebigen  FOssen,  deren  iweite  Bintenehe  eine  doppelt«  Kn 
trSgt.  Der  breite  Schwanz  ist  mit  Schoppen  bedeckt.  Die  Mibliihne,  n 
gleich  wurzellos,   Ecbliessen  sich   später  nnten  und   tragen  ob«D  aoBssn  i 


unten  eine  verkehrt  NUilumik'  SchmalRbtte. 

Spalte,   der  Jochfotls^it/.   iF^t  platten^' 
beiden  Seiten  der  V-:ijtiniit  und  d«'' 
Die  Biber  bauen  g9B''llik'  am*' 
(Fig.  8886) 


r 


/■ 


teae  mit  qoereii 

u  grosse  Infra- 

Der  Joch  bogen 

die  HinterfBsM 

jriwnkel  erstxockt 


Die  Haplodontina,  sind  dui'cli  die  einzige  Art,  Äplodontia  leporina, 
Rieh.,  im  Staate  Washington  vertreten.  Die  prismatischen  Backenzähne  besitzen 
einen  einfachen  Schmelzsaum  und  werden  mit  Ausnahme  des  ersten,  einzigen, 


<D  Äpla<Itnlia  l4j<«riia,  Siiti,. 


von  hinton  nach  voi-ne  zu  grösser.  Uer  Schädel  ist  hinten  auffallend  breit  anJ 
hat  keinen  Postorbital-Fortsatz.  Das  Infraorbital-Loch  liegt  im  Jochfortmti  nnJ 
ist  oval  (Fig.  3888,  3889,  3890  und  3891).  Der  Daumen  trägt  eine  deuUichf 
£ralle,  der  Schwanz  ist  sehr  kurz. 
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Die  Bliche,  Hyoiina,  sind  auf  die  Sstliche  Halbkugel  beschränkt.  Die 
Backenzähne  tr^en  quere  Schmelz leiBten.  Der  Postorbital- Fortsatz  fehlt,  der 
Schädel  Ist  au  den  Stirnbeinen  etark  Terschmälert.  Das  längliche  Infraorbital- 
Loch  liegt  in  der  Wurzel  des  JochfortBatzes  (Fig.  3892  und  3893).  Der  Danmen 
ist  radimentär  nnd  trägt  einen  platten  Nagel.  Die  Hinterfflsse  sind  fünfzehig 
(Fig.  8894). 


Fif .  3890. 


UaUi»  Bsd  «bt»  Aiiielil  if  SchUali  und  r*cbl«  Unttthlafciliiiltti!  lan  AphdimUa  IiporAia,  Ritt 


BciUieh*  sad  oban 


Die  Anomal  arina  besitzen  Backenzähne  von  gleicher  Qrfisse  mit  qaeren 
Scbmelzfalten.  Der  Schädel  trägt  keinen  Postorbital-Fortsatz.  Das  grosse  Infra- 
orbital-Locb  liegt  in  der  vorderen  Wurzel  des  Jochfortsatzee.  Der  Jocbbogen 
ist  zart  (Fig.  3887  nnd  3895).  Der  Danmen  ist  rudimentär,  die  Hinterfflsse 
sind  fOnfzebig  (Fig.  S896).  Von  der  Handworiel  bis  zum  Oberschenkel  erstreckt 

HkTak'iZMidi«,  IT.  35 


m  TsrlwfBM.  nahM  Hlntnfua 


sich  eine  behaarte  Haat&lte,  die  dnrch  einen  Knorpel  sm  Ellbo^enfortutx  dar 
Ulna  geetfitzt  wird  (Fig.  3897). 


FUterngM  magmßcii;  UtdutB' 


I>ie  Eichhörnchen,  Scturina,  besitien  an  den  StirnbeioMi  nora 
Postorbital-Forteatz.  Der  Jocbfortsatz  des  Oberkiefers  bildet  eine  cjUndiuch 
ausgehöhlte   Platte.    Das  Jochbein  reicht  rflckwSrts   bis  cor  QelankhOhle  des 
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Unterkiefers  (Fig.  3898,  8899,  8900  und  3901).    Tibia  and  Fibula  sind  ge- 
trennt (Fig.  8902). 


XIV.  Ordnung.    InsecHvora.    Insectenfresser. 

Unguiculata  mit  scheibenförmiger  Placenta,    deren  vierter  Finger  niemals 
der  längste  ist,  mit  Eckzähnen  und  abdomuialen  Zitzen. 

Eine  Gruppe  von  kleinen  Säugethieren,  welche  den  Nagern  nicht  anähnlich 
sind,  aber  die  für  letztere  charakteristischen  Merkmale  der  Schneidezähne  ent- 
behren and  stets  vollständige  Schlüsselbeine  besitzen.  Die  Insectenfresser  besitzen 

FifT.  8908. 


^^^^^ 


CroHdura  Itucodon,  Bonap.    Untere  ZAhn«,  iaolirt  osd  TergrÖBsert. 


Fig.  8904. 


Schidel  Ton  Erinactui  enropa9u$. 


Fig.  S905. 


Sch&del  TOD  Crocidura  Jokmioni^  Itefr«.,  riemiftt  yergiSssert. 

alle  drei  Arten  von  Zähnen.  Die  Eckzähne  sind  oft  kleiner  als  die  Schneide- 
zähne and  oft  schwer  za  erkennen,  da  der  Zwischenkiefer  sehr  bald  mit  dem 
Oberkiefer  verwächst ;  die  Praemolares  sind  einspitzig,  die  Molares  mehrspitzig 
(Fig.  8908  and  8904). 

Der  Schädel  ist  nicht  gewölbt,  sondern  gestreckt,  die  Aagenhöhle  nar 
selten  vollkommen  geschlossen.  Die  Gelenkgraben  für  den  Unterkiefer  smd  mit 
ihrem  inneren  Ende  nach  vorne  gezogen  (Fig.  8905).  Tibia  and  Fibala  sind 
meist  am  anteren  Ende  verwachsen  (Fig.  8906).  Bei  den  eine  grabende  Lebens- 
weise führenden  ist  die  Hand  sehr  breit,  bei  Talpa  kommt  am  Badialende  ein 
besonderer,  sichelförmig»  Knochen  vor  (Fig.  3907).    Die  windongslosen  Gross- 
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him-Hemisph&nn  lassen  das  kleine  Gehirn  unbedeckt  (390S  ond  3909).  Alle 
Insectenfreseer  treten  mit  der  ganzen  Sohle  auf.  Die  Hoden  liegen  in  der  Banch- 

hChle  und  treten  nur  zur  Brnnstzeit  etwas  hervor.  Sie  fflhren  h&ufig  eine 
unterirdische  Lebensweise  ond  fehlen  anf  dem  Festlands  Sfld-Amerikas  nnd  in 
Australien.    Die  {Utesteu  fossilen  Beste  fand  man  in  Oolith. 


Talfa  nnifara,    L.    Bcofatar  Diit«rKli<nka1  tdb 

TMD,   ul.  GtM».     Pt  FittlU.    a  Fortuii  u> 

Ssbiinbain,  t  isrdar«'  Eaitob  im  W*d)nb*iaM. 

r  Tibi».  F  Flbnl«. 


Talpa  (M-apa«.  L.  Hudvuial,  MitUlkH«  mW 
Sahas.  n  ScaptnidanB.  il  Lwura,  ■«■  Can^ 
tarmt,  f  Piiifoisa.  /  Slskalbaia.  J  Tluwis, 
t  laMmtdiiua ,  I  TtapnaUaaB ,  4  Undtoa*. 
I-r  MaUoupiia. 


:r^^ 


JtloHftn',  Tag  olan,  iB  UoftMlialH  u4  t< 


Man  nnterscbeidet  6  Pamiliea: 
Vorderfflese  zu  breiten  GrabfOseen  amgestaltet. . 


1.  Familie. 

Talpina^). 
UaulwOrfe. 

2.  Familie. 
Soricidea'). 
Spitzmäuse. 

3.  Familie. 

acroscelides*). 
BohrrflBsler. 


iMBCiM  in  Eetld*li  g 

wirr«.  iO  Pilitinngi, 

Se  Jini«,  S?  PfK* 

SchDddiiUinajtdert*! 

L&ekcDiUuie,  m  1,  I. 

Die  Maulwürfe,  Xalpina,  sind  unterirdisch  lebende  Insectenfrasser  mit 
seidenartigem,  kurzem  Haarkleide  und  cjUndrischem  Körper.    Der  ScUidel  bat  . 

')  talpa,  HanlwnTf.  *)  sorez,  Spitimsu.  ')  furi^c,  grou,  nnd  axilis.  Schenket 
*)  tupajft,  mklajischer  Namen  der  Thiere.  *)  xcrtiTTi^c,  Stachelach  wein.  *j  erinacena,  Igel 


einen  äusserst  dünnen  Jochbo^n  (Fi(f.  8910  und  8911).  Die  TerkOnten  Ei- 
tremiUten  tragen  starke,  gekrOmmte  Erallen.  Das  faissen  Ohr  fehlt  nnd  die 
Angen  sind  rndimentfir.    Die  Scbnanze  bildet  einen  BOseel  (Fig.  3912). 


MatntaMit  tirpifiu,  SmM. 


ir  Turat.  CmltUt  icauialiu,  Wap 


ifn  flymmn  Rafinii,   Ji/. 
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Die  Spitzmäuse,  Soricidea,  besitzen  noimale,  nicht  zam  Graben 
eingerichtete  Beine.  Ohren  and  Angen  sind  wohl  entwickelt.  An  der  Schwant- 
woizel  und  an  den  Seiten  des  Körpers  befinden  eich  ein  stark  liechendea  Beeret 
absondernde  Drttsen  (Fig.  891S).  Hieher  gehört  das  kleinste  aller  S&ngethiere, 
Crocidnra  snaveolens.  Keys,  et  Bl.  (Fig.  3914). 


Die  BohrrDsaler,  Macroscelidee,  alnd  auf  Afrika  beschränkt  nnd 
bewegen  sich  hupfend.  Sie  besitzen  einen  langen,  an  der  Spitze  nackten  Bussel 
und  grosse  Augen  (Fig.  8915).  Die  Inoenzehe  steht  ab  oder  fehlt.  Stets  ist 
ein  Blinddarm  vorhanden  (Fig.  3916  und  8917). 


Die  SpitzhCrncfaen,  Tnpajae,  leben  in  Ostindien  nnd  auf  den  b»- 
nachbarten  Inseln  und  gleichen  Eichhörnchen  mit  sehr  spitzer  Schnaote.  Die 
stark  gekrflmmteD  Krallen  beAhigen  sie  zum  Banmieben  (Fig.  S918). 

Die  Borstenigel,  Centetina,  haben  einen  Schädel  ohne  Jochboges. 
deutliche  äussere  Ohren  and  Aogen,  ftinfzehige  Beine  und  einen  Darm  ohne 
Blinddarm  (Fig.  Z919). 

Die  Igel,  Srinacei,  charakterisiren  die  zwischen  den  Wollhaaren  des 
Backens  eingeetrenten  Stacheln  oder  steifen  Borsten.  Die  Backens&bne,  deren 
hintere  quadratisch  sind,  besitzen  stumpfe  HCcker  (Fig.  3920).  Der  Jochbogen 
ist  geschlossen,  das  Os  tympanicam  bildet  eine  Bulla  osaaa  (Fig.  S921  nnd 
3922).    Der  Darm  besitzt  keinen  Blinddarm  (Fig.  3923). 


XV.  OrdoUDg.  Chiroptera.  Flatterthiere. 
Unguiculata  mit  scheibenfÜTmiger  Placenta,  mit  Eckzähnen  und  pectonlen 
Zitzen,-  welche  zwischen  den  verlängerten  Knochen  der  Torderextremit&ten 
und  dem  Bnmpfe  eine  Flughaut  tragen. 
Das  wesentlichste  Merkmal  der  Flatterthiere  liegt  in  der  ansserorduitlichen 
Verlängerung  der  Torderen  Otiedmaassen,  deren  Finger,  mit  Änsnahi»  des 
Daumens  an  dieser  Verl&ngemng  theünehmen.  Letztere  werden  dnrch  eine 
nahezu  nackte  Flnghant,  pataginm,  miteinander  Terbanden,  welche  letitere  sieb 


Fl(  SWS. 


BtltUcI»  ud  ab«*  AB*toU  Im  SehUi 


Ftmpiu  WimW*!'. 


ZD  beiden  Seiten  des  Leibes  auch  zwischen  den  vorderen  nnd  hint«r«i  Bi- 
tremitAten,  manchmal  auch  zwischen  letzteren  nnd  dem  Schwänze  ansbreitA 
An  den  vorderen  Extremitäten  trägt  meist  nnr  der  Daumen,  höchstens  noch 
der  nächste  Finger  eine  Kralle;  an  den  hinteren  Eitremitäten  sind  alle  tdU- 
kommen  gl  eich  gestalteten  Zehen  mit  Krallen  bewaffnet.  Der  Schädel  zeigt  eine 
starke  Ein  sehn  Drang  in  der  Postorbital-Gegend  und  mit  Ansnabms  der  Oattnng 
Phyllonjcteris  flberall  einen  Jochbogen  (Fig.  3924  und  3926).  Bei  den  Tespsr- 
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UlionJnen  vereinigen  sich  die  Zwischenkiefer  in  der  HittelUnie  nictit,  so  dsss 
did  Schneidezähne  durch  eine  breite  Lücke  imterbrochen  Bcbainen,  ja,  sie  kOnnen 
BOgax  ganz  fehlen.  Das  Brnetbein  tr&gt  einen  Kamm  und  ein  mächtig  ent- 
wickeltes Uannbrinm,  mit  welchem  die  ansserordentlich  starken  Schlftseelbein» 


t«(it([  tii*  tnnfUr  FIuiBt. 
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Terbnnden  sind  (Fig.  3926).  Der  Oborann  ist  sehr  lang,  die  ERochan  des 
VorderaimeB  eiDd  d«r  Botation  nnAhig  und  der  Badiae  bildet  nur  einen  dftiui«i 
Knochen  am  distalen  Ende.  Der  vierte  nnd  fOnfte  Finger  hat  stets  nsr  iwei 
Glieder  (Fig.  3927).    Am  Becken  fallen  die  schmalen  Darmbeine  saf,   häufig 


^^ 


n  Tnftttai*  nwriiwi. 


sind  sDclk  die  Sitzbeioe  mit  d«i  Wirbeln   verbanden  (Fig.  3928  und  8929). 
Die  Fibula  TerkOmmert,  vom  Fei'senbein  geht  oft  eine  Enochenspange,  calcar, 


zur  Stfitie  der  Flaffhaat  ab.   Der  Magen  ist  bei  den  Frachtefreesera  gesbwkt 
(Fig.  8930X  bei  den  Insectenß^sern  rnndlicb  (Fig.  3981). 


Das  Gehirn  gleicht   dem  der  Ineectenfresser.    Fosiüle  Beste  der  Platter^ 
thiere  reichea  in  die  Eocän-Schicbten  zarück. 

Maa  naterscbeidet  zwei  ünter-Ordnungen : 
BackeBzähae  BpitzhCckerig  oder  sclineidend I.   Unter-Ordnniig. 

iDBeCtiTOtft'). 

Backenzäime  flachkroaig  II.  Unter^OrdDang. 

Frugivora*). 
I.  ünter-OrdnnDg.  InseotiTora- 
Flatterthiere  mit  Stampfer  Schnauze,   die   Backenzähne  meist  ams  drei- 
seitigen Pyramiden  zusammengesetzt,  bo  dass  eine  Wfßrmige  Kaufläcbe  resnltiit 
(Fig.  3982).    Nur  der  Daumen  eine  Kr.ille  tragend  (Pig.  3933). 

Vig.  3M4.  Fig.  89M. 


Kopf  Ton  ITdIohiii  gli 


Man  theilt  die  Insectivora  in  zwei  Sippen: 
Nase  einfach,  ohne  blattförmigen  Hautaafsatz  (Fig.  3984) .        I.  Sippe. 

Gymnorhina*). 
Nase  mit  einem  die  Nasenlöcher  umgebenden   häutigen  Auf- 
sätze (Fig.  3935  und  3936) II.  Sippe. 

Istiopbora*). 


I.  Sippe.    Gymnorhina. 

Die  Backenzähne  tragen  stets  Wförmige  Schmelzleisten,    das  Ohr  stets 
mit  einem  Tragus. 

Man  unterscheidet  drei  Familien: 
Schwanz  vollständig  in  die  Interfemoral-Haut  eingeschlossen  1 .  Familie. 

Vespertilionina^). 
[SchwaniläDgerals  die Interfemoral-Hant         2.  Famili«. 
Holossi*}. 
ISchwanzkfirzeralsdieinterfemoral-Haut         3.  Familie. 
i  Biach/nr»*), 


Schwanz  die 

Interfemoral-Hant  \ , 

Oberragend. 


')  inaectnm,  Kerf,  nnd  voro,  ich  fresBe.  '(  Iragei,  Pflichte,  und  TOro,  ich  frcMe. 
•)  Y^iivoe,  nackt,  nnd  ^is.  Naae.  •]  iniöv,  ein  Gewebe,  und  ipofd»,  ich  tnict. 
')  T«flpertilio,  Fledermaos.  ■)  cutis  moloaaiu,  der  BDllenb<iwer,  w^en  der  F«nD  dm 
Schnaate.    'i  ßeaxvt,  km,  ond  ov^,  SchwRni. 


ntcttui  awflMt,  UUfOliriga  Flidtrtiut,  ■/■  »^  Ot*a«. 


UnhTig«  FlcdacmiM  (FItcalta 
mrititt.  K4ti.  tt  Bln.). 


■  iMigahrlfe  FKAsrnuiu  {PUettut  ai 


W^, 


Btrtk'aeoglOfi*.  IT. 


Ckiremila  Itt^aluM,  Uertf.    Sopr  dai  Minnohau, 


Die  Teapertilionins  kennieichnet  goBeer  der  Beschaffenheit  des 
Schwanzes  auch  der  selbst  an  seiner  Basis  von  der  Floghant  freie  Daumen. 
Gebiss  tf  c-f,  mj,  {,  f  oder  ^  (Fig.  S937,  3938  und  3989). 


Die  Holossi  sind  plumpe  Flederm&iiBe  mit  dickem  Schwann  and 
kurzen,  dicken  Extremitftten,  deren  Fibala  vollständig  entwickelt  ist  (Fig.  3940 
QDd  8941). 


Die  Bracbynra  haben  einen  an  seiner  Basis  von  der  Flughaut  ta- 
gehDIlten  Damnen  (Fig.  3942);  der  Schwanz,  obgleich  kflrter  als  die  Int^r- 
femoral-Hant,  r^  aus  letzterer  hervor  (Fig.  3943). 


II.  Sippe:   Isiiophora. 

Der  diesen  FledermiaseD  eigene  Nasenanfsatz  besteht,  wenn  er  Tollkonunen 
entwickelt  ist,  ans  einem  hufeisenförmigen  Stocke,  fermm  eqninnm,  aas  einem 
zweiten,  in  dessen  Concaritfit  liegenden,  der  eetla  und  aus  dem  beide  flbeiv 
ragenden,  lanzettförmigen  proethema  (Fig.  3985  und  3936).  Die  bisher  ge- 
hörenden Flattertbiere  sangen,  wenn  die  Iasect«nnabnmg  karg  wird,  auch  Blnt. 

Man  unterscheidet  5  Familien: 

Nasenaofsatz  rudimentär 4.  Familie. 

Hormopes*). 

! Obren  ohne  Tragus 5.  Familie. 
Ehinolopbina*). 
s  n  ('^^^'^"^^'^  ""*  ^  '^^^  ^  Phalangen 6.  ?amilie. 
g,l  Hegadermata*). 

J  ^  JMittelflnger  mit  3  Phalangen 7.  Familie. 
o     I  Phyllostomsta*). 

Ohne  Prostbema 8.  Familie. 

Desmodina*), 

Die  Huimopes  haben  Nase  and  Kinn  mit  eigenthfimlichen  Hantfolten 

besetzt.    Die  Interfemoralhaat  ist   gross,  die  Backenzähne  besitzen  WfOrmige 
Schmelz&lten  (Fig.  3944). 

Die  Bbinolophina  sind  anf  die  Cstliche  Hemisphäre  beschränkt.  Aach 
hier  besitzen  die  Backenz&bne  Wförmige  Scbmelifalten  (Pig.  894G  und  8946). 
Die  Ohren  sind  getrennt  (Fig.  3947). 


Die  Hegadermata,  gleicbfalls  der  ästlichen  Halbkugel  angehörig,  haben 
ebenfalls  WfOnnige  Scbmelifalten  auf  den  Backenzähnen  und  die  grossen  Ohren 
mit  einander  verbunden  (Fig.  3948  und  3949). 
—  ^ *.>■ 

')  in>Qitmv,1flmfeuBt,  nnd  &tp,  Gericht  ■)  iCs,  Nase,  imd  ld<por,  Kamm.  ')  tttrae 
^81,  nnd  iiffia,   Hant     *)  fmUov,  Blatt,    and  nofia,  Uiind.    *)  Seaiiöt,  Band,  und 


Bie  Phyllostomata  bewohoeD  die  westliche  Halblnigel.  Der  Nasan- 
besats  hat  gewöhnlich  ein  aofrecbtes  Prostheua,  die  Ohren  sind  fast  immw 
getrennt  (Fig.  3950), 


SehUal  Tsn  nnttii  nnd  ünMrUertr  ran  BUntltflimi  ftrnnt  «foAni«,  '/i  Bit  Orttu. 
Pll.  IM1. 


I|rra,  ÜKifr.    S»|f  Bod  Otblw. 


Die  Desmodina  sind  auf  Südamerika  beschränkt.  Schwani  ood  ProsUmu 
fehlen  ihnen.  Die  Backenz&hne  bilden  mit  ihren  Kronen  eine  einsige  Unge- 
eehneide  (Fig.  S951  nnd  3952). 


Di«  LeisrniH  [Mtgaätnu  'im). 


ttmrut  IfMirntti.  Attt. 
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n.  Unter -Ordnung.  Fnigivora. 

Die  als  fliegende  Hunde  bezeichneten  hieher  gehörigen  Flatterthiere  haben 
eine  spitze  Schnanze,  die  Backenzähne  tragen  anf  der  glatten  Krone  eine 
Längsftirche  (Fig.  8953,  8954  nnd  3955).  Der  Zeigefinger  trägt  meist  eine 
KraUe^  die  Ohren  and  der  Schwanz  sind  korz.  Sie  bewohnen  die  heissen  Länder 
der  alten  Welt  (Fig.  8956). 


XVI,  (h'dnung.    Primates. 

Unguicnlata  mit  scheibenförmiger  Placenta,  deren  vierter  Finder  niemals 
der  längste  ist,  mit  Eckzähnen,  pectoralen  Zitzen,  ohne  Flughaut. 

Der  Danmen  ist  bei  den  Breit-  nnd  Schmalnasen  nnd  bei  den  Menschen 
den  übrigen  Fingern  gegenüberstellbar.  Auch,  wo  er  fehlt,  ist  sein  Carpalstück, 
meist  auch  sein  Metacarpalstück  vorhanden.  Die  grosse  Zehe  ist,  mit  Ausnahme 
des  Menschen,  auch  mit  ihrem  Mittelfussstücke  von  den  übrigen  Zehen  gelöst 
und  den  übrigen  Zehen  gegenüberstellbar  (3957  und  3958).  Das  breite  Schulter- 
blatt wird  durch  eine  Gräte  in  zwei  ungleiche  Hälften  getheilt  (Fig.  8959),  ein 
vollkommen  entwickeltes  Schlüsselbein  fehlt  niemals  (Fig.  8960).  Die  getrennten 
ünterarmknochen  ermöglichen  pronatio  und  supinatio.  Die  Fusswurzel  hat  überaU 
denselben  Bau  wie  beim  Menschen.  Die  Augenhöhlen  sind  geschlossen  und  nach 
vorn  gerichtet.  Zahl  der  Schneidezähne  ^,  die  Backenzähne  haben  breite,  höckerige 
Kronen.  An  dem  Gehirn  bemerkt  man,  dass  das  kleine  Gehirn  vom  Hinterlappen 
des  grossen  vollständig  bedeckt  wird;  der  Seiten  Ventrikel  hat  überall  ein  hinteres 
Hörn;  nirgends  fehlt  die  Sylvische  Spalte;  der  Biechkolben  ist  rudimentär 
(Fig.  8961  und  3962).  Die  zwei  Zitzen  liegen  auf  der  Brust. 


Sd  c3 

«CO 

00  ti 


Man  unterscheidet  4  Familien: 

Nur  an  der  grossen  Zehe  ein  Nagel,  sonst 
Krallen 


9 

U4 


J  S-S  - 


fiS3 


überall 
•  •  •  •  t 


«  ^  CD 

o  g  c  «t2 
feig  g  « 


1 

e: 

a 

—4 

•  ^H 

fSi 

f^ 

® 

N  ^ 

s 

und 
Nage 

'es 

a 

s 

Nasenscheidewand  breit 


^  tu 


Nasenscheidewand  schmal 


Alle   Zähne   in   jeder  Kinnlade   in   ununterbrochener  Reihe. 
Sprache.  Aufrechter  Gang 


1.  Familie. 
Arctopitheci^) 
Krallenaffen. 

2.  Familie. 
Platyrhini*). 
Breitnasen. 

3.  Familie. 
Catarrhini'). 

Schmalnasen. 

4.  Familie. 
Erecti*). 

Menschen. 


Die  Krallenaffen,  Arctopitheci,  haben  einen  gestreckten  Schädel, 
dessen  Hinterhauptsloch  mehr  nach  hinten  gerichtet  ist.  Das  Gebiss  hat  die 
Formel  tj-,  c-f,  p|,  m}  mit  spitzhöckerigen  Backenzähnen  (Fig.  3963).   Der 

*)  &Qxxog,  Bär,  und  »töi;xoff,  Affe.  »)  nlaryg,  glatt,  und  ^Ig,  Nase.  •)  xctta, 
herab,  und  ^Cg,  Nase.    ^)  erectus,  aufrecht. 


Daamen^ist  bekrallt  nnd  den  fibri^n   FiDgem   nicht  gegenflbwstBllbar.    Du 
Enllfliiaffen  amd  auf  Südamerika  beBchränkt  (Fig.  S964). 


Die  Breitnasen,  Plfttjrbini,  babea  einen  mehr  lioh^  als  langen 
Scliftdel.  Zahnfonnel:  i\,  e^,  p{,  m^  (Fig.  3965  nnd  3966).  Die  breite 
Nasenscheidewand   itiagb  die  NasenlOdier  seitlich    (Fig.    8f)67).    Häufig  ein 


I3r«i&chwanz,  nie  BaekentaBchen  oder  Gesfissschwielen.  Die  ]3reibta8en 
Amerika  zvischen  den  29.  Graden  beider  Breiten  (Fig.  3968). 


BafüU  HHiIfi' 


I  dir  KiDfltcbe,  Ttrnl^i 


a  MfctUi  iilJeiHt.  any. 
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Die  Schmaloasen,  Catarrhini,  liaben  das  Gebiss  i|,  e},  p^,  m\, 
also  irie  bei  dem  Henschen,  aber  mit  Vorhandeoaein  des  Diastema'»  fOr  den 
unteren  Eckzahn  (Fig.  3969,  3970  und  3971).  Der  Schwanz  ist  niemalB  ein 
OreiEscbwanz.  Die  Schmalnasen  bewohnen  die  warmen  Länder  der  alten  Welt 
(Fig.  3972). 

Fig.  uns. 


8abli>  liDtt  Bii 


Die  Menschen,  Grecti,  haben  dasselbe  Gebisa  wie  die  Torigen,  aber 
ohne  Diastema;  die  Eckzähne  ragen  nicht  Ober  die  flbrigen  Zähne  Tor  (Fig. 
3973).  Der  aofrecbte  Gang  geschieht  mittelst  der  mit  der  ganzen  Sohle  anf- 
treteoden  Fasse.    Gabe  der  Sprache, 


Alphabetisches  Yerzeichniss. 


A. 


Abomasns  460. 
Acontiadfte  28,  25. 
Acrochordidae  56,  76. 
AcrochordoB  javanicna  76. 
Aegithognathae  140. 
Aepjornis  maximas  2S6. 
Aetomorphae  270,  273. 
AftezBchaft  182. 
Agamen  28,  25. 
Aganddae  23,  25. 
AffOtis  524,  527. 
Aia  spuria  185. 
Alanfidae  287,  809. 
Alea  impennis  162. 
Alcedinidaa  841.  847. 
Alddae  159,  162. 
Alken  159,  162. 
Allantoidica  1. 
Alligatoridae  100,  103. 
Amblypoda  476,  485. 
Ameisenigel  398. 
AmeisenYOffel  817.  820. 
AmeiTae  28,  84. 
Ampelidae  287,  802. 
Amphicoelia  94,  95. 
Amphisbaenoidea  18,88,43. 
Anabatidae  817,  823. 
Anatidae  186,  189. 
Anomalorina  541,  545. 
Anomodontia  14,  112. 
Anoplotherioidea  463,  471. 
Anseridae  186,  198. 
Apraaiadae  28,  26. 
Apteria  185. 
Apterygidae  281. 
Arctocepbalina  491,  492. 
Arctopitheci  567. 
Ardeidae  202,  204. 
Armschwingen  135. 


Aiüodactyla  414,  455. 
Artiodactyla  non  rominantia 

463,  472. 
Anricolina  532. 
Ascalabotae  18. 
Atlantosanrns  immanis  105. 
Antophagi  149. 
Area  2,  181. 
Ayes  erratioae  150. 
Aves  manentes  149. 
AYes  migratoriae  150. 


B. 


Bachstelzen  286,  812. 
Balaenida  484,  435. 
Balaenopterida  434,  485. 
B&ren  498,  499. 
Bart  131,  132. 
Bartborsten  182. 
Bartenwale  484. 
Bartknckacke  841.  855. 
BartTOgel  841,  858. 
Baumläufer,  amerikanische 

817,  323. 
Baumschlangen  56,  67. 
Beuteldachse  403.  405. 
Beutelknochen  875. 
Bentelmarder  403. 
Beutelratten  403,  404. 
Beutelthiere  403. 
Biber  541,  542. 
Bienenfresser  341,  846. 
Bliche  541,  545. 
Blftitermagen  460. 
Boidae  56,  75. 
Borsten  870. 


Boratenigel  551,  556. 
Brachjnra  560,  562. 
Bradypoda  421. 
Breitnasen  567,  569. 
Brefilinguia  16. 
Brevipennee  151,  227. 
Brontosavros  105. 
Bnita  414. 

Bncconidae  841,  855. 
Bucerotidae  841,  849. 
Bursa  Fabridi  149. 
Bflneldrflse  186. 
Buschnattem  65. 


c. 


Caerebidae  286,  807. 
Calamariidae  55,  60. 
Galamua  181. 
Calcaria  50. 
Galoenadidae  259,  261. 
Caloenas  nieobariea  261. 
Calotes  TeiBicolor  25. 
Gampephagidae  287,  801. 
Ganida  499,  502. 
Gapitonidae  841,  858. 
Gaprimulgidae  828,  888. 
GarniTora  487,  495. 
Garpophaga  408,  408. 
Gastorina  541,  542. 
Gasuarinae  281,  287. 
Gatairhini  567,  578. 
Gathartidae  280. 
Gatodontida  486,  488. 
GaTieomia  464,  471. 
Gayiina  524,  527. 
Centetina  551,  556. 
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Certhiidae  286,  292. 
Oerricalsehilder  94. 
Cerma  46i,  470. 
Ote  484. 

Cetiosannis  longa»  99. 
Chalcididae  28,  28. 
Chamaeleontidae  18,  21. 
GhamaeMori  28,  28. 
Oharadriidae  218,  225. 
CheloBia  14,  114. 
Chelonia  virgata  125. 
GbeloDiadae  128,  125. 
Chelydidae  124,  181. 
Chenomorphae  186. 
Chertemydae  124,  181. 
Cbersydnis  graniüatiis  76. 
Chinchillina  524. 
Chionididae  218,  220. 
Chiromyida  512,  514. 
Ohiroptera  488,  556. 
Ghirotes  eanalicalatafl  48. 
Ghirotidae  48. 
Giconiae  151,  l9a 
Giconüdae  202,  204. 
Gionoerania  18,  22. 
Glamatores  284,  817. 
Gloakenthiere  898. 
GoccTgomorphae  151,  889. 
Golüdae  841,  849. 
Golabridae  56,  64. 
Golnbrina  innocna  54,  65. 
Golnbrina  yenenosa  54,  78. 
Golmnbae  259. 
Golumbidae  259,  261. 
Golmnella  18. 
Golymbidae  159,  162. 
GompBocpiatbiu  108. 
Contoiinedem  185. 
Goradadae  841,  848. 
Coraeoenatbae  284,  285. 
Coronellina  65. 
Gonridae  286,  287. 
GoÜDgidae  817,  826. 
GotyledoneB  418,  462. 
Gracidae  243,  247. 
Grocodilidae  100,  108. 
Grocodilina  14,  94. 
Grotalidae  82. 
Gryptodontia  114. 
Guciüidae  841,  858. 
GTgnidae  186,  194. 
GjDodontia  114. 
Gypaelidae  828,  882. 


D. 


Daetylosaunu  98. 
Dasyproctioa  524,  527. 
DasTuridae  408. 
Deddna  418. 


Deddaata  414,  475. 
Deckfedern  185. 
Delpbine  486,  489. 
Delpbinida  486,  489. 
Dendiopbidae  56,  67. 
Dens  sectoriiia  496. 
Denticete  484,  486. 
Desmodina  563,  564. 
DeBmognatbae  140. 
DeTeza  464,  469. 
Dicbolopbidae  218,  217. 
Dicmridae  287,  800. 
Dicyiiodontia  114. 
Didelpbia  885,  894. 
Didida«  265. 
Didoncalidae  268. 
Didonculns  BtridroBtriB*  265. 
Didus  in6ptaB^6. 
DiduB  BolitarioB  266. 
Dinoinis  elepbantopoB  285. 
Dinornis  giganteoB  285. 
DinornithidBe  281,  285. 
DinoBaoria  14,  104. 
DiplodocoB  105. 
Dipodida  522,  585. 
Dipodina  585. 
Dipsadidae  56,  71. 
Dodo  266. 

Dromaeognatbae  140. 
DromaeoB  287. 
Dronten  265. 
DrosBeln  287,  807. 
Dryadina  65. 
Dryopbidae  56,  67. 
Dunen  185. 


E. 


Echidna  898. 
Ecbiinjina  524. 
EckflOgel  185. 
Eq)leopoda  28,  81. 
Ectopistes  migratorina  259. 
Edentata  414. 
Edentola  403,  405. 
EicbbOrndien  541,  548. 
Eidecbsen  14,  15. 
EideebBen,  ecbte  18. 
EisTOgel  841,  847. 
Eizabn  18,  149. 
Elapidae  79,  82. 
Eiepbanten  488. 
Elepbas  aaiaticaB  488. 
ElepbaB  africanuB  488. 
Ernas  287. 

Enten,  ecbte  186,  189. 
Entenscbn&bler  150,  188. 
Entenwale  486,  488. 
Entomopbaga  421,  425. 


Epimacbidae  286,  292. 
Eqoidae  447,  458. 
Erdnattern  65. 
Erecti  567,  578. 
Erinacei  551,  556. 
EriBmatnridae  186,  188. 
Eirddae  56,  76. 
Enlen  282. 
Enlenpapageien  864. 
Eaneetes  ranrinnB  75. 


F. 


Falconidae  278,  274. 
Falken  278,  274. 
Fasanen  248,  249. 
Fäsercben  181. 
Fasern  181. 
Fanltbiere  421. 
Federn  181. 
FeHda  499,  504. 
Ferkelratten  524. 
Filoplnmae  182. 
Fingertbiere  512,  514. 
Finken  818,  815. 
Fiscbecbsen  14,  87. 
Fiscbsftngetbiere  414,  427. 
FisdiTOgel  152,  158. 
Fissilingaia  16. 
Flamingos  198. 
Flattermakis  512,  518. 
Flattertbiere  488,  556. 
Flaam  182. 

Fleisdifresser  487,  495. 
Fliegenscbnftpper  286,  801. 
FlossenfOssIer  487,  488. 
Flugedisen  14,  109. 
Floren  185. 
Flasspferde  472,  474. 
Foramen  Paniziae  12. 
Formicariidae  317,  820. 
Fregattvogel  174,  178. 
Fringillidae  818,  815. 
Fmchtfresser  408,  408. 
Frucbttanben  259,  261. 
FmcbtTögel  817,  826. 
FragiTora  560,  567. 
FaUgoUdae  186,  189. 


G. 


Gabelbein  148. 
Galbalidae  341,  856. 
Galeopitbedda  512,  518. 


—     576     — 


Gftnse,  echte  186.  198. 
Gaviftle  100,  102. 
GftTiaHdae  100,  102. 
GarialiB  gaDgeticiu  102. 
Gecko'B  18. 
Geckotidae  18. 
Geier  278,  275. 
Geieradler  278,  278. 
Geier  der  nenen  Welt  280. 
Geieneeadler  278,  274. 
Geomyina  588,  589. 
Gespenstertliiere  512,  517. 
Giftoattem  .54,  78. 
Giraffen  464,  469. 
GlansTögel  841,  856. 
Glattwale  434,  485. 
Gonridae  259. 
Grallae  151,  209. 
Grasfresser  408,  409. 
GraYigrada  421. 
GrossfosshtUuier  248,  247. 
Grubenottem  82. 
Gruidae  218,  214. 
Giypomorphae  270,  278. 
Gymnophuialmi  28,  26. 
Gymnorhma  560. 
Gypaetidae  278,  278. 
GypaStos  barbatas  278. 
Gypogeranidae  271. 
Gypogeranas     serpentarius 

272. 
Gypohieracidae  278,  274. 
Gypobierax  angolensis  274. 
Gyrantes  151,  256. 


H. 


Haftzeher  18. 
Halbaffen  488,  510. 
Halbhufer  524,  527. 
Halsechaen  14,  90. 
Handschwingen  185. 
Haplodontina  541,  544. 
Haaen  522. 
Hasenrnftuse  524. 
Hatteria  punctata  44. 
Haut.  binfäUige  413. 
H^loderma  horridnm  86. 
fiemiglottides  202. 
Hesperomithes  152,  154. 
Heterophagi  149. 
Hirsche  464,  470. 
Hirandinidae  286,  304. 
HOhlenenten  186,  190. 
Hohlb(Vmer  464,  471. 
Hokkobühner  243,  247. 
Homalopsidae  56,  67. 
Honigsauger  286,  805. 
Htmoe  499,  502. 


Hapfmftiue  585,  588. 
Hyänen  499,  504. 
Hyaenida  499,  504. 
Hydropbidae  79,  80. 
Hyperoodontiina  486,  488. 
Hyporbachifl  182. 
Hyractoa  484. 
Hystricbida  522,  524. 
Hystrichina  524,  528. 


I. 


IbiBvOgel  202. 
IchthyopteiTgia  14,  87. 
Icbtbyomithes  152,  158. 
Icfathyosaums  89. 
Icteridae  286,  290. 
Igel  551,  556. 
Igaanidae  28,  25. 
Ignanodon  105. 
Indecidnata  418,  414. 
Inepti  259,  265. 
Insectenfresser  488,  549. 
Insectiyora  488,  549,  560. 
Istiophora  560,  568. 


J. 


Jaculina  585,  588. 
Jyngidae  387,  889. 


K. 


Kaimane  100,  108. 

Kakadns  864,  870. 
I  Kasoare  281,  287. 

Katzen  499,  504. 
■  Kanz&hne  878. 
!  Kehlkopf,  unterer  147. 

Kiel  181. 

Kinnfarche  47. 

Klaaenscblaach  457. 

Klettermeisen  286,  292. 

Klippschliefer  476,  488. 

Koalas  408. 

Kolibris  828. 

Koprolithen  89. 

Krallenaffen  567. 

Kraniche  213,  214. 

Kranichgeier  271. 


Krieehthiere  2,  8. 
Kiokodüe  U,  94,  100,  108. 
Erontanben  259. 
Kropfj^inM  174,  170. 
Eraateneehsen  98»  86. 
Kuckucke  841,  858. 
KuckucksTOgd  151,  889. 
KunschwanipapagaiiB  Mi, 

868. 
Euflus  408. 


L. 


Labmagen  460. 
Lacertidae  23,  87. 
Lamellirostras  150,  188L 
Lamnunffuia  476,  488. 
LangflO^er  150,  168. 
Lanndae  286,  295. 
Laridae  167,  168. 
Laufhühner  248,  250. 
LaufTOgel  151,  227. 
Leguane  28,  25. 
Leiencbw&nie  817,  320. 
Lemurida  512,  518L 
Lepidostemidae  48. 
Leporida  522. 
Lepoiina  522. 
Leptoglossae  22. 
Lerchen  287,  809. 
Leetrifl  168. 
Lialiaidae  28,  26. 
LipnoiachildkrOten  184, 

Longipennes  150,  168. 
Loris  364,  366. 
Lophiodontia  447. 
Lfickenx&hne  878. 
LurchschfldkrOten  124, 181. 
Lycodontidae  56,  60. 


M. 


Macrochires  151,  827. 
Hacropodida  410. 
Macroaeelides  551,  555. 
Hfthnentauben  259,  861. 
Makis  512,  518. 
HalQiidae  287,  308. 
MammaUa  2,  870. 
Marder  499,  500. 
Harsupialia  403. 
Maulwtlrfe  551. 
M&use  582,  584. 
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MftaaeTOgel  841»  349. 
Megadennata  563. 
MegaloBaunis  108. 
Megapodüdae  243,  247. 
Meisen  286,  291. 
Meliphagidae  286,  305. 
Menschen  567,  573. 
Menaridae  317,  320. 
Mergidae  186,  187. 
Meropidae  341,  346. 
Meaosternum  373. 
Minirschlangen  55,  58. 
Mniotiltidae  286,  312. 
Molossi  560,  562. 
Momotidae  341. 
Mondscblangen  56,  67. 
Monodelphia  386,  413. 
Monodontia  436,  438. 
Monotremata  393. 
Moorenten  186,  189. 
Monnopes  563. 
Moschidae  464,  468. 
Moscbustbiere  464,  468. 
Motacillidae  286,  312. 
MöYen  167,  168. 
Murida  522,  531. 
Murina  532,  534 
Muscicapidac  286,  301. 
Muskelmagen  145. 
Musophagidae  341,  352. 
Mustelida  499,  500. 
Myoxina  541,  545. 
Mysticete  434. 


N. 


NachtbaumschlaDgen  56, 

71. 
Nacbtscbwalben  328,  333. 
Nackenschilder  94. 
Nager  488,  519. 
Kageschn&bler  341,  355. 
Naja  82. 

Nandus  281,  237. 
Nanosaums  108. 
Narwale  436,  438. 
Nashörner  447,  452. 
NashomTögel  341,  349. 
Nasicomia  447,  452. 
Natantia  414,  427. 
Natricina  65. 
Nattern  56,  64,  65. 
Nectariniidae  286,  305. 
Nestflfichter  149. 
Nesthocker  149. 
Netzmagen  459. 
Nicht-Wiederkäuer  463, 

472. 
Nieren-Pfortadern  13. 
Notomis  Mantelli  217. 

Hayek^t  Zoologie.  IT. 


o. 


Obesa  472,  474. 
Octodontina  524. 
Odontoglossae  186,  194. 
Odontomithes  150,  152. 
Oestuchomorphac  270.  271. 
Ohrenrobben  491,  492. 
Oligodontidae  55,  60. 
Ophidia  14,  45. 
Ophiosaurus  ventral is  28. 
Opisthocoelia  94,  99. 
Opisthoconüdae  243,  244. 
Oriolidae  286,  298. 
Omithodelphia  385,  386. 
Omithopoda  104,  105. 
Ornithorhynchus  393. 
Oscines  284. 
Os  du  canon  374,  457. 
Os  humeroscapulare  284. 
Os  quadratum  2. 
Ossa  innominata  375. 
Ossiculuni  infraorbitale  173. 
Otididae  213,  217. 


P. 


Paarzeher  414,  455. 
Pachjglossae  22. 
Palaeotherina  447. 
Palamedeidae  186,  194. 
Pansen  458. 
Papageien  151,  361. 
ParadiesrOgel  286,  287. 
Paradiseidae  286,  287. 
Parapterum  135. 
Parasphenoid  1. 
Paridae  286,  291. 
Parridae  213,  219. 
Passerinae  151,  283. 
Pedetina  535. 

Peitschenschlangen  56,  67. 
Pelecanidae  174,  179. 
Pennae  135. 
Perissodactyla  414,  441. 
Pfeflferfresser  841,  360. 
Pferde  447,  453. 
Phaethontidae  174. 
Pbalacrocoracidae  174, 177. 
Phalangistidae  408. 
Phascolarctidae  408. 
phascolomyida  413. 
Phaäianidae  243,  249. 
Pbocina  491,  492. 
Phoenicopteridae  198. 
Phyllostomata  563,  564. 
Pbytotomidae  317,  326. 
Pici  151,  334. 
Picidae  337,  339. 


Picumnidae  337,  339. 
Pinguine  159. 
Pinnipedia  487,  488. 
Pirolartige  286,  298. 
Pisangfresser  341,  352. 
Pittidae  317,  318. 
Platyrhini  567,  569. 
Plectropteridae  186,  192. 
Pleiodi  259,  263. 
Plesiosanrus  93. 
Plictolophinae  864,  370. 
Ploceidae  313,  316. 
Plotidae  174,  177. 
Plumulae  135. 
I  PodargUB  343. 
Poephaga  403,  409. 
Pottwale  436,  488. 
Prachtdrosseln  317,  318. 
Praestemum  373. 
Primates  488,  567. 
Proboscidea  476. 
Procellarüdae  167,  168. 
Procoelia  94,  99. 
Prosimii  488,  510. 
Prunkottem  79,  82. 
Psalterium  460. 
Psammophidae  56,  63. 
Psittaci  151,  361. 
Psittacinae  364,  368. 
Psophüdae  213,  214. 
Pteroclidae  243,  251. 
Pteroptochidae  317,  320. 
Pterosauria  14,  109. 
Pterylae  135. 
Pygopodidae  23,  28. 
Pythonidae  56,  75. 


R. 


Baben  286,  287. 
Racken  341,  343. 
Radü  131. 
Badioli  131. 
Baine  135. 
RalUdae  213,  216. 
Rapacia  403. 
Baptatores  151,  268. 
Basores  151,  241. 
Baubbeutler  403. 
BaubmOTen  168. 
BaubTÖgel  151,  268. 
BaubTögel,  adlerartage  270, 

273. 
BaubvOgel,  eulenartige  270, 

280. 
Bectriceß  135. 
Regenpfeifer  213,  225. 
BeDier  202,  204. 
Beisszahn  496. 
Bemiges  135. 

87 


—     578     — 


Reptilien  2,  3. 

Reptilien,  acrodonte,  eoelo- 
donte,  pleodonte,  plearo- 
donte,  thecodontc  6. 

Reticnlam  459. 

Rbacbiodontidae  56,  60. 

Rbachis  181. 

Rhampbastidae  841,  360. 

Rheidae  231,  237. 

Rhinocbetidae  213,  214. 

Rbinolophina  563. 

Rhizopbaga  403,  412. 

Rbopalodontia  114. 

RhjDcbocepbalia  18,  43. 

Riesenalk  162. 

Riesen  Faultbiere  421. 

Rieflenschlangen  56,  75. 

RiesenvOgel  231,  285. 

RingelecniBen  18,  38. 

Rippen  373. 

Rodentia  488,  519. 

RObrcnwale  434,  435. 

iiohrrflssler  551,  555. 

Raderenten  186,  188. 

RnderfaBsler  150,  170. 

Romen  458. 

Ramin  antia  463. 

RQBselthiere  476. 


S. 

Saccomyida  522,  538. 
Saccomyina  538,  539. 
Säger  186,  187. 
Sftgeracken  341. 
Saltatoria  403,  405. 
Sandscblangen  56,  76. 
Sänger  286,  309. 
Säugethierc  2,  370. 
Saaria  14,  15. 
Sanria  Tera  18. 
Sanrognathae  140. 
Saoropoda  104,  105. 
Sanropterygia  14,  90. 
Sanrarae  152,  153. 
Scansoria  408,  404. 
Scapnla  aceessoria  335. 
Scapas  131. 
Scelidosaurus  105. 
Scbaft  131. 
Scbarben  174,  177. 
ScharryOgcl  151,  241. 
SchattenvOgei  202,  204. 
Seheidenscbnäbel  213,  220. 
ScbildkrOten  14,  114. 
Scbildschwänse  55,  58. 
Scbisognathae  140. 
Schlangen  14,  45. 
Scblangen,  giftlose  54. 


ScblangcnbalsvOgel  174, 
177. 

Scbleier  282. 
Schlinger  56,  75. 
Schlandzähner  56,  60. 
Schlüpfer  286,  295. 
Schmalnasen  567,  573. 
ScbmackYögel  287,  302. 
Schnabelthier  893. 
Schneidezähne  378. 
Schnepfen  213,  227. 
Schnepfenstraasse  231. 
ScbopfhDhner  243,  244. 
SchrcivOgel  284,  317. 
Schulterndem  135. 
Schwalben  286,  304. 
Schwäne  186,  194. 
Schweine  472. 
Schweissdrflsen  371. 
Schwielensobler  464,  466. 
Schwingen  135. 
Scincoidea  23,  28. 
Sdarida  522,  541. 
Sciarina  541,  548. 
Scolopacidae  213,  227. 
Scopidae  202,  204. 
Scopas  ambretta  204. 
Scytalidae  56,  67. 
Seehunde  491,  492. 
SeekQhe  434,  440. 
Seele  131. 

Seeschildkröten  123,  125. 
Seeschi anffen  79,  80. 
Segler  328,  332. 
Seitenfalter  23,  28. 
Singvogel  284. 
Siphoniam  283. 
Sirenia  434,  440. 
Sittacinae  364,  368. 
Sittiche  364,  368. 
Skinke  23,  28. 
Solitair,  Didos  Bolitarius 
266. 

SonnenTOgel  286,  305. 
Soricidea  551,  555. 
Spalacoidea  532. 
Spechte  151,  334. 
Spechte,  echte  337,  330 
SperlingSTögel  151,  283. 
Spheniscidae  159. 
SpitzhOmchen  551,  556. 
Spitzmäuse  551,  555. 
Spizognathae  284,  813 
Sporengänsc  186,  192 
SpomflOgler  213,  219. 
Springbeutler  410. 
Springhasen  535. 
Springmäuse  535. 
Spnle  181. 
Staare  286,  288. 
Stacheln  370. 
Stachelschweine  524,  528. 
Standvögel  149. 
Steatomis  caiipennis  338. 


Steganopodes  150,  170. 
Stegosauria  104,  105. 
Steisshühner  243. 
Stemum  abdominale  94. 
Steuerfedem  135. 
Stiefelschienen  284. 
Storche  151,  198. 

>  Storche,  echte  202,  204. 
Stransse  231,  288. 
Strichvogel  150. 
Strigidae  282. 
Strigomorphae  270,  280 
Strigopinae  S64. 
Strathionidae  231,  2^-8 

>  Sturmvogel  167,  168. 
Stumidae  286,  288. 
Snina  472. 
Sulidae  174,  178. 
Sumpfhühner  213,  216. 
Sumpfvogel  151,  209. 
Süsswasser- Nattern  65. 
Sylviidae  286,  309. 
Sjnchondrose  375. 


T. 


Tachypetidae  174,  178. 
Tadomidae  186,  190. 
Talgdrüsen  871. 
Talpina  551. 
Tanagridae  818,  314. 
Tangaras  818,  814. 
Tapire  447,  448. 
Tapirina  447,  448. 
Tarsida  512,  517. 
Taschenratten  588,  539 
Tasthaare  370. 
Tauben,  echte  259,  261. 
TaubenvOgel  151,  256. 
Taucher  150,  155. 
Taucher,  echte  159,  l(^2. 
Tectrices  135. 
Teja-Echsen  23,  34. 
Tetraonidae  243,  250. 
Theropoda  104,  108. 
Timaludae  287,  295. 
Tinamidae  243. 
Tölpel  174,  178. 
Tomistoma  Schleg.  Iu2 
Tortricidae  r)5,  58. 
Tozodontia  447. 
Trachydemü  23.  Zß. 
Tragulidae  464,  467. 
Trappen  213,  217. 
Treronldae  259,  261. 
Trichechina  491,  494. 
Trichoglossinae  864,  86*i. 
Trioiiychidae  124,  129 
TrocliUidae  328. 
Troglodytidae  286,  29% 
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Trogonidae  841,  855. 
Trogonophidae  43. 
TrogODophis  Wiegm.  48. 
Trompetervögel  218,  214. 
Tropikrögel  174. 
Troupiale  286,  290. 
Trugratten  524. 
Tupajae  551,  556. 
Turdidae  287,  807. 
Turnicidae  248,  250. 
Tjlopoda  464,  466. 
Typhlopidae  55,  57. 
Tyrannen  317,  824. 
Tyrannidae  317,  824. 


ü. 


üngiiiculata  475,  487. 
Ungulata  475. 
ünpaarzeher  414,  441. 
Upnpidae  841,  843. 
Urinatorcs  150,  155. 
Uropeltidao  55,  58. 
Unida  498,  499. 
UrYögel  152,  153. 


V. 

Yaranidae  28,  87. 
Vespertilionina  560,  562. 


Verillnm  131. 
Vibrissae  132,  870. 
Viperidac  82. 
Viperina  54,  82. 
Vipern  54,  82. 
Viverrida  499,  502. 
Vögel  2,  131. 

Vögel,  seglerartige  151, 827. 
Vnlturidae  278,  275. 


w. 


Waldhühner  243,  250. 
Wale,  echte  434. 
Walrosse  491,  494. 
Waran-Echsen  28,  87. 
Warzenschlangen  56,  76. 
Wasserschlangen  56,  67. 
Webervögel  318,  316. 
Wehrvöeel  186,  194. 
Weicbsdiwanzspechte  387, 

889. 
Wendehälse  887,  339. 
Wiedehopfe  841,  843. 
Wiederkäuer  468. 
Wirbelthiere,  höhere  1. 
Wühlmäuse  582. 
Wurfmäuse  582. 
Würger  286,  295. 
Wurmschlangen  55,  57. 
Wurmzüngler  18,  21. 
Wurzelfresser  403,  412. 


Wüstenhühner  248,  251. 
Wüstenschlangen  56,  63. 


X. 


Xantusidae  23,  S6. 
Xenodermus  javanicus  76. 
Xenopeltidae  55,  60. 
Xenopeltis  unicolor  60. 
Xiphistemum  373. 


z. 


Zahnarme  414. 
Zahnfortsatz  872. 
Zahnlose  414. 
Zahntauben  268. 
Zahnvögel  150,  152. 
Zahnwale  434,  486. 
Zeuglodontla  484,  440. 
Zibethkatzen  499.  502. 
ZoDuridae  28,  28. 
Zugvögel  150. 
Zwerchfell  371. 
Zwerghirsche  464,  467. 
Zwergschlangen  55,  60 
Zwiscnenschlund  863. 


J 


